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Abschrift.

Der Vorsitzende der Regierung./

Z. 74 S-41 MR.

Prag,

an 9. Jänner 1941.

Herr Staatspräsident !

In der Zeitung "Der Neue Tag" von heutigen Tage

ist an leitender Stelle unter der Ueberschrift "Die

Legionärsclique ist untragbar" ein Artikel erschienen,

in welchen - stellenweise wörtlich - Ausführungen aus

einem in der Jännernummer der Zeitschrift "Böhmen und

Mähren" abgedruckten Artikel des Herrn Staatssekretärs

K.H.Frank übernommen sind.

Herr Staatssekretär Frank nimmt in giesen Aus-

führungen gegenüber allen Angehörigen der ehemaligen

tschecho-slowakischen Legionen aIfgemein einen äußerst

schroffen Standpunkt ein, wirft ihnen vor, daß sie sich

angeblich gegenüber den heutigen staatsrechtlichen Ver-

hältnissen grundsätzlich feindselig verhalten, und

deutet an, daß sie aus den ö fentlichen Leben ausge-

schieden und aus dem schaffenden Leben des tschechischen

Volkes ausgesondert verden sollen.

D ich zeibst den chemaligen Legionen angehört,

muß ich notwendigerweise alles, was Herr Staatssekretär

Frank gegen die Legionäre ins Treffen führt, auch auf

mich beziehen.

Unter diesen Umständen fürchte ich jedoch, daß

sich meine Wirksamkeit als Vorsitzender der Regierung

des Protektorats Böhmen und Mähren äußerst schwierig

gestaltet,

$M.A-3/40
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gestaltet, und ich weiß nicht, ob sie zum allgemeinen Besten

gereichen kann.

In unbedingter Ergebenheit und unbedingtem Vertrauen,

die ich mich lhnen gegenüber, Herr Staatspräsident, beseelen,

bitte ich Sie, die so entstandene Lage erwägen und die Ent-

scheidung treffen zu wollen, welche Sie als die für die weitere

Entwicklung der Verhältnisse angemessenste erachten werden.

Ich bitte Sie, hochgeschätzter Herr Staatspräsident,

den Ausdruck meiner tiefen Verehrung entgegenzunehmen.

Ing. Eliáš e.h.

ge1rC
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Bei meinen Besuche bei Eurer Exzellenz am 2o. März 1940

hatte ich Gelegenheit, bezüglich des Vorgehens, welches damals

seitens Ihres Amtes gegenüber den Angehörigen der ehemaligen

tschecho-slowakischen Legionen in Aussicht genommen war, eine

Bitte vorzubringen, Ich war Eurer Exzellenz damals sehr dankbar

dafür, dass tatsächlich von den vorbereiteten schroffen Mass-

nahmen gegen die ehemaligen Legionäre Abstand genommen wurde,

und erblickte darin, dass zwischen den tschechischen Volksge-

nossen kein Ünterschied von dem Gesichtspunkte aus gemacht wur-

de, ob sie Legionäre waren oder nicht, eine gerechte Entschei-

dung Ihrerseits, die auch in der gesamten tschechischen Öffent-

lichkeit dankbarste Aufnahme fand.

Umsomehr überrascht es mich, dass jetzt nach Ablauf fast

eines ganzen Jahres in der Zeitung " Der neue Tag " ( an 9.

Jänner ) ein Leitartikel erschienen ist, in welchem die schärf-

sten Massnahmen gegen die Legionäre, die zu ihrer völligen Aus-

scheidung aus dem öffentlichen Leben führen sollen, angedeutet

sind. Dieser Artikel erlangt eine besondere politische Bedeutung

dadurch, dass darin Ausführungen des Herrn Staatssekretärs K.H.

Frank zitiert und auch wörtlich übernommen sind. Ich kann daher

nicht umhin, mich in dieser Angelegenheit an Eure Exzellenz zu

wenden, denn der Inhalt des erwähnten Artikels hat - auch schon

mit Rücksicht auf die politische Autorität, welche der Herr

Staatssekretär geniesst - in der breitesten tschechischen Öffent-

lichkeit eine ganz ausserordentliche Erregung hervorgerufen, wo-

für ich zahlreiche Belege habe.

Ich bitte Eure Exzellenz mir vor allem die Frage zu gestat-

ten
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ten , inwieweit der Inhalt der in dem Artikel enthaltenen Aus-

führungen von den tschechischen amtlichen Stellen als offizielle

Richtlinie anzusehen ist, nach welcher sich die deutschen Stel-

len in der Frage der Legionäre in Hinkunft zu richten beabsich-

tigen.!

Ich bin schon deshalb gezwungen, Eure Exzellenz in dieser

Frage in Anspruch zu nehmen, weil - wie Eurer Exzellenz wohl be-

kannt ist - auch der Vorsitzende der Regierung Ing. Eliáš selbst

den ehemaligen tschecho-slowakischen Legionen angehört hat. Es

ist darum nur natürlich, dass der Vorsitzende der Regierung die

erwähnte Kundgebung nicht unbeachtet lassen konnte, und ich be-

greife vollkommen seine Besorgnisse, denen er in dem an mich ge-

richteten Briefe, welchen ich in deutscher Übersetzung Eurer

Exzellenz vorzulegen mir erlaube, Ausdruck verleiht. Es ist mir

nicht ganz verständlich, wie in der in Rede stehenden Sache ein

so allgemeiner Standpunkt formuliert werden kann, dass damit

auch auf einen der obersten Repräsentanten des tschechischen

öffentlichen Lebens, welcher doch sein schweres Amt mit ausdrück-

licher Zustimmung Eurer Exzellenz und - wie mir von Ihnen wieder-

holt gesagt wurde - auch zu Ihrer vollen Zufriedenheit versieht,

ein ungünstiges Licht fällt.

Den in dem erwähnten Artikel klar ersichtlich gemachten

Massnahmen gegen die Legionäre kommt jedoch ein so grundsätzli-

cher Charakter zu, dass ich es für meine Pflicht halte, Eure

Exzellenz auf die folgenden äusserst gewichtigen Tatsachen auf-

merksam zu nachen :

Wenn die ehemaligen Legionäre tatsächlich insgesamt aus dem

öffentlichen Leben und auch aus dem öffentlichen Protektorats-

dienste
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dienste ausgeschieden werden sollten, würde dies in der tsche-

chischen Öffentlichkeit zweifellos einen überaus ungünstigen

Eindruck hervorrufen, denn es würden davon tschechische Volks-

genossen bloss aus dem Grunde betroffen werden, weil sie in einer

bereits sehr fernen Vergangenheit einer bestimmten Bevölkerungs-

gruppe angehörten, ohne Rücksicht darauf, welche Haltung die

einzelnen Angehörigen dieser ehemaligen Gruppe gegenüber den heu-

tigen Verhältnissen einnehmen.

Ich zögere nicht, Eure Exzellenz offen darauf aufmerksam

zu machen, dass ich ein derartiges Vorgehen für ganz ungerecht

halten würde, und ich fürchte, dass es für die weitesten tsche-

chischen Kreise und damit auch für mich als ihren rechtmässigen

Repräsentanten kaum tragbar wäre.

Ich stimme vollkommen mit Eurer Exzellenz überein, dass die

tschechische Bevölkerung für den Reichsgedanken erzogen werden

muss, und habe niemals verabsäumt zu betonen, und zwar auch gegen-

über der tschechischen Öffentlichkeit , dass derjenige, der sich

irgendwie gegen die ihm den Reiche gegenüber obliegenden Pflich-

ten vergeht, gerechte Bestrafung verdient. Wenn jedoch in der

angeführten Weise gegen alle Legionäre vorgegangen werden sollte,

würde das bedeuten, dass die Einzelnen von den ungünstigen Foi-

gen der erwähnten Massnahmen nicht deshalb betroffen werden sol-

len, weil sie das verdienen würden, sondern einzig und allein aus

dem Grunde, weil sie in der Vergangenheit einer bestimmten Klasse

angehörten, wobei allen eine feindselige Haltung gegenüber dem

Reiche imputiert wird, auf die man aus durch nichts begründeten

und bloss allgemein behaupteten Voraussetzungen schliesst. Meiner

Ansicht nach müsste sich die tschechische Öffentlichkeit die er-

wähnten
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wähnten Massnahmen gegen die Legionäre mit Recht als grundlose

Verfolgung einer willkürlich ausgewählten Gruppe der tschechi-

schen Bevölkerung auslegen, welcher ebenso grundlos eine zweite

und weitere Gruppen folgen könnten, und das tschechische Volk

müsste die Überzeugung gewinnen, dass nach und nach alle Tsche-

chen getroffen werden sollen, und zwar keineswegs deshalb, weil

sie keine guten Untertanen des Reiches wären oder ihre Pflichten

gegenüber dem Reiche vernachlässigen würden, sondern einzig aus

dem Grunde, weil sie tschechischer Volkszugehörigkeit sind. Eine

derartige Entwicklung, die meiner Überzeugung nach eine unmittel-

bare Folge von Pauschalmassnahmen gegen die Legionäre wäre, wäre

gewiss äusserst unerwünscht, kann sicherlich nicht in den Ab-

sichten Eurer Exzellenz gelegen sein und würde Wege einschlagen,

die ich für meine Person als ungangbar erachte.

Wenn ich genötigt war, Eurer Exzellenz diese Umstände etwas

ausführlicher darzulegen, habe ich dies aus folgendem Grunde

getan : Es muss bedacht werden, dass sich die Angehörigen der

ehemaligen tschecho-slowakischen Legionen grösstenteils aus den

Kreisen der kleinen Leute rekrutieren. Es ist ein Irrtum, die

sogenannte Legionärgesinnung, welche übrigens als besondere Ge-

sinnung überhaupt nicht existiert, nit der Gesinnung der tsche-

chischen Intelligenz zu identifizieren. Gerade unter den Intel-

lektuellen befindet sich ein ganz geringer Bruchteil der ehema-

ligen Legionäre, der grösste Teil derselben ist unter den Land-

wirten, der Arbeiterschaft, den Handwerkern und den Angestellten

der niedersten Kategorieen anzutreffen. Darum würde allerdings

auch
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auch jedes ungerecht schroffe Vorgehen gegenüber den ehemaligen

Legionären gerade in den breiten Schichten der Bevölkerung, bei

welchen eine Verschlechterung ihrer sozialen Lage in den heutigen

schweren Zeiten eine weitere wesentliche Erschütterung bedeuten

würde, den hauptsächlichsten Widerhall finden.

Ich bitte daher Eure Exzellenz, alle meine vorstehenden

Ausführungen, welche ich im vollen Bewusstsein meiner Pflichten

gegeniber dem Reiche und dem Führer, der mich mit seinem Ver-

trauen beehrt hat, vorbringe, in Erwägung ziehen zu wollen. Ich

glaube fest, dass Eure Exzellenz nicht zulassen wird, dass einzel-

ne Bürger nur deshalb, weil sie einst Legionäre waren, unter Ver-

letzung ihres Rechtsgefühls gezwungen werden Unbilden zu ertra-

gen.

281rC
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von Jirasek und der Božena N■mcova ■apek's"Gespräche mit

T.G. Masaryk" den meisten Anklang fanden

In Schüttenhofen (OLB Klattau) veranstaltete die NG-Jugend

am 4.1.1941 einen Gesellschaftsball, in dessen Ehrenaus-

schuss 7 Rotarier, zwei Halbjuden und.die Frau eines ver-

storbenen jüdischen Fabrikbesitzers vertreten waren.

Der/

bei der Bezirksbehörde Pisek (OlB Klattau) beschäftigte

Prüfungskommissar Ing. Šprongel, der als deutschfeindlich

bekannt ist, pöbelte in einer Autoreparaturwerkstätts einen

Fahrer der Heeresstandortverwaltung (namens Prucha) an, in-

dem er erklärte, daß dieser aufgehängt werde, da er sich

zum Deutschtum gemeldet hat. Stapo hat Kenntnis.

Im Bezirk Friedberg (OLB Mähr.Ostrau) wurde die Wahrnehmung

gemacht, daß viele Tschechen aus der tschschischen Brüder-

kirche zir römisch-kathelischen Kirche übertraten.

Die klerikale Zeitschiift "Spravedlnost" (Erscheinungsort

Pibrans) berichtete am 3.1.über zwei Wunderheilungen, wel-

che sich auf dem hl. Berge bei Pibrans ereignet haben sollen.

Die Schrift, welche auch von einer südoöhmischen Ausgabe

des "■eské Slovo" abgedruckt wurde, erregte unter der dorti-

gen Bevölkerung beträchtliches Aufsehen.

Die Organisation "Freude am Leben" wirbt in den Zeitungon

des OLü Kladno neuerdings um Spenden in Form von älteren

Grammophonplatten für tschechische Arbeiter im Altreich.

Im OLB Budweis tauchte die Behauptung auf, daß die Protek-

toratsregierung eine Weisung heraucgegebst bahs, wonach dic

tschechischen Arbeitnehmororganisationen korporativ dem Ver-

band für die Zusammspaibeit mit den Deutschen beizutreten

hätten.

Im Bezirk Schüttenhofen ist eine neuerliche Aktivität der

ehemaligen Faschisten zu beobachten. Einige von ihnen, die

führende Stellen in der NG inne hatten, legten ihre Ämter

nieder, angeblich weil ein Prsger Faschist einen Aufruf

- 3 



Sicherheitsdienst Rfhf

SD-Leitabschnitt Prag

10.1.1941

Nummer:

Prag, den

Tagesbericht

(Streng vertraulich, nur zum persönlichen Dienstgebrauch

des Empfängers)

I. Allgemeine Lage und Stimmung.

Aus verschiedenen Dogenden der Protoktorates wird gemeldet,

daß der Fall Bardias von der tsihechischen Bevölkerung mit

größter Freude aufgenommen wurdo, ja stollenweise goradezu

einen Freudentaumel auslöste. Züsammen mit dor neuen Redo

Roosevelt s wird dieses Ereignid a?sAnfung-sineg großen

Wendung zum Nachteile der Achsenmächte angesehen. Aus dem

OLB Tabor wird berichtet, daß dio gehobens Stimmung der

Tschechen sich in frecherer Haltung geganüber den Deutschen

und zunehmenden Drchungen gegeniber deutschfreundlichon

Tschechen äußere, Im OLB Pilsen äußerten Tschechen in die-

dum Zusammenhang, die Stöcke, mit donen die Deutschen aus dej

Lande gejagt würden, seine schon gerchnitzt. Im übrigen

wird durch die Flüsterpropaganda die italienicche Nieder-

lage ungeheuer übertrioben, wobei bessnders Erzählungen

über innere Unruhen in Italien großen Anklang finden.

Aus Prag und Brünn liegen Meldungen vor, daß der Artikel

von Staatssekretär Frank zur Legienärsfrage größtes Auf-

sohen, unter den Tschechen zum Teil Bostürzung hervorge-

rufen hat. Eine Gesamtübersi-ht über die stimmungsmäßige

Auswirkung dor diesbezüglichen PrssesTeräffentlichungen ist

noch nicht gogeben

II. Einzelvergänge.

Ein Preisausschreiben anläßlich einsr tschechischen Wcih-

buch

nachtsausstellung in Nachoc (OLB Königgrätz) ergab,

daß bei den tschechischen Jugendliohan nebon don Werken

--2--
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und der Ortspolizist (Legionär) in höhnischer Weise, daß

sie nicht dazu da wären, ihm seine Wohnung bereit zu halten,

wenn er im Reiche arbeite.

Im Lager Luhatschowitz (OLB Zlin) der Reichskinderlandver-

schickung sind 8 Kinder an Scharlach erkrankt.

Die Zahl der in Zlin an Typhus erkrankt:n Personen hat sich

in den letzten Tagen auf 80 erhöht, Bisher sind drei Tote zu

verzeichnen.

Auch in Mauth und Umgebung (OLB Pilsen) traten in letzter

Zeit Typhuserkrankungen (bisher sieben Fälle) auf.

In Brünn verbreiteten tschechische Arbeiter aus dem Altreich

während ihres Weihnachtsurlaubes Gerüchte über Zerstörungen

in Berlin, Massensterben der Tschechen im Reich usw.

Unter der Bevölkerung von Brünn erregen Gerüchte, daß zurzeit

Gärten mit bei den Eierverteilungsstellen verdorbenen Eiern

gedüngt werden, starke Mißstimmung.

In letzter Zeit macht sich in Brünn wieder eine starke Mehl-

und Brotknappheit bemerkbar.

In Wischau (OLB Brünn) wurden Fälschungen von Bezugsscheinen

durch Lebensmittelhändler, die die so beschafften Waren zu

Wucherpreisen im Schleichhandel verkauft haben, entdeckt.Von

der deutschen Kriminalpolizei wurden bisher 15 Verhaftungen

vorgenommen.

Unter den tschechischen Fleischorn in Pilsen wird die hohe

Bestrafung einzelner Fleischor wegen ungesetzlicher Handlun-

gen als Ungerechtigkeit bezeichnet, weil sie . ihr Verband

habe wissen lassen, daß er dafür sorge, daß ein Auge zuge-

drückt werde und eine Preis- oder stnstige Kontrolle nicht

stattfinde. Außerdem wird beanstandet, daß nur kleinere Flei-

thilf

schereibetriebe betroffen wordon seien.

iu
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der raschi-cenführu g (bornittelt hat, indem ausgoführt wur-

do, daß die taschistische Partei vom koichspratektor wieder

anehuigt vorder sei.

In Dürrnfellern (oL3 Ludweis) wurde an 1,Januar an eine:t Hau-

se die tschechische Igschrift:"Sin glückliches und fröhliches

weujahr wü. scht Luch geneš" eitdeckt. Der Täter kointe nicht

festg:stellt werden.

Bei dem am 5.1, i. dor 'ähe vo: -udweis veransteltete: deut-

schen Volks-ckitag fiel auf, da3 in dor gesanton von den

Langlauf sorihrten Gegend kei: einziger tschechischer okifat

rer zu sehen war, obohl die Gogend an auderen Lonntager von

Ischechen toerfüllt ist.

In der:acht zum 3,1. wurie eine bei oinem deutsche: Zuchhänd-

in Budweis

ler aueghgte duro-erte von unbekannter Seite, vermut-

lich èinem tschechiechen Mittels hüler, durch eine Deutsch-

landkarte aus dor Zeit vor 1938 aus einem tscheohisehen Schül-

atlas ersetzt. Dazu war di• Aufschrift angebracht:"Deutsch-

land nach den Jahren 1938 •is 1942".

Am 4.1. wurde •twa 5 Uhr morgens eine Holzschwelle über die

Gleise der Stregke Kladn•-Prag in Entfernung von etwa 100 m

vom Babnh•f Kladn• gelegt. Da si• rechtzeitig bemerkt wurde,

kennt -ain Eisanbahnunglück vorhindert werden. Der Vorstand

der Station Kl dn• hat erst an 6.1, Anzeige erstattet, so

daß nur geringe Aussieht bestelt, daß der Täter noch fest-

gest llt werden kann,

Der Distriktsarzt Dp.Ant n Petszelka aus Rossitz (OLB Brünn)

wurde am 6.1. zu den kranker. Kindorn dos deutschen Glasarbei-

ters Karaus gerufen. Als' die Frau dem Arzt Besorgnisse wegen

der seit einigen Tagen ausgebliebenen Milghrersorgung äußerte,

erklärte digser:"In der Republik habt Ihr geschrieen und

jetzt haltet Ihr Turen Mund!" OLR und Stap• haben Kenntnis.

In Daudleb a.d.Adler (OLB Königgrätz) fand ein tschechischer

Arbeiter, der nach halbjähriger Tätigkgit im Altreich auf

Weihna htsurlaub kam, syine Wohnung besetzt vor. Auf Vorstel-

lungen_heim Bürgermei■ter erklärt ihn dieser (Beneš-Anhänger)

-+
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DER REICHSPROTEKTOR

IN BÖHMEN UND MÄHREN

Nr. Rpr. 32 / 41.

Aufzeichnung.

Der Besuch des Staatspräsidenten Hácha am heutigen Tage war

veranlasst durch die Beamtenabbauverordnung. Die Klagen des Herrn

Hácha richteten sich übrigens nicht so sehr gegen die Verordnung

selbst, die er zum Schlusse sogar als notwendig anerkannte, als

vielmehr gegen die angebliche Tendenz der Verordnung, die er aus

den Artikeln im Neuen Tag und in der Zeitschrift Böhmen und

Mähren als einseitig gegen die Legionäre gerichtet bezeichnete.

Ich habe diese Verquickung entschieden zurückgewiesen und darauf

aufmerksam gemacht, dass von seiten der Protektoratsregierung

trotz wiederholter Aufforderungen auch nicht der geringste

Schritt unternommen worden sei, um die Aufblähung des Beamten-

körpers zu beseitigen. Es sei klar, dass eine solche Massnahme

für die von dem Abbau betroffenen Beamten in Einzelfällen hart

sein könne, und es sei ferner klar, dass es für die einzelnen

Herren Minister unbequem sei, solche Abbauverfügungen durchzu-

führen. Das könne aber nicht verhindern, dass eine als notwendig

erkannte Massnahme durchgeführt werden müsse. Da ich aus der

ablehnenden Haltung der Protektoratsregierung ersehen hätte, daß

die Herren offenbar nicht den Mut aufbrächten, die unpopuläre

Massnahme durchzuführen, hätte ich - wie ich ihm bereits schrift-

lich



N0V

To59RnUEA

lich erklärt hätte - mich dazu entschlossen, ihnen diese Last

abzunehmen. Bei der getroffenen Entscheidung müsse es verbleiben.

Im übrigen ersuchte ich, seinem Kabinett mitzuteilen, sie möch-

ten sich gefälligst den Text der Verordnung durchlesen. Dieser

sei massgebend für Sinn und Durchführung, und nicht Zeitungs-

artikel, die von ihnen mit der Verordnung in Zusammenhang ge-

bracht würden.

Auf die beweglichen Klagen des Herrn Hácha, dass es spe-

ziell für Herrn Eliáš , der doch Legionär sei, fast untragbar

erscheine, eine Verordnung durchzuführen, die sich ganz allge-

mein gegen die Legionäre richte, was nach Auffassung weiter

Kreise durch die Gleichzeitigkeit der genannten Zeitungsarti-

kel mit der Veröffentlichung der Verordnung der Fall sei, er-

klärte ich mich bereit darüber nachzudenken, auf welche Weise

der nach seiner Ansicht entstandene Eindruck etwa richtigge-

stellt werden könnte.

Herr Hácha übergab mir sodann noch die anliegende Auf-

zeichnung, die ich jedoch erst nach seinem Weggang durchgele-

sen habe.

Prag, den 1l. Januar 194l.

57183



Prag,den 11.1.1941!

edabshnitt Drag

Betreff: I e g i o nä r s f r a g

475

13. JAN. 1941

Vorgang:Ohne.

buitees

fktensaichen

Z 20 f meldet.

Der ehem.österreichische Rittmeister und spätere Käpitän der Ka-

vallerie in der tschech.Armee,V i e s t aus Klanowitz erklärte

mir in Laufe eines Gespräches,dass man in der breiten Masse den

Angriff auf die Legionäre nicht als etwas sehr tragisches empfin-

de.Vor allem die Leute,welche durch einen Legionär im Dienst über-

sprungen wurden oder durch einen Legionär irgendwie in den Hinter-

grund gedrängt wurden,sprechen davon,dass die Massnahmen gegen

die Legionäre richtig seien.Viest führt als Peispiel den Fall

eines Trafikanten aus Klanowitz an,dem als teilhaberc an der

Trafik ein Legionär zugeteilt wurde und auf diese Weise um einen

beträchtlichen Teil seines Einkommens gebracht wurde,obwohl der

Legionär 30 Strich Feld und eine hohe Pension besitz.Unter den

Offizieren,welche in der österreichischen Armee gedient haben

und in der tschechischen Armee an die Wand gedrückt wurden,wer-

den die Massnahmen gegen die Legionäre gebilligt.

Der Bürgermeister von Klanowitz zkmrx (ein ehem.Agrarier)schimpfte

in grober Weise auf den Artikel des Staatssekretärs und erklärte,

dass die Legionäre mit den Deutschen schon noch einmal abrechnen

werden.

Chefradaktuer H l a d í k vom Marnx N á r o d n í x s t ■ e d

teilte mir mit,dass am 11.1.l941 in der NG in der Geistgasse

eine grosse Aufregung geherscht habe und dass man dort eine

Regierungskrise erwarte.Es sei klar,dass Min.E l i a š und noch

einige andere M nister gehen werden.Hladik erzählte,dass eine R

Reihe von Leuten mit den Massnahmen gegen die Fegionäre überein-

stimme,denn diese hätten sich überall hineingedrängt und das

Emporkommen der verständigen Elemente verhindert.Auch jetzt

existiere in Wirklichkeit eine Legionärsdiktatur.Die Legionäre

seien Beneš treu geblieben und haben weiter gearbeitet.In der

Umgebung Eliaš's sei eine Legionärsklike entstanden,die zwar mit

ihm direkt nicht in Verbindung stand aber zum Schluss über alles

entschie en habe.Dass man nicht gegen die Jiden vorging,sei ein
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Werk der *egionäre.Die Legionäre halten jetzt noch Versammlun-

gen ab.Einer der hauptsäehlisten Führer in der NG sei der

Veterinärsrat V. ■ e r v i n k a ,ehm.Mitglied des Zentralvollzug

ausschusses und ehem.Dberstleutnant der Legionäre,gewesen.

H ý b 1 ,Sekretär der NG teilte mir mit,dass es jetzt klar sei,

dass ein schär erer Kurs eingeschlagen werde. an reuhne auch scho

damit.Die Fegionäre stünden angeblich ziemlich einsam da,weil sie

sich in den 2 Jahren Protektorat nicht den Feuten genähert hätten

welche bemüht waren dem tschechischen Menschen eine neue politiee

sche Linie zu geben.Es sind die Fegionäre,welche dem tschechischer

Menschen drohen und hier den Beneš-Kurs halten,welcher ansonsten

unter der Bevölkerung keine besondere Popularität geniesst.Als

eien der M ttelpunkte der Legionäre bezeichnet Hybl die "'Cesko-

Moravská Banka " und die Verlagsanstalt " ζ i n ".Auch S y r o vý

habe eine Anzähl von Verfügungen durchgesetzt,welche ansonsten ke

keine Gültigkeit erlangt hätten.Syrový ist mit M a n d e 1 ik

aus Ratbor befreundet,welcher auf ihn einen ungeheueren Eonfluss

habe.Auf diese Weise geschah es,dass die Fegionäre die Beschützer

der Juden wurden.Es ist dies angeblich ein Vermächtnis Masaryks.

Z 331 f besuchte am 11.1.194l Dr.J e 1 e n in der Kanzlei des

Staatspräsidenten.Dr.Jelen erklärte ihm,dass er sehr beschäftigt

sei und sich daher mit ihm nicht lange unterhalten könne.

Auf der Burg gäbe es sehr viel Arbeit,weil die Deutschen schon

reformatorische Krämpfe hätten und er daher scharf aufpassen

müsse,dass sie nicht mehr Schaden machen als unbedingt notwendig

sei.

Über den Staatspräsidenten äusserte er sich,dass dieser ganz ver-

zweifelt sei,dass er sich aber nicht unberkriegen lassen werde.

Der Staatspräsident sei beim Reichsprotektor,bei welvhem er über

die Position der Regierung verhandeln müsse.Unter diesen Umstän-

den sei es schwer zu einem klarem Verhältnis zu kommen,was aber

ganz richtig sei.

Dr.Jelen ersuchte den Agenten,mit der Durchbesprechung seines Bau

programmes noch zuzuwarten,denn an irgendeine Arbeit könne man

jetzt hicht denken.Er werde bestimmt nach dem Kriege schadlos

gehalten werden.Lange werde es sowieso nicht mehr dauern.

Der Gewährsmann aus der illegalen Sozialdemokratie meldet,dass

in diesen Kreisen eine Peratung die andere jage.In allen diesen

-3-
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Beratungen werden die heutigen Erreignisse besprochen.Man ist dez

Ansicht,daas die Deutschen etwas im Schilde haben.Gegen die Le-

gionäre werde sehr scharf vorgegangen werden.Es sei aber auch nig

nicht ausgeschlossen,dass noch schärfere Schritte unternommen w

würden.Das Schicksal der *egierung hänge nur an einem Faden.

In die Angelegenheit greife auch der Staatspräsident ein,wel-

cher es nicht dulden werde,dass gegen die egionäre allzuhart

vorgegangen wird.

Es wurde gleichzeitig erklärt,dass von Seiten der illegalen

Sozial-Demokratie bereits alle Massnahmen getroffen,da s die

Legionäre ihren Einfluss nicht verlieren werden und ihre poli-

tischen Ziele nach wie vor verfolgen könnten.Die Deutschen würder

sie nicht verhixhten können,datu hätten sie zu wenig Kraft.

Es wurde die Ansicht geäussert,da s der Staatssekretär K.H.

F r a n k über das Ziel hinausgeschossen habe.

toe L.
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1.5

Der Reichsprotektor in Böhmen und Mähren.

Eilt!

l.)

Ich bitte die besprochene Presseveröffentlichung so schnell

wie möglich mir vorzulegen.

2.)

Dem Präsidenten H. beabsichtige ich zu antworten, dass die

Aufkündigung des Dienstverhältnisses aller über 45 Jahre ålten

Beamten und Angestellten erforderlich ist,um eine Rechtsgrundlage

zu bekommen, wie ich ihm das bereits gesagt habe. Die Weiter-

verwendung geeigneter und notwendiger Kräfte.ist nach dem

Wortlaut der Verordnung durchaus möglich.

3.)

Ich bitte aber jetzt dafür zu sorgen, dass die Erörterung

der Legionärsfrage aus der deutschenPresse verschwindet. Sie

erschwert uns nur unser Vorgehen und gibt aér Protektorats-

regierung und den Emigranten Propagandastoff.

12.1.

 gez. Frhr. von Neurath

Der Herr Reichsprotektor hat dazu verfügt:

I/hIS7S
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Es sei mir erlaubt zu bemerken, dass mir eine entspre-

chende Gestaltung der Durchführungsvorschrift auch aus schwer-

wiegenden sachlichen Gründen als unerlässlich erscheint, weil -

wie ich bereits mündlich Eurer Exzellenz darzulegen Gelegenheit

hatte - die strkte Geltendmachung des erwähnten Punktes der

Durchführungsvorschrift in einer Reihe von exekutiven Dienst-

zweigen der Protektoratsverwaltung eine nahezu völlige Lahmlegung

der Tätigkeit derselben zur Folge haben dürfte. Dies würde zum

Beispiel auch für einen für die Kriegswirtschaft so wichtigen

Verwaltungszweig zutreffen, wie es die Eisenbahnen sind.

Zugleich bitte ich Eure Exzellenz - falls Sie die wei-

tere mir diesbezüglich in Aussicht gestellte Unterredung nicht

mehr für notwendig hielten - die neue Fassung der Durchführungs-

vorschrift im Sinne Ihres mir mitgeteilten Standpunktes ehestens

bewerkstelligen lassen zu wollen, denn ich habe - in der Überzeu-

gung im Sinne Ihrer Intentionen zu handeln - die Weisung erteilt,

dass die Durchführungsvorschrift, welche der Vorsitzende der Re-

gierung am gestrigen Tage von Eurer Exzellenz erhalten hat, den

Protektoratsstellen einstweilen nicht bekannt zu geben sei.

o

ständnis, welches Sie gegenüber meiner mündlich vorgebrachten

Bitte an den Tag gelegt haben, bestens danke, bin ich mit dem

Ausdrucke ausgezeichneter Hochachtung

Ihr ganz ergebener

gez. E. Hácha

Seiner Exzellenz

Herrn Reichsminister Konstantin Freiherrn von Neurath,

Reichsprotektor in Böhmen und Mähren,

Prag



Abschrift.

16

Der Staatspräsident des Protektorates Böhmen und Mähren

Prag, am ll. Jänner 1941.

Eure Exzellenz,

hochverehrter Herr Reichsprotektor,

Sie haben die Liebenswürdigkeit gehabt, mir bei meinem

heutigen Besuche zu erklären, dass Ihre Verordnung vom 3o. De-

zember l940 über die Pensionierung der Protektoratsbediensteten

allgemeinen Charakter hat und keineswegs die ganze Gruppe der

öffentlichen Protektoratsbediensteten, welche seinerzeit Ange-

hörige der tschechoslowakischen Legionen waren, besonders be-

trifft. Für diese Versicherung bin ich Eurer Exzellenz sehr

dankbar.

Aus Ihrem Durchführungserlasse vom 9. Jänner 194l,

Nr. I l c - 5635, ersehe ich jedoch, dass Punkt 1 der Richtli-

nien für die Pensionierung die ausdrückliche Bestimmung enthält,

dass sämtliche über 45 Jahre alten ehem. Legionäre pensioniert

werden sollen, bzw. dass ihr Dienstverhältnis aufzukündigen

ist, ausgenommen nur ganz besonders gelagerte Einzelfälle. Mit

Rücksicht auf die ausdrückliche Mitteilung Eurer Exzellenz, dass

die Verordnung vom 3o. Dezember 194o keine besondere Massnahme

gegen die ehem. Legionäre darstellen sollte, bin ich überzeugt,

dass es möglich sein wird, dieerwähnte Durchführungsvorschrift

dementsprechend zu formulieren und insbesondere den zitierten

Punkt l entweder wegzulassen oder in geeigneter Weise abzuändern.

Es
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Bekannte Paplerwarenfabrik,Buch, Steine, Difietbrud, Kartonnagen und Tütenfabrit,Flr bas Brager Büro einer grogen reihsbeutfchenfudht gnm eheken FtntriitetnenFirma wird eine guter, nrichePrager Unternehmen suchtSuchenVERKAUFSLEITERBürokraftINGENIEURMitarbeiterGerlauiserlolge und Bezehnngen zu deu Grog-Herren mt entsprechenden Fochteuntniffen, die ihregeiudht / Behcrscung sümlicher Büronrkeiten,berbraschern nachmeiien tönuen, jenden ihrehandgeschriebenen Angerore mit Zeugnisabjchrif-gemife Selpändigkel, deutshe und tschechischeTECHNIKERten une Gehalsouinrichen unter BerrannsEprachtenninilie in Dort und Echrift fomte Stens-würdig und zielbewugt 1i" an ben Berlag „Dergraphie und Schreibmaschine Bedingung / Fnter-jür Brag unb bie gedheren Giüdte des Pevtek-Reue Lug". Srag, Herrengasse &.ehen'er richten handschristliche Bewerbungen mit kur-torates mii Verbinbungen zu Fnduetrie unbgem Lehenslaut u. meglichs mit Lichtbilb ent. Kenn-Hanbei. Begrbeiterer Jntereffenkrets liegt vor.Die Korhbshmijche Treuhandgejellschaft AG., Wirt-mort: „Kosmetit an die Mla-Knzcigen-MG., Prog II.,Ungebote unier: „Gnter Verbtenft lo Wmit lengjähriger Grfahrung im Diefel-schaftsprüsungsgesellschast, Prag l. Graben 3.Wenzcisplag 9an ben Berlag „Der Neue Kag", Brag II.Traktoren. und Anhängerbau, welcherFabrilation jelbstäudig leitenfann.juci eintge sachlch dorcgebibeleDeutschgeicheiebene Angebote anRebisoren u. Redisionsassifenten.Mudolf Schroth, Fiat-Generalbertretung,$eagll, Rrengiguffe7.Angedote mit aujührlicher Angade üher Bildungegung vorerstStellengesüchepPrager Judustrieunternehuen suchtKaufmann oder JuristBeamten,PültretchsdeutfcherKOM. INGENIEURmöglichst mit rechnifchen Kenntnisen, jürgegebenenfalls Juristen, und52 Jahre, Ba., bollkommen gefund, Irüheter Bankfachmaun (Bolf.Bertrauenstellung,fausman, In leltendr Srellia und selbdndig. in den feptenStenoiypistinKoreespondentinledig, Arier. Tichecissh, Deutsh unh Serhn-troatisch, mitzehn Jahren ais Nevisor, Berrlebsprüter und Treuhäuber ratig,Sparkaffene u. Fobritepragis, fud entfprechende Stellung.felt zwei Fahren im Subetenland und Nrotektorar mit hesonderenUnter „Sirebjans A dn den Verlag Dec Mene Tag, Prag.Ausgaben betraut, unermüdlithe, gewienbastePerjöulichteit mit groger Mrbeitsfreude und Er-Moite Malchinenicreiberin, undgum fofortigen Gintrets. Bedingungen: heutiche Volkszugehörigkeit, arsthe Abstammung. verlelte TichechiscAhrmacher und Juweliersahrung In Bctriebswirtchaft, Organifation, allenHilfskraftfenntnile, eintge Praris. gute Zengnise. Bewerbungenmit genonem Lehenslan und Lidfis uer S efreGruubstüda, Finongierungo, Struer nad andetariat l941 l0 A" an den Bering Der Mene Tog".ren laufmännifchen Angelegenheiten, gemwandt infür Büroarbeiten nnd Botengänge, wirdPrag, Derrengase 8.primg Fochinany. mit laugiähriger Vroris in Iu- gnd Kuslandreprdsenatin, verekt Deuisch, Tichechisch, Franzdsh. juct PostenFühren von Berhanhlungen und Echrifrnerkchrvon großem Brager Judujeieunteruehmengesucht.Senwor  autt an Algemens Inferatenbara Brogais Geichästssührer oder Bertreter eines grdßeren Betriebes.jnchénenedBulchriften unter: „Deutschatier 2. B.Benzelsplag 43.da Jeziger Austrag fich demnäthst erlebigt. Tichecifche Sprach-n Praga, Brag , Floreuzgasse 13.Errninise nicht vorhanben, Angebnte mt Angaben über die inFrage Lommenben Krheiten, Irithesem. Gintritt und Finkommeas-CBirtima11möglichleit. nuter Nenoet: ArbettsEraft 1jº an densuCht JURIST,Berlog „Der Keue Zag". Brag, Derrengasse 8.Deutsch und Zchedijch perselt, hinreichende Kenntnie hersranzojchen und englischen Svrache, Kurzlchrtst, MoschtuenMerdetGroßes TextilwerkMitgliederFielb., intell. Dame, (Sächsin) uchtLandwictschaftlicherchreiben. feunwrt: Gewiflenhaft 6 A an den Ber-Bertranenslellungalslng „Der Mene Tag", Prag.der NSB.StenotypistinJugenieüeim Protektorat sucht einen geeignetenTüchtiges Mädel(Sreno-Sekretärin, 200 Gifb.), inWerbefachmannLaufmann, Deuticharier. Henbels.beutschem Unternehmen ober Beoder Abfolbent der landwirtschaftlichenafabemiter, verheiratet, Mohnsishärde. Kngebote erbcien unter Kenn-MitteljchulePrag, b Sucachen (verjeti TeBerlag Der Kene Tag", Brag.wort: Irtelligent 10 A" an dencichi, lidhtige Brais, gevandwird ausgenommen. / Bedingungen: Feherrfhungter Ferkäujer und Drganisator,suchtder bentfchen und tschechischen Sprache, Arier.mit guten Grfolguamijen imOfferten mit Kelerenzen an:für ganz selbständige Stellung.Ii- und Kuslenbsgescasi. jurzeitToufmünnisde BetütigungErsahrener FachmannSaatguigesellseait (Ges. m. b. b., Brünn,Exportretsent erStifigasse 8-16.Es wird verlangt: selbständige Werbe-wünscht ähtklchen, sebochmit Kufftiegsmdgliclelt in grögererFirma. Bortengtnise in Stenographte,audbauläbigeten DicungotretsSchreibmulchineund Buchiührungber Mahmen, Leisen, Lusterfabrikationplanung. guter Zeichner und guter Stilist.Angeboie erbeten uuter: . 25" auufw., Incht pasenben Wirkungskreis. Dif.Handschriftliche Angebote mit Lebens-oder Aerkaufsleitung, la Bertre-Annoncen - Egped. Kat. Bowindel,unter: Fachmann 10 W an benGROSSE LACKFABRIKtung nfen, Vrnuche egal. Lenn-Wuppertal-Elberfeld.Vering „Der Weur Tog". Prag, Herreng 8.lauf, Gehaltsanspruch und Liehtbild er-worl: Inittativer Mtarbeiter6im Pralckioratkuctzumjofortlgen Cintrittan ben Berlag Ter Nene Fog",bitten wir unter Kennwort„Provinz-Prag, Herrengasse 8.Fhre Familienanzeige in ünsere Ze tüngTUCNTIGENstadt" an dieIli all ei tiMagistrála., Hibernergasse 9in endbansähige Dauersellung. Deutsch, Tichechisch ari-Sche Kbaunmung Bebingung. Angebote unter Kennmot:. M. l0ig" on Wudoit Molie UG, $rag L.,VertretüugenObmoskt 18.TELEPHONISTINVERTRETUNGENvon geogem Jndukrieunternchmen in Prag per (osoetBERLINER HANDELSVERTRETERFRMAin ber Lebensmittel, Noujerven,gezucht. Kenwort: Deutsh, Ticechisch or an denPrivat-sekretäein,Mormelaben- und EükwarendrancheVerlag „Der Neue Tay", Prag, Herrengase 8.der Damenhnibranche (elgene Kusjiellungsräume, bei alen Gut-u a. für jeht oder fpüler sür Mlederrfabrttanten, Grofzen und Delailleuren eingeidhrt, bese Rejeven-a q nudqa a moodie, an volftändig setbsünbiges Arbelten gewohnt,gen) jucht, da Fuhaber aurzeti Solda, belondera für dle geitAgentar t feit 15 Johren bei dermart gegen Braniton gslugt. Meineverantmortungsbemugt und vertrauenswstdig ist,nach dem Kriege Bertretung einer Hutstumnene, Hurgeflechesoder Damenhusfabbit / Ungebote unter: B. Ul3n an Unzeigensauch d. ehrmacht, ArbeiredtenlingerIs Grosfisien- und Detailtunde, wiewird von Znbuftriellem zum ehesmdglichen EiutrittGiejet, Berlin W 35, Botshamer Sieake 190Fur Erltung erftzangigen Fremdeahrimes in Meltsuim tefens eingefthrt, Handelsnerslucort bes Bäberdreieds mirdgesucht.tretun: Frn Alchet, St. Pöltenbei Wien, Zoiefstrake M7.Danbgelchriebene Kngebote mitFenguisabichriftenund Geholtsanspeuchen unter: BertranensammierteFiemo derdie ähnlichen Voften berelts befleidet hat, gelcäfitich undRelle 8 1l" a. b. Big. „Der Neue Tag", Frag.Hriimlttetbrancefugtim Bertehr mit Gästen erfahren, geiu dt. Zuschristenmit Lichtheih und Lebensionk unter: GewisenyajtGrößere BuntfarbenfabrikGenecalbertret unIo" an den Verlng „Der Neue Zag", Prag.des Altroiehs sucbt in FentanstollungFür Bohnen und Mahren, Mir bet Kvothefachkundigen VertreierLen und Drogerien sit eingefthrt in. Ohier4016 1l A an bea Verlog Der Meue Zag.ten mit Keferengen erhoten nnter. M. G.BuchhalterSEKRETÄRINmlt Sitz ln Prag für Protektorat Böhmen undPrag, Herrengale 8.Mühren. Sudctengau und Slowakel.Deutich und Tichechisch, Kurzschrist, möglict in beldenZuverlässige, vertrauon■würdige Herren mit Erfahrungbilangsicher, Deptsc, Zjcechiss, in Steuerfragen ocestert,im Trockenfarbenverkauf wollen Angebote mit LichtBrob.-Reisenderwird son Judufrieunternchmen in Prag geludi. NarGprachen, non beuschem Uuternehmen sür Brag gefucht.Angehote dentscher Bewerberlunen mtt Gehaitsnjorücheubild, handgeschriebenem Lehenslauf. Zeugnissen undwirflich zuberläffige Herren wellen unter: „Thchlig St. 9"Referenzen einreichen unter; S. H. zaa" durch Annonthre Diferie on den Beriog „Der Meue Tag", Prag, einreichen.u. möglichht Lichtbild unter: Ber sofort aber fpäter 9cenexped. Carl Gabler Gmbß., Stuttgart, Königstr. 42.on Den Werlrg „Der Nene Tag", Prag, Herrengaste 8.für den Bertrieh ber Falrikate von3. J. Rebbac, Schlusel-Feziit-Fabrit lolori gelucht. Bein Fachandel eiuget. Herren benorzugt. Wus.NS D.S. Berbehlro, Annoneensäheliche Angeb. erb. unter: M..Gejucht wizh von Baummolipianerei gum baldigen EintrittGroßerResiaurationsbetriebErpeh, Kattomig Friedrithsplay 11.Kontoristin,DeutschesInchizum Kulriitaml.Feberlgs1:l Buffetfräulein,Großhandelsunternehmendentich-arisch, fr Kurzichrkt und Schreibmorehine fowlejudtfürden Bertaufvonsuchemverfchiedene Birnarbeiten. Zschechsch - Kenn:nise sehr er-wünfcht. Mnträge Fnd zu richten uter: Fleikig 9 A anDentich iprechend,BIJOUTERIEfürbasBrolefioratBöhmen-Mährenben Berlag „Der Meue Tag", Brag, Herrengasse 8.1 Koch,In Apotheken und Drogeriendeutsche Küche.bei den einschlägigen Geschäften eingeführtebest eingeführten HerrnLennwort:' „Restaurationsbetrieb 10 A" an denBerlag „Der Keue Tag", Brag Il., Herreugasse 8.VERTRETERgum Berkaus ziveier in Neich Aberall hefannten phar-Getbe Drapd, bas hervorrogende Schlanthetts-mazeutischer Martenartitel:miltel;für die Bezirte Prag, Tabor, Pardubiß.Gani- Drop bel Meigung zu Darnträghelt.Wie fzcen zum üalbigen EintrittAngebote unter: „Bijouterie 8 A anRetlamennterapeng: bereglde Sáaunae, Der-tüchtigeden Berlag .Der Neue Tag". Prag II.kausejchränke, Blafale, Kinomerbung und Proipelte.Rur von wirklich fähigen, interesfierten Berren Eil-Von Prager deutschem Unternehmenangebute erheten an:STENOTYPISTINNENPharmaz. Laboratorium Henninger & Co.,werden für jojortAtpirsbach/Schwarzwalb.uadKanzleikrästeEine Reihe großer Textil-Kaufhäu■er in Süd-KONTORISTINNEN.und Westdeutsehland sueht VerbindungmltortsansässigemMir suchen für fofortge su ch t. Tschechische Eprach-Einkaufs-Kommissionärfür sehr guten Ümsatz-ArtikelEngehote mit Lebenslanf und Fengutsabschrsftenunter Betfügung von Lichtbild von nur deutich-kennknisse sind ersorderlich. Ange-Blütigen Krdften erbeten anFür Kerren- U. Damenkiei-(Gummipstegemittel lür Autbberetinngen, Trandvarbänderbote uuter: „Gute Kräite 7 A“dunssstoffe.wirkwaren u.un) uberlässige, energiiche und flelgigeReichs=Rundfunl G.m.b.H.,MITARBEITERMetgoienber Bühmen/Jnlenbangan den Verlag „Der Neue Lag".Brag X., Bitoldgaffe 1Prag, Herrengasse 8.Zuschriften erbeten an die beanftragte Firma:G. W. Gkrtner. Vorkaufsberatung NSKDW..Frankfurt/Main, An der Haupiwache 7.Engebote von nur wirflich ernsten Interessenten erbeten,Bote Lichtbifd grnd kurgen Leberslauf betügen.Pharmageulische Centrale, G. m. b. H., PanenB., Korifir. 25



Einjelprels K 1.50NeueDerBiuualn ct araxdialnizTag8egugspreis monatltch K 80,--Amiliches Werdffentlichungßo(M3 3.-), gemrinfam mitorgan dee Meldhoproteftore inBroger Abend" K .- betBöhmen und Mähren undBunellung dnrch Austräger treiber nachgeorbneten deutichenIne dausidurch die Pos einichl.Dienststellen.Veriag und86.2 Big Boltgebühren. zn-StheiftleitunginBrag 1L.güglita Zustelaeid Auslunds-Gerrengasle 8Bankverb.Breis MM 4- Gricheini wdoKreditanstalt derDentschen.Centlich Rebenmal morgens.Ferurus *941-41AngeigenAm Falle höberer Gewalt odexbedingungen: 1 mm hdhe undTageszeitung ■ür Böhmen und Mährenfonstiger Ginwirkungen beneht33 mm breite Neile K 1.80für den Berlag telnerlei Ber-118 Pig. Eruäbigte Grund-pilichiung iür Ersoglieferung.pretie Frhr Preisline Fr 33. JahrgangPrag, Sonntag, 12. Jänner 1941Nummer 12Der Reichsmar■chall zeichnet verdiente Bergleute ausDie Parole heißt rüsten und kämpfenDeutschlands Ei■enerzförderung ■eit Jahresfrist verdoppeltDie LegionärsfrageBerlin. 11. Jänner.  geben. Fn seiner großangelegten Rede hat er Rüstungsindustrie unverfehrt im gleichen. ja568 Bergleute aus allen Revieren des deurichoneuch allen, die ihr Rüstnngsarbeiter im engerenim gesteigerten Tempo weiterarbeitet, währendDr. K. H. Prag, 11. Jänner.Bergbaues und 57 Arbeiter der Reichswerkeund wetleren Sinne ieid. in seinem und dessie beim Gegner eine gewaltige Ginbuße erlittenHermann Göring waren am Samslag einerVoltes Namen gedankt und aufs neue enre Auf-hat uud die Gesamtwirtschaft beträchtlich zurük.Die tfchechische Legionårsideologie hat nurEinladung des Reichsmarschalls Göring ingaben aufgezeigt. Dem habe ich nuchts hinzuzu-gegangen ist. Die Steigerung der deutschen Lei-insosern überhaupt Idevlogisches an sich. alsdie Reichshauptstadt gefolgt. In einer festlichenfügen. Jch kann mich nur aus tiefstem Serzenstung. so fuhr der Reichsmarschall fort, sei imfie die unpersöhnliche Feindschast gegenüberund stimmungsvollen Feierstunde des dentshendem Dank anschließen, den er den Rüstungs-allerbesten Siun dem persönlichen Einsaß desallem Deutschen, sei es im Verhältnis zumBergmanns im Hause der deutschen Flieger. derarbeitern aussprach. Und diefer Dant-gilt auchdeutschen Arbeiters zu verdanken, und hierMeic oder im Zusammenleben der beiden Völ-die schmucen Trachten der Bergleute und dieall den Millionen deutschen Arbeitern. die inwieder sei es der deutsche Bergbau, der in die-ker in diefem Raum. zum HauptprogrammpunktUniformen der Ehrengäste von Partei undechter und wahrer Kameradschast mit mir Seitesem Kriege seine Pflicht in vollem Umiangeerklärte und auch praltizierte. Was außer dieStaat das Gepräge gaben, empfingen sie ausan Seite die Boraussehungen für die Durch-erfüllt habe, obwoht ungeheure Anforderungensem Deutschenhaß an erfundenen Legenden undder Hand des Reidhsmarschalls als Anerkennungfüfrung des gewaltigen Bierjahresplanes ge-an ihn gestellt werden mnßten. Mit seinemfalschem Heldenmhthos um die Taten derfür ihre hervorragenden Leistungen das hnenschafsen haben und schaffen.Danf sür diese außerordentlichen VeistungenLegionäre geranft wurde, ist nichts als Ber-vom Führer und Obersten Besehlshaber derDie Parole heißt auch weiter: Rüften undverband der Reichsmarschall seine Bitte an diebrämung der Tatsache. daß sich nach der Grün-deutschen Wehrmacht verliehene Kriegsverdieust.tämpfen! Jch habe mich immer dagegen ge-Bergarbeiter, wie der Soldal an der Frontdung der Tschecho-Slowatei eine kleine Cliquefreuz.wandt, daß man sagt. Deutschland sei cin armesnicht nachzulassen. um in unermüdlichem Ar-bon rücksichtslosen Usurpatoren. unter denenLand. Gewviß gibt es Rohstoffe, die wir drin=beitseinfaß die Leistung noch weiter zu steigern.mindermvertige und friminelle Elemente denIn der Vorhalle zum großen Feftsaalerwarteten Reichsorganisationsleiter Dr. Ley.gend benötigen und die wir nicht besihen. AberLon angaben, der einstußreichsten Machtposi-unendlich reich sind wir doch lehten Eudes anUnerwartete Leistungofelgerungentionen im Staat bemächtigt hatten. VielleichtGeneral von Hannelen als Berireter desdurch Unfall verhinderten Neichswirtschafts-solchen Rohstoffen, die die Uestoffe sind und dieim deutschen Bergbauhat bei den gutgläubigen Tschechen. die bei derministers Funk und der Beaustragte für dieBoraussehung fir alles weitere. Und diesenAusschmückung der jögenonnten Befreiungs-Leistungssteigerung im Bergban, Meichstommis-Reichtun zu heben und zu fördern, seid ihr be=Das Ansmaß der bisher erzielten Lei-legeude" mithatfen - besonders bei denen, dierufen. Das ist eine stolze Aufgabe, die euchstungssteigerungen veranschaulichte derdie Sache nur nom Hörensagen fannten - einsa W alter. den Reio-smarschall der furz vorBeginn der Feierstudas Schicsal gestellt hat. em ihr diese Aus-Meichsmarschall mit einigen zahlen-echter patriolischer St eine vermeint-begieitet von Staats.tekrelär Körner, emerat, und von den Ar-gabe erfüllt, schafft ihr die voraussehungen fürmühigen Unterlagen. aus denen hervor-lichefschechisehen Herpismns mit-die Nüstung. Dort. wo ununterbrochen dasging, daf im deutschen Stein- und Bvaun-beitern und Bergmännern im Festiant mit be-gespielt; viclieicht glaubten sie daran oder woll-geisterten Zurufen empfongen wurde. Der Vei-Eeilrad über den Jechen rollt, dort, wö aus denkohlenbergbau- mehr gefördert wird, alsLon zumndes- dar a glouben obmonl bereiefer der Brrgvannbretiüg m diridhswdeeanGütten MeuchschlwabenACRUTicb-min jehem anberen Sanbe bes encit, beh stein den frähen Franzigerjahren tschechiichewahrsten Sinne die Schmieden unserer Rüstung.deutsche Eisenerzförderung laufend steigeministerium, Ministeriatdirigent Gabet, mel-Nationalisen di illusionsraubende WahrheitDie Wehrmacht hat den Befeht, zu fümpfen.und sich seit Jahresfrist perdoppelt habe.dete dem Reichsmarschall die Teilnehmer an deran den Tagsahhaftensmarichall mit einemund jie mird um fo bejjer kbien, je gröjer ihrBesonders gros sei die Zunahme bei denFeierstunde, die denBertrauen zur Waffe ist. dir. diese Rüstungs=Meichswerken „Hermann Göring". dieAnders als bei den gutgläubigen Nachbeterndröhnenden Gllick a. vegrüßte.schmiede liefert. Je besser bie Waffe ist und jedeshalb besondere Anerkennung ver-Lagen die Dinge bei den promineuteften Schöp-Unter erneuten begeisterten Zurufen nahnumfangreicher die Rüstung, um so hö;er auchdienen. weis hier ganz von neuem ange-fern der Legionärstegeude. Für sie, die überdana der Reichsmarjchall das Wort und be-das Bertrnuen des Kämpfers in den Ausgangfnngen werden muste, um jenes bisherdie Vegion an die Krippe gekommen waren,grüßte die Bergmänner mit herzlichen Worten.des Kampfes.so gefchmähte deutsche Erz zu fördern.ging es um viel prosaischere und handiestereEr würdigte die Schwere und Härte ihrerAuch bei der Fürderung bon MetallerzenZiele. Die Frage lautete für sie: „Wie macheArbeit und ihres täglichen Einsaßes und gingDie Rüftung als Voraussehung lür den Siegund Kali sei mehr erzielt worden, alsich es dem Volf am schmackhastesten. daß eineanschließend auf die Bedeutung des Bergbanesman erwartet habe. Endlich betrage dieClique von „Brüdern die fettesten Pfrsndenim Vierjahresplan ein. „Als damats", so führteDer Reichsmarschall ging dann auf die Ver-Gesamtförderung an Erdül im Deutschenbesept hält? Die Antwort hieß: durch dieder Reichsuarschall wörtlich aus. der Bier-fuche des Feindes ein, das deutsche Volk durchReich ein Bielfaches der früheren Jahre.Füchtung der hervischen Legionärslegende. Diejahresplan vom Führer vertüudet wurde. daBlockade niederzuringen. Bersuche, die durdwar es flar, daß allen voran, jene Hohstolle zuund hier habe besonders die CstmarkSpetulation gelang. denn das tschechische Bolkden Bierjahresplan und nicht zuleht durch densehen hätten. die ein Bolk stark und wehrhastweseutlich zur Steigerung beigetragen.war damals, in den ersten Nachfriegsjahren.Aufbau der Reichswerke .Hermann Göring" ge-„Diese Leistungssteigerung des Berg-noch sehr empfänglich und begeisterungstähig.machen: Eisen und Kohte. Es galt. die Grzeu-scheitert seien. Unter tofendem Beifall erklärtebaues hat", wie der Meichsmarschall er.und die osfizielle Propaganda. voran Benesgung gerade dieser Rohstoffe auss äußerste zuder Reichsmarschall: Ungeheure Mengen deut-seigern und gleichzeitig auch alle soustigenschen Eisens wurden gefördert. Und wenn auchneut betoute, „in ganz genltigem Maseund andere Leuchten des damaligen Regimes.Schäke zu fördern, die die deutsche Grde indie deutsche Wirtschastskraft erhöht.taten mit ihren Machtmitteln ein übriges. Sodie Tonne vielleicht etwas teuerer zu stehen kamihrem Schoße hält. Der Bierjahresplan istKohle und Grze Kind die uuenthehrlichstenkam es, daß viele auf den Schwindel hiniaso hat dieses deutsche Eisen, wenn es inlesten Endes nichts anderes, als die höchsteForm von Bomben und Granaten auf denGrundstoffe unjerer Arbeit und für unsfielen: sie nahmen ais „nationale" Sadhe, wasund äußerste Zusammensassung afl der wirt=Feind niederhagelte, seine Schlagkraft bewie-wichtiger als Gotd. Mur ein Volk. dasin Wirflichteit raffinierte und berechnende Täu-schastlichen Kräste, um die Rüstung des Reichesüber Kohle und Eisen und Erze berfügt.schung war. Der wahre Sinn der Legionärs-sen." Unter erneutem Beifall wies der Neichs-zu fräftigen und auszugestalten.kann seine Freiheit und seine Lebens-ibeologie war, hinter dem Schleier eines er-marschall daraus hin, daß nach eincinhalb Jah-Nun haben wir vier Jahre gearbeitet. Wäh-ren Krieg nicht wir blockiert sind, sondernt Eng-rechte verteidigen."dichteten Heroismus vergessen zu lassen, daßrend dieser Zeit war es immer meine Sorge.land von unseren U-Booten und unserer Luft-Durch den Bierjahresplan ist die deutscheein paar Emporkömmlinge die Fäden der Machtin den Händen hielten. deren menscliche Mindie euch anvertraute Arbeit ganz besonders zuwaffe in schärfstem Ansmaße blockiert wird.Kohle nicht mehr länger nur Heiz- undfördern und mit euch zusammen UngewöhnlichesIn padender Schilderung verglich der Reichs.Feuerungsnaterial. sondern der wichtigste Roh-derwertigkeit und geistige Inferiorität, Habgierzu leisten. Vier Jahre find vergangen. Dermarschall die gewaltigen Erfolge der deutschentosj überhaupt. Aus Kohle entftehen hochwertigeund Korruptheit zu angensällig waren, als daßPlan, der zuerst von unseren Gegner belacht undLuftangriffe gegen die Rüstung des JufelreichesErzeugnisse, so uamentlich Chenitalien aller Art,sie rein durch ihre Persönlichkeit ihre führendendann gefürchtet und gehaßt wurde, ist verlän-mit den nächtlichen Angriffen englischer FliegerTreibstojfe, Buna. das uns frei madjte vonPositionen hätten rechtsertigen können.gert worden und mußte verlängert werden.gegen Wohnpiertel dentscher Städte. Wenn dieKautschuk, Kunststosse und neuerdings auchUm die Befeitigung dieser Cligue und ihresDenn im Kampf um Deutschlands LebensrechteRüstung die Vorausfehung für den siegreichenTextiljasern; industrielle Fette gehören auch da-verderblichen Geistes geht es. aus Gründen.und Größe steht die Förderung der Schäße und Kampf ist — und fie ist es! - dann". so erflärtezu. Es ist überhaupt erstauntich, und mancherdie bereits dargelegt worden sind. Bor allem.Rohstoffe mit an vorderster Srelle. Der Führer der Reichsmarschall, „ergibt der Bergleich, daßvon euch wird es vielleicht gar nicht wissen, wasweil ihre unentwegte Wühlarbeit gegen dashat vor wenigen Wochen dem dentschen Ri- im ganzen deutschen Land und überall dort, woheutzutage alles aus diesem schwarzen Klum=deutsche Boik und das Reich untragbar ist. zumstungsarbeiter wieder aufs neue die Porole ge- heute der deutsche Einfluß gilt, die gesamte pen gewonnen wird. Es ist sast so. daß man daszweiten. weil für asoziale und friminelle Ele=mente. die fich mit Lug und Betrug auf Kostender Anständigen und Naiven emporgeturntAchtung vor dem wahren nationalen Empfin- mit unmißverständlicher Deutlichteit aufgerollt Es ist heute Wahrheit, daß die Legionärstradi-haben, kein Plaß mehr ist. Staatssefretärd a  aa d      d    d tion zur Unterstüßung des westlichen KapitaK. H. Frank hat in seinem grundtegendenLegionärsgeist gleichstellten. Wenn Nationalis-durch die Beachtung. die fie den Beröffent=lismus, der sich als Demotratie ausgab, miß-Mufsaß zur Genüge ausgeführt. daß es völligmus einen Sinn haben soll, so kann es imLichungen zuteil werden ließ. daranf ichließenbraucht wurde - und daß diese Tendenzenverkehrt wäre, die Legionäre mit dem ischechi=Grunde doch nur der sein, daß der nationallassen. daß man in der tjchechischen Oeffentlichweiter wirken, obwohl wir 1938 die furchtbarstechen Bolk zu identifizieren. Die ehemaligenDenkende sein ganzes Trachten und Strebenfeit die Bedeutung und Aftualität der Legio-Vettion erhalten haben, daß der legionäre Mohrtschecho-slowakischen Legionärsverbande schlossfür das einseßt, was jeinem Volfe nüßt. Wernärsfrage nicht übersehen hat. Das Cesteseine Schuldigkeit getan hat und gehen kann...sen. wic der Aussaß nachweist, insgefamt nurdie Heße gegen das Reich zu seinem bornehm-Slovo" bringt in seinem Veitartikel eine, wieIrgendwelche Wehleidigkeit ist däher nicht am3 v. H. der tschechischen Bolkszahl ein. Siesten Ziel wählt, muß wissen, daß dies seinemsich das Blatt ausdrückt, tschechische Stellung-Blas. Die Legionäre treten deshalb ab. weilstellten also nur eine verschwindende Minder-Bolte mur zum Schaden gereichen kann. Esnahme*. Darin heißt es u.' a.: „Die Legionärs-der Westen die Machtposition drs Weltjuden-heit, eben eine Clique dar. Much hat die Auf-muß verbohrte Uubelehrbarkeit oder bewußtertradition wurde dem ganzen Bolk eingeiupfttums und des Kapitalismus hielt und weil die-rollung der Legionärsfrage nichts -mit demSchwindel sein, wenn sich solche Leute alsund weil alle nur an ihre Karriere im neuenfer Westen der Feind eines Bollseuropas war."ischechischen Nationalismus zu tun. Es wärePatrioten aufspielen; der Fall de flasfischenStaat dachten, vergaß man sehr gern, daß dieDamit wird in vorgerüekter Stunde bestätigt.traurig um diefen tschechischen Nationalismus"großen Patrioten" Benes dürfte wohl Klar-Legionärstradition die Tradition des tschechi-was einfichtige Tichechen schon vor Fahren be-bestellt, wenn er das Gemisch von erlogenemheit geschaffen haben.schen Dienstes für das Weltkapital und derkannt hatten. Je eher man im tschechischenHeroismus, westlerischer Liebedienerei und zhni-Es scheint daß man nun auch im tschechi- Feindschast gegenüber der Welle der neuenVager solche Worte in wirkliche Tater um-schem fapitalistischem Machthunger, das dieschen Lager intensiber über diese Fragen nach- sozialen Fdeen war... Die historische Funktion wandeln wird. desto reibungslojer wird sichLegionär deologie in ihrem Kern ist, zu seiner zudenken beginnt, seit durch den erwähnten Auf- der Legionäre war eine ganz andere, als sie der notwendige Prozeß in der Legionärsfrageeigenen Sache machte. Wir haben eine zu hohe saß des Staatsfekretärs das Legionärsproblem uns die künstlich erzeugten Legenden einredeten. vollgiehen können.



ganze Leben darauf aufbauen kann. Und wennUSA-Planihr oft schnwer schafst, dann denkt einmal daran.U-Boot versenkte 52.800 BRTwenn ihr ein Stück Kohle in der Hand habt,jur Einkreifung Japanswas dieses Stück scwarze Masse heute jürDeuischland bedeutet. Aus ihm wird nicht nurEr■ter deuischer Stuka-Rngriff im MittelmeerTofio, 11. Jänner.die Kraft des Feners gewonnen, die Wärme undIn Betrachtung der Einzelheiten des Mül-Hiße, die notwendig is sür den gesamten Wirt=siungshaushaltes der nSA. mißt „T otioschafisprozeß. aus diejem schwarzen NlumpenBerkin, 11. Jänner 1941.11. Jänner griffen starke Fliegerber-Afahi Schimbun der aggressiben Ten-heraus sließt auch das Benzin, das dea FliegerDas Oberkommando der Wehrmacht gibtbände Ziele in Südengland mit gutemdenz gegenüber dem Pazifit besondere Bedeu-erlaubt, ununterbrochen im Einsas gegen Engbekannt:Erfolg an. Bombentresser riefen be-Land zu fliegen, ohne vom Ausland abhängig zusonders in Portsmouth umfangreichetung bei. Sie komme zum Ausdruk in der Ber-„Ein Unterfeebuot, von dessen Anter-slärkung der Flottenbasen in Alaska. demfein. Aus denselben Stofsen gewinnen wir dienehmung Tellergebnisse bereits bekannt-Brände hervor. Sechs eigene FlugzeugeReifen für die Motorisierung; auch wieder einkehrten bom Feindflug nicht zurück.unendlicher Faktor, wenn man bedenkt. daß wirgegeben jind, bersenkte auf seiner lentenFernfahrt zufnmmen 52.800 Bgt. DaCHINAkeinerlei Rautfchuk besiben. lnd so geht es welmit hat das unter Führung bon KorsWie wir soeben erfahren, wurde heutetez, und immer wird ein neuer Werkstoff ausMmivettenkapitän Hans Gerret von Stock.im Lause des Vormittags westlich Irlandsder Nohle gemonnen.haussen stehende Unterseeboot insgcsamtein Handelsschiff von Sooo BMt. durchDiefe gewaltigen Leistungssteigerungen aberBONINTsind die Erfolge des deutschen Bergmanns.101.Z30 BMT. feindlichen Handels-ein deutsehes Kampfflugzeug versenkt.Darum ist der deutsehe Bergmann der ersteschifisraumes vernichtet und außerdem%FRZSoldat der Arbeit. Sein Zagewerk ist schwererein bewaffnetes Handelsschiff von Sooo(Figenberichl) Stodholm, 11. Jänner.THAISUASals das der anderen Arbeiter. Wer den BergBnt. feher bejchäbigt, jo daß mit„Giné Stadt an der Südtüste", heißt dasbau nicht aus eigener Anschauung fennt, hatseinem jicheren Verlust zu rechnen ist.Rätsel, das hente Bormittag die englischen Rach-INDO-USAkaum eine Vorstellung davon, mit welcher MüheDie Luftwaffe führte auch gestern be=richten aber das Hauptziel der deutschen Lust-CHund Anstrenqung das fostbare Gut der hei-waffnete Aufklärung durch und sehteangrisfe aus der nsel in der vergangenenmischen Grde geborgen wird. Um die anstren-das Verminen englischer Däfen jort.Nacht aufgeben, aus dem unergründlichen Be-gende Arbeit des Bergmannes zu erleichtern. istDer Werfuch feiudlicher Jagd- und Bom-streben heraus, dem deutschen Oberkommandohenflugzeune, bel Tnge in das besentegetan worien, was im Rahmen der deutschenden Bortritt bei der Namensnennung zu lassen.Kriegswirtschast nur getan werden konnte. Derfranzösische Gebiet einzufliegen, wurdeDer Angriss wird als ziemlich hestig" bezeich-Bergmann soil in der gesamten deutschen Ar-durch Flakartislerie und Fäger abge-net und angegeben, daß er lange Zeil wdhrtebeiterschast wieder der bestbezahlte Arberterwiejen, bevor der Feind irgendeinenund große Schäden zu verzeichnen waren.werden. Bor allem sollen Ehre und AnfehenErsolg erzielen konnte. Vagdfliegerschossen zwei, Flakartillerie sechs ieind-*des deutschen Bergarbeiters für alle Zukunftliche Flugzeuge ab.Mew York, 11. Jänner.geahrt bleiben. Er blickt aus eine stolze tausend-Deutsche Fliegerperbände griffen amDer australische Marineminister Sughesjährige Tradition zurnc. Diese Tradition giltAUSTR10. und i1. erstmalig in den Kampf imteilte mit. daß bereits vier australifihe Funk.es zu pflegen und auf kommende Generationenstationen den Betrieb eingestellt haben, umP.DARWINzu übertragen.Mittelmeerraum ein. Sie konnten hier-Nicht der Meichtum der Natur und nicht Ma-bei an zwei Kriegsschiffseinheiten, dar-nicht deutschen Kaperschisfen im SüdpazijikJAP ABRIT.USA- STÜTZPUNKTEunter einem Flnszengträger. mehrerewichtige Insormationen zu geben oder denschinen haben den dentichen Bergbau zum erstenBId: DNTTreffer erzielen. Zn ber Nacht zumStandort australischer Schisse zu verraten.der Welt grmacht, sondern der deut'che MenschAusbau bon Pearl Harbour auf H al ai-undmit feinen Fähigkeiten, seiner Energie und Tat-der Midwah=Fnsel als Hauptangriffs=frast. Keine Aufgabe ist so groß, als daß sieFeindliche Einheiten vor Siziliendasen, ferner dem strategischen Ausbau der S a =von einem Deutschen nicht gelöst werden könnte.moa= Inseln als füdlichem Flügel nnd end-Jch habe nich deshatb bei allen meinen Plönenlich dem Ausbau des Kriegshafens Clangabound Anordmingen stets anf den deutschen Men-angegriffen/ vier engliche iegolhfe ofenauf den Philippinen und eines Lust afensschon berlassen. Ich werde auch in Zukuustauf Gu a m. Hierin erblicke das japanischeallein aut sein Können und sein Pflichtberußt-Blatt den Aufmarsehplan in allgemein west-sein pertrauen. Diese Feierstunde gilt denlicher Michtung mit Sicherungen nach Norden900.Go0 Bergarbeitern im Grosdeutschen Reich.und Süden, während Vorbereitungen aufSie alle haben im Tagbau oder im Stollen denNom, 11. Jänner.dabon bernichtet. Jm Luftkampf wurde einGuam und den Philippinen eine direlte Bedro-Plab, an den se der Führer gestellt hat, nachDer italienische Wehrmachtbericht vom Sams-Hurricane-Jagdslugzeng abgeschossen. Feind=hung der japanischen Secinteressen bedenteten.besten Krästen ausgefüllt. Allen gilt herztichertag hat folgenden Wortlaut:liche Ginflüge uach Tobruf und ins GebietAllerdings gründe sich der USA -Plan auf eineund aufrichtiger Dank, Aber wenn ich in diefer„Das Hauplquartier der Wehrmacht gibtvon Bengasi haben einigen Sthaden ange=richtet und neun Perfonen getötet, darunterZwei-Dgeanslotte, jedoch geige die tatsächlicheStunde den Bergarbeitern den Dank ausspreche,bekannt: Im Kanal bon Sizilien wurdensieben Kinder, und bier Perzonen berwundet.Lage deutlich, daß die Haupiberftärkungen jichdann haben wir alle und por gllem guch derfeindliche Floitenverbände wicderholt heftigDie Opier sind ausschlieslich Muselmanen.auf den Pazifit konzentriere.Bergarbeiter jetbst die erste Pflicht, des Mannesvon unseren Torpedoflugzeugen und Piechia-Die Besahung eines zur Landung gozwungeAuch die Rebrganisation der USA. Flottezu gedenken. dem wir heute alles vordankemWenn eure Arbeit hari und selwer ist, undtellis angegriffen. Jwei Torpedoflugzeugenen englifchen Flugzeuges wurde gefangenwird in der gesamten japauischen Presse stärk-unter dem Befehl bon Flugzeugführer Haupl-genommen.stens beachtet, wobei in Nommentaren aus diewenn ihr vielleicht oft im Hebermaß dieser Ar-mann Bernar ini mit Oberleutnantlapanseindliche Tendenz dieser Reorganisationbeit zu verzagen droht. dann denkt an den. S. Baffigo d Beobachter und Flug-In Ostafrika wurin der SudanfrontMann, der für uns alle schafft und arbeitet.hingewiejen wird. Diereationalistijche  o k u-zeugführer Oberleulnant Caponetti habenein Angrisf bewasfnerer Kraftwagen abge=denkt an den Führer, der ununterbrochen diemin Schimbu die in Bohmachikrciseneinen Flugzeugtrdger durch Torpedo getrof-wiesen. Während des im Wehrmnchtberichtgewaltigste Verantwortung. die je cin Denkicherviel gelesen wird. erklärt, daß jeht vielleicht diesen. Gine Rette bon drei Piechiotelli-glug-vom 8. Jünner gemelbeten Einfluged nachaui jeinen Schuttern ug. zu ragen hat. ErZeit gekommen iei in der alle Probteme zwiaa n   ab n gaa ara aschen Japan nud den nSA. ernfttich gettürt wer-steht für das Reich, für seine Grbße und fürMalvezzl Feldwebel Mazzei undschosjen. Freitag abend haben feindsicheden müsten. Die Unterstühung Englands undseine Zukunst. Scin Genie ist es gemesen: dasUnteroffizier C reipi geführt wurden, habenFlugzeuge Palermo liberflogen und einigeChinas durch die USA. und dia Abreise vieteruns auts tiefster Nacht wieder emporgrhobeneinen Kreuzer miomben schveren NalibersVomben anf denLgeworfen. KeinAmerifaner aus Japan dnr d diesem Zu-hat zu strahlendem Licht. Seine mächtige Wit.getrofsen. Einecitere Picchiatelli-StafjelPersonenschaden. Dieagen wurden leichtlenstrast. sein unerhört starkes Psticlbewußt-beschädigi. Ein seindliches Flugzeug wurdesanimenhang nicht unerwvähnt bleiben. Zapanhat mit Vomben schweren Kalibers einenolte nun in geeigneter Form auch leine Hal-sein sehusen die Boraussehungen für den größ.Flugzeugträger angegriffen und getroffen.abgeschossen. Gin weiteres Blenheim=Flugiengtung zum Ausdrud bringen. da die Reorgani-ten aller Kämpse. Und er wird es auch sein,Trok hestigster Flakabwehr und wiederholterwurde von unseren Jagdfluggeugen im Golfsation der amerikanischen Flotte gerade in die-der den größten aller Siege erfrchten wird!Angriffe der feindlichen Jagdfluggeuge sindvon Neapel abgeschossen."ser Zeit die Absicht der NSA. deutlich aufzeige.Wir gedenken in dieser Stunde in heiser Dank-alle unsere glunzeuge yu den Stüpunktenbarkeit unseres Führers. des ersten ArbeitersDie Griechen räumen PogradehJapan unbequem zu werden.zurücigetehrt.des Meiches. des ersten Soldaten der Wehrmacht,Gleichzeitig haben erstnhlig die Ginheitendes großen Fetdherrn. Uuser heißgeliebter(Eigenbericht) Belgrad, 11. Jänner.des deutschen Fliegerkorps in brüderlicherFührer: Sieg Heillund enger Zusammenarbeit mit den ilalienieAus Ochrid berichlet „Politika", daß dieitalienischen Truppen an der Nordsront un-mitteilungenschen Verbänden in herborragender Meise amPeinliche Frage an hophinsAngrisf auf die gleichen Flottenberbände teil-unterbrochen Berstärfungen erhalten. Die Grie-genommen. wobei es ihnen gelungen ist, einenchen haben Pogradey evakuiert, da diese SladtTnSDAP(Eigenbericht) Stoekholm, 11. Jänner.der Flugzeugiräger mit mislleren und schweunter ständigem italienischem Fener liegt. DieNoofevelts Informator Hoptins, der amren Bomben zu treffen. Des weiteren trafenZone um Ochrid ist nunmehr Niemandstand.Donnerstag abend in London cintraf, währandfie einen Zerstörer. In der Racht zum 11.Die Griechen haben alle Angriffe an dieserwurde der Kafen von Valetie (Malta) mitFront in der Erfeuntnis eingestellt, daß einekreio Pragdeutsche Kampfgeschoader die Haupistadt angrif-Bomben belegt.Aftion in dieser Michtung erfolglos bleibt, dafen, erjchien ant Freitng mocgen in der Downingdie itatienischen Stellungen äüßerst gut be-greisieliungStreet 10, wo er aus Einladung ChurchillsAn der griechifehen Front haben sich im Mb=sestigt sind. Die italienische Artillerie an denDie Kreisleitung macht auf den am 14. Zännergemeinjan mit dem englischen Ministerpräsidenfchnitt der 11. Armee weiterhin Aftionenim grogen Saale des Deut chen Bauses uin 20Uhrlofalen Charakters entwicelt. Angrisfsber-Abhängen des Kamia-Gebirges lontrolliert dieien im engsten Kreise" ein Frühstid einnahm,stattfindenden einmaligen Erperimental-Abend Gujuche des Feindes in anderen Abschnitten sindStraße Pogradeß Lin, so daß Operationen inbisch anjmerksam. Karten zu 5 bis 10 K in der KdF.dem sich cine längere Ausspcache unter vier Augendiesem Abschnitt äußerst geragt erscheinen.Verkaufsstelle Am Graben erhsltlich.anschtof. Hopkins suchte später sowohl den nenenzurücgeschlagen worden.In der Chrenaita Artillerietätigkeit im Ge=In einem Höhenzug von Goruschea beiOrisgruppe KladnoAugenmnister Eden als auch den nenen Bot-biet von Tobrúk und bei Giarabub. GinigeVaibach wurde ein Feselballon nnbefannterDie Deutsdhe Arbeitsfront - Ortswal-shafier in Washington, Lord Halifax, auf. Mitunserer Angrisfs- und Jagdformationen haiNationalität von einem Bauern gefunden. Vontung KoF.: Oeute, 12. Fänner, „Bunter Nachmitbeiden soll er ebenjalls zemtich ausgedehnteden Jnsaffen fehtt jede Spur, so daß sich nichttan für jung und alt, für grog nud flein der SchaleUnterredungen gejührt haben. Selbstverständlicheine Formation von Panzern und Pauzer-Mür fünstierischen Tang und Ballett, Marietla Waskraftwagen angegriffen und berjchiedenefeststellen ließ. woher der Fesselballon kam.lt (Brag) mit ibren Sthlteriunen. Beginn 15.30ist über den Gegenstand dieser drei ersten Bespre-Ubr im Deutschen Beim, Maßhaupt, Ende gegenchungen nicht das geringste befannt geworden.17.30 Uhe.Hopfins hai Fretag nachmistag eine NundfahrtDie Doutsche Arbelisirontdurch die britische Hauptstadt gemacht, vor allemseinerzeitigen Zerstörer-Stüßpunkt-Gefchäst. umsenden Schtvierigkeiten zu kämpfen haben. Die„Kralt dnrd Freude": Heute um Dso Ubr,durch diejenigen Siadtviertel, die am schwerstendie Berpachtung von Stügpunkten aus den britiSerben juchen verzweijelt ihre Zersplitterung inKoJ.Ortswarte-Tagung des Kreises Prag im Dach-gartensanl des Dentschen Danses. Zeilnahne verdurch deutsche Fliegerangriffe gelitien haben.schen Besizungen an die Bereinigten Stanten.zehn verfchiedene Parteien nnd Grüppchen zupflichtend, bei Verhindernng Bertreter ent enden!Hopkins gab späler der Presse gegenüber einesondern um die Verpfändung der Befihungenüberwinden. Die Kroatische Bauernpartei mußMächte Veranstattung der gdg.Feierabendgemein-hüchst eigentümliche Erkiärung ab. Er wurdejelbst.energisch gegen die in den breiten kroatischenchaft (Mingli Samstag. 18. Känner, 20 Ubr. FestsaalVolfsmafsen éntstandene Enttäuschung ankänip-Dentsdes Dans: Lieberabend Gerirude Pibinger. Dienämlich gefragi, wer denn seiner Auficht nach denKarten sind rechtzeitig Au beheben. Glutriteskarten fürKrieg geiinnen werde, ivorauf Hopfins antwor-Schwierige Löfung in Belgradfen, jest wohl „gouvernemental" zu sein, dafürRichtmitglleder 3u NM 1.50, 1.20 und 0.90 in dertete: „Zch hege keinen Zweifel an dem Ende diesesaber mehr Steuern bezahlen zu müssen unddg.Verkansostelle, Dentices Dans (Nus Bobt).Krieges." Seit Donnerstag herrscht übrigens(Eigenbericht) Belgrad, 11. Jänner.weniger Brot zu effen haben. Das Abrutschen inDenishes Notes Brenzin pölitischen und militärischen Kreisen LondonsMinisterpräsident Zwetfowitsch, der diedas rechte oder linke Lager würde vor allem beiKreisstelle. Zusolge Umbennenung der Strá-eine ziemlich kühle Stimmung. Sie trat ein, alsFerbischen Weihnachtsfeieriage in Nisch verbrachtder Jugend eine gefähriiche Situation schaffen.Ben und Umnummeriernng der Oänser is es nichtdie Nachricht aus den Vereinigten Staaten einhatte, ist nach Belgrad zurudgekehrt. GleichzeitigBei den Stowenen geht es vor allem darum, dafmöglich, etne Muzebt von Mlitaliedstarten zuzuselten. Es werden hiemit alle Bolfsgenofen, die ihrentraf, doß die USA. im Rahmen des grosen neuenjind einige andere Minister wieder in dek Landes.fich der Nachfolger des verstorbenen Dr. Koro-Beitritt als Mitglied zun Dns. anmelbeten und.Flottenbauprogrammes auch eine jehr starke neuehauptstadt eiugetroffen. Das Hauptinteresse wen-jehes, Senaior Dr. Kulovee, fich fowohl nachnech nicht im Besibe der Mitgliedskarte snd, erfncht,Atlantikflotte aufstellen wollen.det fich der bevorftehenden Negierungsumbildungaußen, gegenüber den anderen Nationalitätensih Dienstag vder Dounerstag zvisthen 15 und 18Fugostawiens, als auch innerhalb jeiner eigenenUhe in der Krelstelle Praa I., Schalengasse 9. zwedszu. Es ist jedoch inmer noch unklar, in welehenAushändigung der Mitgliedslarte und Begahlung derPiandoorsézlag für BermudaMaße und in welcher Nichung diese Refonstruk-Partei durchscht. Die Mohammedaner Boeniens,Veiträge eingufinden.(United Preß) Washington, 11. Jänner.tion durchgeführt wird. Wernutlich wird nan diedie auch in der Negieruntg vertreten jind undBandei und BanduerkDer republikanische Senator Wiley hat den„Neine Löjung" wählen, d. h. einfach das ver-formal ebenjo wie die klerikaten Slowenen derKamerabshaftsnbend der bentchen Bandmerker undBorfchlag gemacht, die Bereinigten Stantenwaiste Unterrichts- und Innenntinisterium (undvon Ministerpräfident Zwetkowitsch geleitetenKanfleute Dienstag, 14. Jänner, 20.s0 Uhr, l band-dieses auch nur unter Umftänden) neu besehenFugoflowischen Radikalen Gemeinschaft" ange.werterheime. Cine Stunde vorher Sigung der Ning-jollten England auffordern, ihnen als Pfandleiter.für die Ueberlaffung von Kriegsmaterial gewisteund dafür ein nenes Bizepräfidium beim Minibören, streiten sich weiterhin darum, ob fie ihreDeutige Voltsbilbangstätteenglische Besihungen in der westlichen Erdhälste.sterpräsidenten für den Slowenenführer Kulo.Autonomieforderung bejser in Verbindung mitHente, 12. Jänner, 10so Uhr, Sultaesilnstundedarunter Bermuda und die englischen Juseln imvee schaffen. Das Hauptproblem ist und bleibt,Agram oder mit Belgrad oder als eigene, haupt-in den „Deutschen Lidtspieten", Vrag ll., Glemens-Karibischen Meer. zu überlassen. Bei Mileyss daf die verschiedenen in der Regi:rung vertrete.ächlich konfeffonell abgestinute Bewegung durch.gosse 4. Nus 62itt: „Die Heeres Neit- nnb Fabr chntein Dannover." - „Flieger zur See." - „DeurschlandsBorjchlag handelt es sich nicht, wie bet dem nen Gruppen in ihren eigenen Reihen mit wach- jehen können.Heer."14a2
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Abschrift.

RICS

Rpr. 44/41.

Der Reichsprotektor in Böhmen und Mähren.

Eilt !

1.

Ich bitte die besprochene Presseveröffentlichung so schnell

wie möglieh mir vorzulegen.

2.

Dem Präsidenten H.beabsichtige ich zu antworten, dass die

Aufkündigung des Dienstverhältnisses aller über 45 Jahre alten

Beamten und Angestellten erforderlich ist, um eine Rechts-

grundlage zu bekommen, wie ich ihm das bereits gesagt habe.

Die Weiterverwendung geeigneter und notwendiger Kräfte ist

nach dem Wortlaut der Verordnung durchaus möglich.

Ich bitte aber jetzt dafür zu sorgen, dass die Erörterung

der Legionärsfrage aus der deutschen Presse verschwindet.

Sie erschwert uns nur unser Vorgehen und gibt der Protekto-

ratsregierungs und den Emigranten Propagandastoff.

12.1.

gez. Frhr.v.Neurath.

Der Herr Reichsprotektor hat dazu verfügt:

11

St.s.

U.St.S.

I

Beglaubigt:

Prag, den 13. Januar 1941

Büro des Reichsprotektors

L.S.

in Böhmen und Mähren.

i.A. gez. Preuss.



6T

Abschrift.

Der Staatspräsident des Protektorates Böhmen und Mähren.

Preg, am 11. Jänner 1941.

Eure Exzellenz,

hochverehrter Herr Reichsprotektor,

Sie haben die Liebenswürdigkeit gehabt, mir bei mei-

nem heutigen Besuche zu erklären, daß Ihre Verordnung vom 30. De-

zember l940 über die Pensionierung der Protektoratsbediensteten

allgemeinen Charakter hat und keineswegs die ganze Gruppe der öf-

fentlichen Protektoratsbediensteten, welche seinerzeit Angehörige

der tschechoslowakischen Legionen waren, besonders betrifft. Für

diese Versicherung bin ich Euer Exzellenz sehr dankbar.

Aus Ihrem Durchführungserlasse vom 9. Jänner 194l,

Nr. I 1 c - 5635, ersehe ich jedoch, daß Punkt 1 der Richtlinien

für die Pensionierung die ausdrückliche Bestmmung enthält, dass

sämtliche über 45 Jahre alten ehem. Legionäre pensioniert werden

sollen, bezw. dass ihr Dienstverhältnis aufzukündigen ist, ausge-

nommen nur ganz besonders gelagerte Einzelfälle. Mit Rücksicht auf

die ausdrückliche Mitteilung Euer Exzellenz, daß die Verordnung

vom 30. Dezember l940 keine besondere Maßnahme gegen die ehem.Le-

gionäre darstellen sollte, bin ich überzeugt, daß es möglich sein

wird, die erwähnte Durchführungsvorschrift dementsprechend zu for-

mulieren und insbesondere den zitierten Punkt 1 entweder wegzulas-

sen oder in geeigneter Weise abzuändern.

Es sei mir erlaubt zu bemerken, daß mir eine ent-

sprechende Gestaltung der Durchführungsvorschrift auch aus schwer-

wiegenden sachlichen Gründen als unerlässlich erscheint, weil -

- wie ich bereits mündlich Euer Exzellenz darzulegen Gelegenheit

- 2 -
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hatte - die strikte Geltendmachung des erwähnten Punktes der Durch

führungsvorschrift in einer Reihe von exekutiven Dienstzweigen der

Protektoratsverwaltung eine nahezu völlige Lahmlegung der Tätigkeit

derselben zur Folge haben dürfte. Dies würde zum Beispiel auch für

einen für die Kriegswirtschaft so wichtigen Verwaltungszweig zu-

treffen, wie es die Eisenbahnen sind.

Zugleich bitte ich Eure Exzellenz - falls Sie die

weitere mir diesbezüglich in Aussicht gestellte'Unterredung nicht

mehr für notwendig hielten - die neue Fassung der Durchführungs-

vorschrift im Sinne Ihres mir mitgeteilten Standpunktes ehestens

bewerkstelligen lassen zu wollen, denn ich habe - in der Überzeu-

gung im Sinne Ihrer Intentionen zu handeln, - die Weisung erteilt,

daß die Durchführungsvorschrift, welche der Vorsitzende der Re-

gierung am gestrigen Tage von Euer Exzellenz erhalten hat, den

Protektoratsstellen einstweilen nicht bekannt zu geben sei.

Indem ich Eure Exzellenz für das liebenswürdige

Verständnis, welches Sie gegenüber meiner mündlich vorgebrachten

Bitte an den Tag gelegt haben, bestens danke, bin ich mit dem

Ausdrucke ausgezeichneter Hochachtung

Ihr ganz ergebener

gez. E. Hácha.

Seiner Exzellenz

SYITS

Herrn Reichsprotektor Konstantin Freiherrn von Neurath,

Reichsprotektor in Böhmen und Mähren,

Prag.
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SD-Leitabschnitt Prag

/41.

13. 1. 1941.

Nummer:

Prag, den

Tagesbericht

(Streng vertraulich, nur zum persönlichen Dienstgebrauch

des Empfängers)

I. Allgemeine Lage und Stimmung.

Die allgemeine Stinmung der Tschechcn ist weiterhin

infolge der Kriegsereignisse in Nordafrika und der

Reden Roosevelts sehr gehoben. Eine Peeinträchtigung

erfuhr diese übermütige Stimmung jedoch durch den

Artikel des Staatssekretärs Frank zur Frage der tsche-

choslowakischen Legionära und die derar anschließenden

Presseveröffentlichungen.

Unter der deutschen Revölkerung wurde der scharfe An-

griff gegen die:Legionärselique durchweg mit Genugtuung

aufgenommen, Er lösto häufig Lußerungon aus, wie: " Es

war schon höchste Zeit, mit den Legionären aufzuräumen."

Das Echo in der tschechischen Bevölkerung ist bisher

uneinheitlich. Einmütige Ablehnung fand die deutsche

Stellungnahme natürlich in allen Kreisen, die selbst

irgendwie mit der Legionärsilee verbunden sind.So äußer-

ten intdlektuelle Kreise in Pilsen,ven deutscher Seite

werde inmer etwas gefunden, um die Ischechen zu untordrük-

ken. Im OLR Iglau vertreten NG-Kreise die Ansicht, daß

mit einem ähnlichen Vorgehen wie gegen die Legionäre

auch gegen die alten Parteipolitiker ler NG zu rechnen

sei. Im OLr Pilsen stellter NG-Kreise mit Genugtuung

fest, daß der Artikel den Pilsener Kreis " gottlob"

nicht tetreffe, da hier keine Legionäre in leitenden

 2 
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Fünktionen seien. Stellenweise kam das starke Interesse

für die Veröffentlichung in auffallender Nachfrage nach

der betreffenden Ausgabe des " Neuen Tag " zum Ausdruck;

so fragten z.B. am Vormittag des 10.1. bei einem kleinen

Zeitungsverkaufsstand in Olmütz etwa 1oo Tschechen nach

dem " Neuen Tag". Unter den Legionären selbst herrscht

überall größte Bestürzung, vor allem wegen der Befürch-

tung, daß in Kürze sämtliche Legionäre ihrer Pesten

enthoben werden. In Brünn äußerten Legionäre, sie hätten

nun Gelegenheit, ihren echten Legionärsgeist zu zeigen,

wenn Maßnahmen gegen sie ergriffen würden.

Auf der anderen Seite äußerten vielfach Tschechen, die

nicht Legionäre sind, Schadenfreude und Befriedigung,

daß die Bevorzugung der Legionäre nun " endlich " be--

seitigt werden würde. Allerdings betonen auch unter

diesen Tschechen viele, daß an dem · Heldentum " der

Legionäre nicht zu zweifeln sei. Vereinøelt wurde be-

ebachtet, daß vorsichtige Tschechen sofort nach dem

Erscheinen des .rtikels ihre persönlichen Beziehungen

zu Legionären lösten. Eine einheitliche Auffassung der

Tschechen in dieser Frage kommt jedenfalls bisher noch

nirgends zum Ausdruck.

Viel erörtert wurde in den letzten Tagen auch der Ar-

tikel des " Prager Abend " über " Tschechische Neujahrs-

glückwünsche an Juden," Eine einheitliche stimmungs-

mäßige Auswirkung unter den Tschechen war auch hier

nicht festzustellen, während die deutschen Leser des

Artikels, soweit bisher bekannt wurde,cäurchweg zu-

stimmend äußerten.

II. Einzelvergänge.

Bei der deutschen Staatsanwaltschaft in Rrünn schwebt

zurzeit ein Strafverfahren gegen einzelne katholische

Ordensgeistliche wegen hamcscxueller Vergehen.

-3 
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Dem deutschen Regierungskommissar in Iglau ging durch

die Post aus Prag ein anonymer Rrief folgenden Wort-

lauts zu : " Achtung ! Verkündet Eurer Bevölkerung,

daß ein jeder, der noch nicht die böhmische Sprache

beherrscht, sich so bald als nur möglich mit den primi-

tiven Ausdrücken der bährischen Sprache vertraut macht,

Es ist etwas in Vorbereitung. - Wartet ah I Achtungsvoll:

Dr, Zimmermann." Stapo wird unterrichtet,

Bei einer Durchsuchung mehrerer Vlojkisten in einem

Gasthause in Rakow a/I.(OLB Jitschin), welche hinsicht-

lich Flugblättern negativ verlief, beschlagnahmten

tschechische Gendarmen die Vlajka-Atzeichen scwie ein

Abteichen der deutschen Winterhilfe, Auf Einspruch er-

klärte der Gendarm, daß nur das NG-Abzeichen getragen

werden dürfe. Am nächsten Tage wurde lau WHW-Abzeichen

jedoch cem Ortsgruppenleiter der Vlajka unter verschie-

denen Ausreden zurückgesandt.

Der Gendarmerie-Oberwachtmeister Jouza in Rakow erklär-

te einigen Vlajkisten gelegentlich einer Vernehmung, daß

sie es bitter bereuen würden, Mitglieder der Vlajka gewe-

sen zu sein. Sie sollten nicht glauben, daß sie bei den

Deutschen Schutz finien könnten; im Gegenteil, sie wür-

den für ihre Angebereien nur eingesperrt werdan.

Aus dem OLB Jitschin wird berichtet, daß sich die Auf-

hebung dee Tanzverbotes besonders bei der tschechischen

Jugend stimmungsverbessernd ausgewirkt hahe. Die Tanz-

unterhaltungen werden besonders deshalb sehr gut be-

sucht, weil man befürchtet, daß in Kürze das Tanzen

wieder verboten werden wird.

Auch im OLB Pilsen sind alle tschechischen Vereine be--

müht, ihre beabsichtigten Tanzveranstaltungen nöglichst

schnell abzuwickeln, um einem neuerlichen Tanzverbot

zuvorzukommen.

Im OLB Kolin hatten die während der Weihnachtsfeiertege

anwesenden tschechischen Urlauber aus anderen Teilen

- 4 -
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des Protektörates und des Reishes einen wesentlichen

Anteil an der verstärkten Gerüchtebildung: So wurde

z.B. erzählt, daß die tschechisohen und die italienischen

Arbeiter im Reich, wenn sie unter sich seien, nur mit

der geballten Faust grüßton. Im übrigen werden dort

wie in anderen Gegenden zahlreiche Gerüchte über äußerst

schlechte Stimmung der Bevölkerung in Wien verbreitet.

Eine Weihnachtsliebesgaben-Akticn an dén deutschen

Schulen des NSDAP-Kreises Budweis ergab insgesamt

435 Feldpostpäckchen und muß in Anbetracht der Armut,

vor allem der Streudeutschen, als gelungen bezeichnet

werden,

In Eibenschütz(OLB Brünn) wurde Mitte Oktober 1940

vem Deutschen Frauenwerk eine Speisung bedürftiger

Schulkinder ins Leben gerufen. Die Speisung stößt je-

doch auf große Schwierigkeiten, weil bis jetzt noch

keine Bezugscheine zugewiesen wurden.' OLR wird unter-

richtet.

In Wodnian (OLB Budweis ) brach während einer Tanz-

veranstaltung am 31.12. plötzlich die Musik ah und

spielte das Lied " Ta naše písai■ka ■eská." Sofort

hörten alle Paare auf zu tanzen, die Zuschauer erhoben

sich von ihren Plätzen und die Männer ( darunter auch

der in W. stationierte tschechische Gendarm Podsklasky)

nahmen Achtungstellung ein.

Aus dem OLB Budweis wird berichtet, daß unter den

Tschechen zahlreiche deutschfeindliche Neujahrsglück-

wunschformeln zurzeit in Gebrauch sind.

Wie nachträglich bekannt wurde, ist in der Nacht

zum 25.12. an der Stelle des entfernten Masaryk-Denkmals

in Pardubitz ein Kranz niedergelegt wcrden. Die Regie-

rungspolizei, die von Vlajka-Anhängern benachrichtigt

(P1A

wurde, entfernte den Kranz. /
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Prag, den 13.1.194T

Betr.: Legionärsfrage.

Vorg.: Siehe frühere Berichte von F.

Z. 20 f meldet:

Ich war heute bei Dozent Dr. Kliment welcher erklärte, dass

man keine innenpolitische Krise befürchten müsse, denn der

Standpunkt der Deutschen, wie er'vom Staatssekretar K.H.

"0

Frank eingenommen wirde sei klar und beschranke sich nur

auf die Legionäresfcage. Der Artikel des Staatssekretärs

wurde sowohl von der Regierung als auch vom Staatspresiden-

ten geprüft. Es wurde aber in ihm nicht anderes gefunden,

als das dass sich die deutschen Wünsche nur auf die Liqui-

dation der politisehen Form und personellen Positionen be-

schränke, wie sie aus den ehemaligen Verhaltnissen in der

Republik entstanden sind.

Klinent-ist der Ansicht, dass es zu einer Rekonstruktion der

Regierung kommen könne. Er teilt dazu mit, dass im Minister-

rat über die mögliche Demission Ing. Eliéš als einzigen Ver-

treter der Legionäre in der führenden Gruppe der Armee ge-

sprochen worden sei, dass aber weder die tschechische Re-

gierung noch der Staatspredident die Gnwtle für eine Resig-

sprochen, welcher ihn auch über aden Standpunkt des Reichs-

proteltors informiert habe.

Die Regierung hält dauernd Beratungen ab, die die Situation

betreffen, welche durch den Artikel des Staatssekretärs ent-

standen ist. Über Antrag Dr. Hawelkas wurde angeblich auch

geprüft ob die Initiative aus Berlin gekommen sei, oder ob

sie nur lokalen Charakter habe. Der Staatspresident habe

mit Dozent Dr. Kliment über die Möglichkeit einer Reise nach

Berlin gesprochen. Angeblich soll Dr. Chvalkovský beauftragt

wörden sein, die Möglichkeit einer Besuehes in Berlin zu

sondieren.

Ing. Eliáš habe den Staatspresidenten folgenden Antrag vor-

getragen. Wenn die Situation sehr ernst sein sollte, damn

würde er die Demission beantragen. In diesem Fall wirde aber
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die ganze Regierung ihre Demission anbieten. Elias rate

aber nicht dazu. Und zwar aus dem Grunde weil die jetzige

Regierung in ihrer Zusamnenstellung doch die ist, welche

genau nach der Verfassung ernannt worden ist und hier können

die Emigranten im Ausland besonders in London und vor allem

Dr. Beneš schwer eine Verfassungswidrigkeit der Mankaxax Re-

gierung herauskonstruieren. Sollte aber diese Regierung

jetzt ihre Demission überreichen so würde Dr. Beneš in Lon-

don auf dem Standpunkt stehen, dass sie von den Deutschen

vor allem vom Staatssekretär K.H. Frank vernichtet wurde und

er würde seine Propaganda auch gegen die neue Regierung ver-

starken, welche er als eine aufgezwungene Regierung betrach-

ten würde. Eliáš habe weiter beantragt, dass die tatsächlichen

Forderungen der Deutsehen überprüft werden und dass man zu

erfahren suche, was sich die Deutschen unter dem Titel " Liqui-

dierung der Legionarsfrage " eigentlich vorstellen. Und dann

könnte man eine Verordnung herausgeben, welche die von den

Deutschen bezeichneten Positionen ligidieren würde. Was den

Legionärsgeist betrifft, so sei es für die tschechische Re-

gierung angeblich sehr schwer festzustellen in welchem Aus-

mass sich dieser Geist jetzt zeigt und wie ihm die Regierung

paralleltisieren könnte .

Dozent Dr. Kliment teilte weiter mit, daa auch Nebeský mit

ihm gesprochen habe und ihn gefragt tabs ob nicht die Gefahr

drohe, dass hier ein Nährboden für die Geltendmachung Rxx

Rys's entstehen könnte. Dozent Dr. Kliment habe Nebesky ver-

sichert, dass etwas ähnliches nicht drohe und dass Rys keine

Aussichten auf den Ministervorsitz habe weil man auf deutscher

Seite ängstlich darankxkadaekkxkakxnd auf die Mehrheit und

die tatsächliche Überzeugung des tschechischen Volkes bedacht

sei. Und die Überzeugung des tschechischen Menschen repräsen-

tiert Rys nicht. Die Einigkeit stellt vorluufig noch die NG

vor und der Herr Staatspresiden sei entschlossen die Einig-

keit mit allem Nachdruck zu wahren. Dozent Dr. Kliment habe

Nebesky privat geraten mehr Kraft auf die Einigung mit der Re-

gierung zu verwenden und sich an die Regierung anzulehnen.
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Nebesky habe auch die Ansicht ausgesprochen, dass es am

besten wäre, wenn die verantwortlichen Vertreter des Volkes

zusammenkommen würden und um eine direkte Aussprache mit

.den deutschen Funktionaren, vor allem mit dem Staatssekre-

tär und event. auch mit dem Reichsprotektor ansuchen würden.

Der zweck dieser Aussprache wäre, die Grundsatze festzulegen

nach welchen die tschechische Politik konkret vorgehen soll.

Dotent Dr. Kliment habe Nebesky versichert, dass er alles

dem Staatspresidenten mitteilen werde und ihm noch angeraten

sich mit dem Staatspresidenten zu besprechen.

Kliment teilt weiter mit, dass einen ähnlichen Antrag be-

reits Dr. Hawelka vorgetragen habe und zwar in dem Sinn, dass

die Regierung mit dem Herrn Redchsprotektor und dem Herrn

Staatssekretär sprechen müsste und zwar genz offen. Es müsse

klar sein, dass es so nicht mehr weiter gehen könnte.

Dr. Crha (Chefredakteur der Narodnípolitica) sprach mit dem

Landwirtsehaftsminister Graf Bubna. Bubna ist der Ansicht,

dass der Artikel des Staatssekretärs eine tiefere Bedeutung

habe, als laxxk einen Angriff auf die Legionäre. Der Staats-

sekretar wisse bestimmt ganz gut, dass die Legionare heute

als Gruppe mehr einen moralischen Einfluss hätten als einen

Tatsichlichen. Es gehe daher un einen  griff auf den Geist

und vielleicht auch um einen Angriff huf die tatsachlichen

Verbindungen einiger Leute vom Typ der Legionare mit den Emi-

granten in Ausland. In diesem sehe er dån hauptsäehlichen An-

lass für den kritischen Standpunk der Deutschen. Eine Krise

könnte darauf zwar entstehen aber Bubna glaubt, dass sich

diese die Deutschen selbsr nicht einmal wünschen. Die Beratun-

gen der Minister dauern schon von Freitsg aber Bubna habe sie

nur 2 mal besucht. Bubna sei auch von Ing. Elias um seinen

Standpunkt befragt worden, doch habe Bubna erklürt, dass er

mangels genügender Informationen sich darüber nicht äussert

könnte. Er sei deshalb von Elias aufgefordert wörden mit

dem Staatspräsidenten zu sprechen, welcher auf seinen Stand-

punkt viel gebe. Sehliesslich habe Elias noch Bubna gefragt,

ob er mit einer Demission der Regierung einverstanden wäre
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B e r i c h t

A

tü b e r D i v o k ý.

Der Redakteur der Vlajka teilte in einem Schreiben an Herrn

R o d a im Praesidium des Ministerrates heute mit, er habe erfahren,

dass F r a k k /ohne nähere Bezeichnung/ kX e r h ö h t w e r d e n

wird, dass er aber auch gleichzeitig

v e r s e t z t w e r d e n w i r d.. Frank werde demnach eine

höhere Stellung einnehmen, aber seine Vollmacht werde geringer sein.

Da die Ueberschrift lautete; Lieber Herr Doktor, ….... lässt sich

schliessen, dass zwischen Divoký und Dr. Roda ein freundschaftliches

Verhältnis bestehtl

Sýkcra.

CaS



 4 

28

Bubna fragte Elias, warun so eine Demission gegeben werde

müsse. Eliašredete sich auf die Umstände aus. Daraufhin ver-

suchte Bubna in Erfahrung zu bringen ob so ein Umstand die

Demission die Demission Eliaš sein könnte. Eliaš bekannte sich

dann dazu, dass er mit einigen Ministern bereits einig sei.

Diese würden die Demission überreichen. Daraufhin habe Bubna

erklürt, dass er sich gezwungen sehen würde ebenfalls seine

Demission zu geben. Bubna habe dann Eliaš noch weiter gefragt

ob ihn schon jemand Andeutengen dahingehend gemacht habe, seine

Demission zu überreichen. Die Antwort lautete, dass vorläufig

niemand, dass aber der Artikel des Staatssekretärs genug sage.

Bubna fragte dann Eliaš noch weiter ob er sich denn mit dem

Artikel indentifiziere. Eliaš sagte darauf, dass bis zu einer

gewissen Grade ja.

Crha sprach auch noch mit Dr. Klu■ina, Sektionschef im Minister-

ratspräsidium. Dr. Klu■ina erklärte, dass in der Umgebung

Eliaš grosse Aufregung herrsche weil angeblich Dr. Hawlka auf

Eliaš einen Druck ausübe, aus der ganzen Angelegenheit die Fol-

gen zu ziehen. Klu■ina sprach in lächerlichen Tone von den

Bemühungen Hawelkas. Diese seiee aus dem Bestreben Hawelkas

entstanden Ministervorsitzender zu werden.

Dr. Klu■ina habe angeblich weiter erklart, dass der Staats-

sekretür K. H. Frank wegkomnen müsse, denp dieser sei als

Crha noch von dem Agenten Z 2o f kone in Erfahrung gebracht

werden, woher diese Ansicht stammt. Doch ist anzunehmen, dass

Dr. Klu■ina diese Ansichten aus dem Ministerratspresidium hat.)

In dieser Hinsicht ist auch ein Rericht des Gewährsmannes

" Malostránský " interessant, welcher in der Anlage zur

Kenntnisnahme beigefügt wird.

Der Gewährmann aus der illegalen Sozialdemokratie meldet noch

folgendes: In der heutigen Sitzung wurde von Klima mitgeteilt,

dass bis spütestens Mittwoch, den 15.1. eine Rekontruktion

der Regierung erfolgen werde. Es werden ihre Demission über-

reichen: Ing. Eliaš und ■ipera. Die Position Kratochvils sei

zwar erschüttert doch werde er in seinem Amte verbleiben.

I

F (1)

Bat Bi

Der Bericht wurde im Einverständnis mit F direkt dem FvD über-

geben.
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Herrn Dr. Frhr. von G r e g o r y,

im H a u s e.

In der Anlage der durchgeführte, von Herrn Staatssekretär über Herrn

Ing. Zankl mir gegebene Auftrag über die Artikel des "Prager Abend"

vom 8.I. "Tschechische Neujahrsgratulationen an Juden" und des Januar-

hefts der Zeitschrift "Böhmen und Mähren" "Irrtum im Grundsätzlichen"

und die tschechische Presse.

Heil Hitler !

Jiofer
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Die Artikel_des_Herrn_Staatssekretärs

und_die_tschechische_Presse.

Die Artikel des "Prager Abend" vom 8.I. "Tschechische Neujahrs-

gratulationen an Juden" und des Herrn Staatssekretärs über die Le-

gionärfrage in dem Januarheft der Zeitschrift "Böhmen und Mähren"

werden bisher von den früheren nationaldemokratischen "Národni

Listy" und der sozialdemokratischen "Národni Práce" (Prüher "Právo

Lidu") vollständig ignoriert, d.h. weder übernommen noch zitiert,

noch kommentiert.

Die "Neujahrsgratulation" übernahmen auszugsweise das "Ceske

Slovo" und die "Národni Politika". Sämtliche übrigen tschechischen

Prager Früh-. Mittag- und Abendblätter lassen sie aus.

Der Legionärartikel wurde übernommen: "Ceské Slovo", "A-Zet

ranni", "Lidové Listy", "Nedêlni list", "Lidové Noviny" (in allen

au■führlichste Wiedergabe), "Národni Politika" (kurze Fassung),

"Venkov"(kurze Fassung), "Poledni list" mit Zitat des WNeuen Tag"

(kurze Fassung). Keine Kommentare bringen bis jetzt die "Národni

Politika", "A-Zet ranni" und "Lidové Listy". "Poledni list" kündigte

bei der Veröffentlichung an, dass er sich mit dem Artikel noch aus-

führlich beschäftigen werde, was im gestrigen "Nedêlni list" ge-

schah.

Kommentare_zu den_"Neujahrsgratulationen.".

"Ceské Slovo": La■novský bezweifelt, dass kaum etwas Entschei-

dendes in der Judenfrage ohne gründliche Revision der führenden

Schichten zu erreichen sein werde, wenn Leute aus mächtigen, bis-

her entscheidenden Kreisen, Persönlichkeiten aus der sogenannten

hohen Gesellschaft oder "führende Persönlichkeiten" mit Juden ein

vertrauliches, freundschaftliches Verhältnis unterhalten und sie

sogar um ihre Gastfreundschaft bitten.

"Národni Politika": Das Blatt bedauert, dass die Mahnungen und

Appelle leitender Faktoren, die Stimmen der Presse und das klare

Programm der Regierung hinsichtlich der Lösung der Judenfrage wert-

los waren. Viele scheinen all das überhaupt nicht zur Kenntnis zu

nehmen und stünden mit ihrer judenfreundlichen Haltung, die sie

auch schriftlich betonen, in direkter Opposition gegenüber den

Repräsentanten unseres Volks. Man müsse sich darüber wundern, wenn

diese Leute bereit seien, den tschechischen eigenen Interessen zu

schaden. Man könne zu gleicher Zeit nicht zweierlei Politik machen,
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man könne nicht auf zwei Sesseln sitzen. Wer im tschechischen öffent-

lichen und wirtschaftlichen Leben einen hervorragenden Platz einnehme,

habe die Pflicht, sich den Beschlüssen der Regierung unterzuordnen,

u.w. kompromisslos auch in der Judenfrage. Wer bei den Tschechen an

vorderem Platz stehe, müsse sich auch in der Judenfrage dem klaren

Standpunkt der Regierung unternwerfen.

Kommentare_zu_dem_Legionärartikel.

"Ceské Slovo". La■novsky stellt unter der Ueberschrift "Die

Legio■ärfrage" fest, dass in dem geschichtlichen Umbruch der europäi-

schen Geschichte vom Kapitalismus zum Sozialismus sich das ehemalige

national-tschechische Heer auf die Seite des Kapitalismus gestellt habe

Zum Dank dafür erhielten die Tschechen den selbständigen tschechoslo-

wakischen Staat als Pufferstaat gegen das niedergerungene Deutschland.

Und danach richtete sich die Erziehung des tschechischen Volks. Die

Legionärtradition sei die tschechische Tradition des Dienstes dem

Weltkapital und der Féndschaft gegenüber der Welle der neuen sozialen

Anschauung. Die Legionärtradition habe man mmkxtamn sodann zur Staats-

idee gemacht. Das tschechische Volk sympathisierte auf den Wege über

die Legionäre mit dem Westen - an der Seite des Weltkapitalismus

gegen den sozialen Fortschritt. Erst l938 begriff so mancher von den

Tschechen die gemeine Komödie, die die Machthaber der Weststaaten

mit ihnen gespielt haben. Die Legionärbewegung wurde zum Unglück des

Volks und sei ein Hindernis für die neue Entwicklung. Die Legionäre

waren die Mohren des Weltkapitalismus und der Weltplutokratie, die

sie vertrauensvoll für eine Demokratie hielten. Es falle der Westen,

es falle der Kapitalismus, es werden auch die Mohren fallen. Sie haben

die neue Zeit nicht begriffen. Der neue tschechische „Nationalismus

müsse sozial sein und einem solchen können die Legionäre nichts mehr

geben. Die neue Welt trete an und die verlorenen Stellungen der alten

werden in allen Ländern und auf allen Orten zurücktreten.

"Nedêlní list", "Lidové Noviny" und "Venkov" nehmen in ihren

Kommentaren eine Kategorie von Legionären in Schutz, nämlich die,

die nach dem Weltkrieg wieder zu ihrer bürgerlichen Beschäftigung

zurückgekehrt seien, zum Pflug und in die Werkstätten, niemals ausser-

ordentliche Ansprüche gestellt und politische Ambitionen gehabt haben.

Die erstgenannten zwei Blätter weisen auf den Terror hin, mit dem

die Legionäre vorgingen. Als Minister Dr. Raschin gegen die Protek-

tionswirtschaft der Legionäre sprach und seinen berühmten Ausspruch

getan habe, dass "man Arbeit fürs Haterland nicht bezahlt!" wurde eine

heftige politische Hetzkampgne gegen ihn entfesselt, die schliesslich
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in einem Attentat gipfelte, bei dem er ums Leben kam. "Nedêlni list"

ironisiert die zweite Kategorie, die nach ihrer Rückkehr grossmäulige

Legenden von ihrem Heldentum erzählten und den festen Plan hatten,

auf Grund dieser Legenden auf Kosten des Staates eine schöne Karriere

aufzubauen. Das Volk hatte diese seine"Befreier", die ihr "Befreier-

tum" bei jedem Schritt in geschmckloser Weise hervorhoben, nicht

gern. Und auf diese Konjunkturjäger, von denen viele nicht einmal

einen Schuss in den Legionen abgegeben, von ihrem Heldentum ab Bücher

geschrieben haben, entschloss sich Dr. Benesch, seine Karriere aufzu-

bauen. Er, der vielleicht im ganzen Leben kein Gewehr in der Hand

gehabt, liess sich den Legionärcharakter verleihen und sich allmäh-

lich in den Majorsrang erhöhen. Unter dem Einfluss der Protektions-

wirtschaft kamen an verantwortliche, führende und wirtschaftlich be-

deutende Stellen Leute, die nicht die nötige Intelligenz, erforderli_

che Bildung und die unerlässlichen Kenntnisse aufwiesen. Diese nicht

im Felde sondern auf dem politischen Kampfplatz erworbenen Vorrechte

sollen nun beseitigt werden. Das tschechische Volk habe immer einen

hoch entwickelten Sinn für Gerechtigkeit gehabt, auch damals schon,

als man das sentimentale Lied von den Legionären folgendermassen

parodierte: "Aus eurem rexatéti roten Blute wird einmal das Palais

der Legionärsbank entstehen".

"Lidové Noviny" schreiben ferner weiter, die umfangreichen

konkreten Vorwürfe gegen die bisherige politische Tätigkeit der

unverändert gegen das Reich feindselig eingestellten zweiten Kategorie

von Legionären sei so ernster Natur, dass sie die Notwendigkeit einer

durchgreifenden Abstellung offenlegen. Es sei notwendig, schon aus

rein vernunftsmässigen Gründen. eine rasche und vollkommene Lösung

dieses Problems zu finden.

Der "Venkov" behauptet eingangs in seinem Kommentar, dass sich

"die ganze tschechische Presse mit dem Artikel des Herrn Staatssekre-

tärs befasst" (auch der"Neue Tag" sagte gestern in seinem Leitaufsatz

von Dr.K.H., dass die Ausführungen des Herrn Staatssekretärs in

der gesamten tschechischen Presse Beachtung fanden), was aber, wie

oben erwähnt, nicht der Fall ist. Ferner konstatiert das Blatt, dass

sich in der tschechischen Nation schon längst Unzufriedenheit mit

dem Vorzugsrecht und den Vorteilen, die die Legionäre erhalten hatten,

zeige, u. zw. besonders über diejenigen, die willfährige Vollstrecker

der Wünsche des Herrn Benesch waren. Das Blatt unterstreicht weiter,

dass in Agrarkreisen sich zuerst eine nüchterne Ansicht über die

neuen Tatsachen, die 1938 und 1939 entstanden seien, bemerkbar machte.
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Sie wurden sich dessen bewusst, dass Böhmen und Mähren in den Rahmen

des Grossdeutschen Reichs nicht nur wirtschaftlich, sondern auch

politisch und geistig zurückkehrten und dass inmitten dieses Rah-

mens dafür kein Platz sei, was sehr oft gerade aus diesen Kreisen

als Legionärlegende bezeichnet worden war.

Ziegler.
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und die tschechische Presse.
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gratulationen an Juden" und des Herrn Staatssekretärs über die Le-

gionärfrage in dem Jamarheft der Zeitschrift-"ßöhmer tar fihren"
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Listy" und der sozialdemokratischen "Národni Pråde (Prüher "Právo

Lidu") vollständig ignoriert, d.h. weder übernomen-nochrzitiert;

noch kommentiert.

Die "Neujahrsgratulation" übernahmen auszugsweise das "Ceské

Slovo" und die "Národni Politika". Sämtliche übrigen tschechischen

Prager Früh-, Mittag- und Abendblätter lassen sie aus.

Der Legionärartikel wurde übernommen: "Ceské Slovo", "A-Zet

ranni", "Lidové Listy", "Nedêlni list", "Lidové Noviny" (in allen

ausführlichste Wiedergabe), "Národni'Politika" (kurze Passung),

"Venkov"(kurze Fassung), "Poledni list" mit Zitat des "Neuen Tag"

(kurze Faseung). Keine Kommentare bringen bis jetzt die "Národni

Politika", "A-Zet ranni" und "Lidové Listy", "Poledni list" kündigte

bei der Veröffentlichung an, dass er sich mit dem Artikel noch aus-

führlich beschäftigen werde, wae im gestrigen "Nedëlni list" ge-

schah.

Kommentare _zu den

ratulationen."

"Geské Slovo": Laznovský bezweifelt, dass kaum etwas Entsehei-

dendes in der Judenfrage ohne gründliche Revision der führenden

Schichten zu erreichen sein werde, wenn Leute aus mächtigen, bis-

her entecheidenden Kreisen, Persönlichkeiten aus der sogenannten

hohen Gesellschaft oder "führende Persönlichkeiten" mit Juden ein

vertrauliches, freundschaftliches Verhältnis unterhalten und sie

sogar um ihre Gastfreundschaft bitten.

"Národni Politika": Das Blatt bedauert, dass die Mahnungen und

Appelle leitender Faktoren, die Stimmen der Presse und das klare

Programm der Regierung hinsichtlich der Löeung der Judenfrage wert-

los waren. Viele scheinen all das überhaupt nicht zur Kenntnis zu

nehmen und stünden mit ihrer judenfreundlichen Haltung, die sie

auch schriftlich betonen, in direkter Opposition gegenüber den

Repräsentanten unseres Volks. Man müsse sich darüber wundern, wenn

diese Leute bereit seien, den tschechischen eigenen Interessen zu

schaden. Man könne zu gleicher Zeit nicht zweierlei Politik machen,
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men könne nicht auf zwei Sesseln sitzen. Wer im tschechischen öffent-

lichen und wirtschaftlichen Leben einen hervorragenden Platz einnehme,

habe die Pflicht, sich den Beschlüssen der Regierung unterzuordnen,

u.w. kompromisslos auch in der Judenfrage. Wer bei den Tschechen an

vorderem Platz stehe, müsse sich auch in der Judenfrage dem klaren

Standpunkt der Regierung unternwerfen.

Kommentare zu dem Legionärartikel.

"Ceské Slovo". La■novský stellt unter der Ueberschrift "Die

Legionärfrage" fest, dass in den geschichtlichen Umbruch der europäi-

schen Geschichte vom Kapitalismus zum Soialismus sich das ehemalige

national-tschechische Heer auf die Seite des Kapitaliamus gestellt habe.

Zun Dank dafür erhielten die Tschechen den selbständigen tschechoslo-

wakischen Staat als Pufferstaat gegen das niedergerungene Deutschland.

Und danach richtete sich die Erziehung des tschechischen Volks. Die

Legionärtradition sei die tschechische Tradition des Dienstes dem

Weltkapital und der Féndschaft gegeniber der Welle der neuen sozialen

Anschauung. Die Legionärtradition habe man mnxiane sodann zur Staats-

idee gemacht. Das tschechische Volk sympathisierte auf den Wege über

   d      

gegen den sozialen Fortschritt. Eret i9g8 begriff so mancher von den

Techechen die gemeine Komödie, die die Machtk er der Weststaaten

mit ihnen gespielt haben. Die Legiohtrbewp tng wurde zum Unglück des

Volks und sei ein Hindernis für die neue Entwicklung. Die Legionäre

waren die Mohren des Weltkapitaliamus und der Weltplutokratie, die

sie vertrauensvoll für eine Demokratie hielten. Es falle der Westen,

es falle der Kapitalismus, es werden auch die Mohren fallen. Sie haben

die neue Zeit nicht begriffen. Der neue tschechische Nationalismus

müsse sozial sein und einem solchen können die Legionäre nichts mehr

geben. Die neue Welt trete an und die verlorenen Stellungen der alten

werden in allen Ländern und auf allen Orten zurücktreten.

"Nedëlni list", "Lidové Noviny" wnd "Venkov" nehmen in ihren

Kommenteren eine Kategorie von Legionären in Schutz, nämlich die,

die nach dem Weltkrieg wieder zu ihrer bürgerlichen Beschäftigung

zurückgekehrt seien, zum Pflug und in die Werkstätten, niemals ausser-

ordentliche Ansprüche gestellt und politische Ambitionen gehabt haben.

Die erstgenannten zwei Blätter weisen auf den Terror hin, mit dem

die Legionäre vorgingen. Als Minister Dr. Raschin gegen die Protek-

tionswirtschaft der Legionäre sprach und seinen berühnten Ausspruch

getan habe, dass "man Arbeit fürs Katerland nicht bezahlt!" wurde eine

heftige politische Hetzkamp■ne gegen ihn entfesselt, die schliesslich
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ironisiert die zweite Kategorie, die nach ihrer Rückkehr grossmäulige

Legenden von ihrem Heldentun erzählten und den festen Plan hatten,

auf Grund dieser Legenden auf Kosten des Staates eine schöne Karriere

aufzubauen, Das Volk hatte diese seine"Befreier", die ihr "Befreier-

tum" bei jedem Schritt in geschmckloser Weise hervorhoben, nicht

a

gern. Und auf diese Konjunkturjäger, von denen viele nicht einmal

einen Sehuss in den Legionen abgegeben, von ihrem Heldentum ab Bücher

geschrieben haben, entschloss sich Dr. Benesch, seine Karriere aufzu-

bauen. Er, der vielleieht im ganzen Leben kein Gewehr in der Hand

gehabt, liess sich den Legionärcharakter verleihen und sich allmäh-

lich in den Majorsrang erhöhen. Unter dem Einfluss der Protektions-

wirtschaft kamen an verantwortliche, führende und wirtschaftlich be-

deutende Stellen Leute, die nicht die nötige Intelligenz, erforderli.

che Bildung und die unerlässlichen Kenntnisse aufwiesen. Diese nicht

im Felde sondern auf dem politischen Kampfplatz erworbenen Vorrechte

sollen mun beseitigt werden. Das tschechische Volk habe immer einen

hoch entwickelten Sinn für Gereohtigkeit gehabt, auch damals schon,

als man das sentimentale Lied von den Legionären folgendermassen

parodierte: "Aus euren Kauixik roten Blute wird einmal das Palais

der Legionäirebank entstehen".

"Lidové Noviny" schreiben ferner weiter, die umfangreiohen

konkreten Vorwürfe gegen die bisherige polt fGche Tätigkeit der

unverindert gegen das Reich feindselig eiggestellten zweiten Kategorie

von Legioniren sei so ernster Natur, dess sie die Notwendigkeit einer

durchgreifenden Abstellung offenlegen. Es sei notwendig, schon aus

rein vernunftsmässigen Gründen. eine rasche und vollkomnene Lösung

dieses Problems zu finden.

Der "Venkoy" behauptet eingange in seinem Kommentar, dass sich

"die ganze tschechische Presse mit dem Artikel des Herrn Staatssekre-

t t d e s n   

von Dr.K.H., dass die Ausführungen des Herrn Staatssekretärs in

der gesamten tschechischen Presse Beachtung fanden), was aber, wie

    d   d   

sich in der tschechischen Netion schon längst Unzufriedenheit mit

den Vorzugsrecht und den Vorteilen, die die Legionäre erhalten hatten,

zeige, u. zw. besonders über diejenigen, die willfährige Vollstrecker

de   c   d  d

daes in Agrarkreisen sich zuerst eine nüchterne Ansicht über die

neuen Tatsachen, die 1938 und 1939 entstanden seien, bemerkbar machte.
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Sie urden sich deseen bewusst, dass Böhmen und Mihren in den Rahmen

des Grossdeutschen Reichs nicht nur wirtschaftlich, sondern auch

politisch und geistig zurückkehrten und dase inmitten dieses Rah-

mens dafür kein Platz sei, was sehr oft gerade aus diesen Kreicen

als begionärlegende bezeichnet vorden war.

V

Ziegler.
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Der Reichsprotektor

in Böhmen und Mähren

Prag, den

14. Januar 1941.

Nr.

Es wird gebeten, diefes Gefchästszeidhen und den

Gegentand dei weiteren Schreiben anzugeben

Herrn

Staatspräsidenten Dr. Hácha,

Prag.

Sehr geehrter Herr Staatspräsident !

Ihr Schreiben vom 11. Januar 1941 habe ich erhalten.

Ich bin über seine Fassung erstaunt. Ich habe Ihnen aller=

dings gesagt, dass die Massnahmen des Abbaues der öffent=

lichen Bediensteten der Protektoratsverwaltung dadurch ver=

anlasst worden ist, dass der Personaletat des Protektorates

aussergewöhnlich übersetzt ist. Diese Übersetzung zu besei=

tigen, ist, wie Sie mir schliesslich in unserer Unterredung

zugegeben haben, aus staats- und beamtenpolitischen Gründen

unumgänglich notwendig. Wie ich Ihnen weiterhin gesagt habe,

ist die von mir getroffene Abbaumassnahme eine generelle,

die keineswegs nur die Legionäre trifft. Sie wird auch nicht

einmal alle Legionäre treffen. Massgebend für die wahlweise

Pensionierung der über 45 Hahre alten öffentlichen Bedienste=

ten ist für mich die Haltung, die sie in den vergangenen nahe=

zu 2 Jahren gezeigt haben. Es kommt mir besonders darauf an,

die staatsfeindlichen Elemente, die sich mit der Neuordnung

der politischen und staatsrechtlichen Verhältnisse nicht ab=

finden können, zu beseitigen. Ich möchte dabei allerdings

die Tatsache nicht verschweigen, dass gerade in den Reihen

der Legionäre besonders viele solcher staatsfeindlicher

Elemente zu finden sind;auf dieser unbestreitbaren Tatsache

beruht auch die Fassung des Punktes 1 in meinem Schreiben

an den Ministerpräsidenten. Ich habe mir trotzdem in diesen

Schreiben die Möglichkeit vorbehalten, Ausnahmen vom Abbau

der über 45 Jahre alten Legionäre zu bewilligen und damit

schon von mir aus das getan, was ich als berechtigt in Ih=
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rem Briefe anerkennen kann.

Es hat demnach bei meinen in Brief an den

Herrn Ministerpräsidenten vom 9. Januar l941 ent=

haltenen usführungen zu verbleiben und ich bitte Sie

nunmehr, sich nicht mehr behindert zu fühlen, der An=

gelegenheit den von mir gewünschten Fortgang zu geben.

Im übrigen möchte ich Ihnen bei dieser Gelegen=

heit auch noch mitteilen, dass ich in den nächsten

Tagen eine Verordnung erlassen werde und zwar im Inter=

esse derjenigen Einwohner des Protektorates Böhmen und

Mähren, die bisher durch die Gewährung von Vorrechten

aller Art an die Legionäre in ihrer wirtschaftlichen

Lage ungerechterweise benachteiligt gewesen sind.

Mit dem Aüsdruck vorzüglicher Hochachtung !
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Prag, den 14. Januar 1941.

Epr. 44/41

Sehr geehrter Herr Staatspräsident !

Ihr Schreiben vom ll. Jenuar 194l habe ich erhalten.

Ich kann allerdings nicht umhin, mein Erstaunen über seine

Fassung auszudrücken. lch habe Ihnen gegenüber ausgeführt,

daß die Mabnahmen des Abbaues der öffentlichen Bediensteten

der Frotektoratsvervaltung dadurch veranlasst worden sind,

daß der Personaletat des Protektorates außergewöhnlich über-

setzt ist. Diese Uebersotzung zu beseitigen, ist, wie Sie

mir schließlich in unserer Unterredung zugegeben haben, aus

steats- und beamtenpolitischen Gründen unungänglich notvendig.

Wie ich Ihnen weiterhin gesagt habe, ist die von mir getrof-

fene Abbaumaßnahme eine generelle, die keineswegs nur die

Legionäre trifft. Sie wird auch nicht alle Legionäre treffen.

Maßgebend für die wahlweise Pensionierung der über 45 Jahre

alten öffentlichen Bediensteten ist für mich die Haltung, die

Jahren gezeigt haben. Es

komnt nir besonders darauf an, die Rlemente, die sich nit

An

der

Seine Exzellenz

Herrn Staatspräsidenten H á c h a

Prag

- Burg.
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der Keuordnung der politischen und staatsrechtlichen Verhält-

nisse nicht abfinden können, su beseitigen. lch kenn dabei

allerdinge die Tateache nicht verschweigen, daß gerade in den

Reihen der legionüre besonders viele solcher steatefeindlicher

Slemente zu finden sind; auf dieser unbestreitbaren Tatsache

beruht auch die Fassung des Punktes l in meinen Schreiben an

den Ministerpräsidenten. lch habe air trotzdem in diesem

Schreiben die Möglichkeit vorbehalten, Ausnahnen von Abbau

der über 45 Jahre alten Legionüre zu bewilligen und danit

schon von mir aus das getan, was ich als berechtigt in Ihren

Briefe anerkennen kann.

Ee muß demnach bei meinen im Brief an don Herrn Kinister-

präsidenten von 9.Januar 1941 enthaltenen Ausführungen ver-

bleibon und ich bitte Sie nunmehr, der Angelegenheit den von

mir gewinachten Fortgang zu/geben.

dieser Gelegenheit auch

noch nitteilen, daß ich in den nächsten Tegen eine Verördnung

erlassen werde, durch velche die Intoressen derjenigen Einwch-

ner des Protektorates Böhmen und EXhren siohergestellt werden

sollen, die bisher durch die Gewährung von Vorrechten aller

Art an die Legionäre in ihrer wirtscheftlichen Lage ungerechter-

weise benschteiligt geweaen sind.

Lit den Ausdrucke vorsüglicher Rochachtung

gez.Frhr.v.Neurath



MINISTER DES INNERN

Prag, den l4.Jänner 194l.

Sehr geehrter Herr Staatssekretär !

Für die liebenswürdige Zusendung des Heftes 1

der Zeitschrift "Böhmen und Mähren " möchte ich Ihnen ,

Herr Staatssekretär, meinen herzlichsten Dank aussprechen.

Ich habe Ihren grundlegenden Aufsatz, der

auch sonst meiner Aufmerksamkeit nicht entgangen wäre ,

mit grösstem Interesse gelesen und sowohl seine Voraus -

setzungen als auch seine Folgerungen eingehend durchdacht.

Ich würde es begrüssen und wäre Ihnen, hoch -

geehrter Herr Staatssekretär, sehr dankbar , wenn Sie

mir gestatten wollen, gelegentlich in persönlicher Aus -

sprache darauf zurückzukommen und Ihnen einige mir nicht
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unwichtig erscheinende Bemerkungen zu Ihren Ausführun -

gen vorzutragen.

Mit dem Ausdrucke ausgezeichneter Hochachtung

Ihr ergebener

Joui

e51s8
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Prag, den 14. Jänner 194l.

GEHEIM!

Betr.: Ministerratsbesprechung am l3.I.4l über die

Legionärsangelegenheit.

Vorg.: siehe frühere Meldungen.

y

7/o11

1.1517.40.

Z 336 meldet:

Die Hauptfrage in der gestrigen Ministerrats-

besprechung war, ob Ministerpräsident E l i a š sein

Amt niederlegen solle. Zuerst war man mehr oder weniger

geneigt, Eliaš den Rücktritt zu empfehlen, nach längeren

Debatten wurde dann aber beschlossen und zwar von allen

Mitgliedern der Protektoratsregierung und mit Zustimmung

von Eliaš, dass er in seinem Amt verbleibe und ebenfalls

die gesamte Protektoratsregierung.

In diesem Zusammenhange wurde festgestellt,

dass sich Minister J e Z e k Hoffnungen auf den Mini-

Zwischen ihm und Mi-

Ježek gibt sich den Anschein, als wenn er heute

den wichtigsten Posten innehat und er der tüchtigste Mann

in der Protektoratsregierung ist.

Die Ansicht der führenden Legionäre in dieser

ganzen Aktion ist geteilt. Man hat Eliaš nahegelegt, er

solle aff die Veröffentlichungen von Staatssekretär

K.H. F r a n k demonstrativ zurücktreten.

Ein anderer Teil stellt heraus, dass Eliaš un-

bedingt bleiben müisse, damit nicht Kreise aus der Vlajka

die Oberhand bekommen.

Der Offizierkreis der Legionäre verbreitet allge-

mein : "Wenn wir gehen missen, dann gehen wir. Wir warten

aber ab und dann kommen wir wieder." Diese Ansicht wird

auch in den höchsten Stellen der Legionäre vertreten.

- 2 
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Von der gestrigen Ministerratsentsehliessung

sollte heute vormittag der Staatspräsident offiziell in

Kenntnis gesetzt werden.

B. - 3.
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I. Allgemeine Lage und Stimmung.

Pie bereits gestern dargestellte stimmungsmäßige Auswir-

kung des deutschen Aufgreifens der Legionärsfrage dauert

an. Aus dem OLB Klattau wird z.B. berichtet, daß positive

stimmen hierzu hauptsächlich aus Kreisen der Arbeiter,

Handwerker und Angestellten konmen, welche äußern, daß es

von den Legionären äußerst unmoralisch gewesen sei, sich

für ihre sogen. Befreiungsaktion in geradezu fürstlicher

Weise auf Kosten der anderen Staatsbürger zu entschädigen;

dagegen seien die dortigen Legionäre höchst bestürzt und

äußern die Hoffnung, daß ihner wenigstens die Pension für

die Jahre belassen werde, die sie tatsächlich gedient ha-

ben. Auch aus dem OLF Tabor wird über lebhafte Besorgnisse

in Legionärskreisen berichtet, während ein großer Teil

der übrigen Bevölkerung die Angriffe gegen die Legionäre

sachlich weithin billige; nur vereinzelt werde von ganz

eingefleischten Legionärsfreunden wüst gegen den Artikel

geschimpft. Im OLB Mährisch-Cstrau und anderwärts wird

eine Großaktion gegen alle Legienäre vorausgeragt, bezw.

laufen Gerüchte über Verhaftungen von Legionären um. Auch

in Prag dauert die panikartige Restürzung der Legionäre

an und wird durch eine vielfach gezeigte Märtyrerpose nur

schlecht verhülit; in einem Falle konnte eine geheime

Zusammenkunft von Legionären festgestellt werden. Sachlich

bemerkt man, es wäre ungerecht, wenr unterschiedslos gegen

alle Legicnäre vorgegargen würde; viele von ihnen seien

vom alten System abseits geschoben worden, weil sie sich nig

hättenprotegieren lassen wellen.

 2 
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In Taus (OLB Klattau) veranstaltet die 8. Klasse des

tschechischen Realgymnasiums am 18.1. einen Repräsenta-

titnsball, in dessen Ehrenausschuß sich neben einigen

deutschfeindlichen Persönlichkeiten der Stadt und den Lei-

tern der tschethischen Behörden und der NG auch zwei deut-

sche Vertreter befinden.

Die Ortsleitung der NG in Wolin (OLB Klattau) wies alle

Mitglieder durch ein Flugblatt nochmals auf das Verbot des

Verkehres mit Juden hin und forderte auf, die bestehenden

Verbindunger sofort abzubrechen,

In Bobieslau und Pilgrams (OLB Tabor) wurden Juden zu

Schneeräumearbeiten im Rahmen des allgemeinen Einsatzes

der Bevölkerung eingesetzt. Teilweise wurden die Juden von

den Tschechen bedauert, teilweise fand diese Maßnahne je--

doch auch Zustimmung.

Wintersportler klagen darüber, daß in den Wintersportzen-

tren

der Umgebung von Brünn sich Juden tr:tz der über-

all aushängenden Verbotstafeln in großer Zahl aufhalten.

Nach einer Vorstellung des Filmes "Jud Süß" am 12.1. in

Brünn brach ein großer Teil derBesucher spontan in Rufe

"Juden heraus" aus.

In Prag_ wurden die zur Schneeräumung eingesetzten Juden

von Tschechen häufig in provokativer Weise bemitleidet.

Der jüdische Advokat Fränkl in Kladno wurde, als er am

Neujahrstag auf die Straße trat, von mehreren Tschechen um-

ringt, die ihn im herzlichsten Tene beglückwinschten.

In Kladno wurde am_13.1. erstmalig eine Kolonne von 45 Juden

zum Schneeschippen eingesetzt. Bei den vorübergehenden

Tschechen, besonders Arbeitern und Jugendlichen, überwogen

Äußerungen der Schadenfreude sclche des Mitleids.

In Rakonitz (OLB Kladno) wird deutscherseits dagegen pro-

testiert, daß das Gesundheitsministerium den Antrag des

jüdischen Arztes Drucker um Zulassung als jüdischer Behand -

ler abgelehnt hat, weil sich infolge dessen Arier und Juden

-3 
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bei arischen Ärzten in einem Nartezimmer aufhalten müssen

und mit den gleichen Instrumenten behandelt werden. Auch

Tschechen stimmen teilweise diesem deutschen Protest bei.

Der chauvinistische Lehrer Van■■ek in Münchengrätz_ (OlB

Jitschin), ehem. Junak-Führer, trat mit 4O ehem. Junaken

zum tschechischen Touristenverein über und wurde daraufhin

dort zum Vorsitzenden gewählt. Die Junaken erhielten zum

Teil ihre alten Funktionen wieder und entfalten dieselbe

Tätigkeit wie früher.

In Pardubitz forderte das ■NST (Vlajka) die Heranziehung

von Juden zur Schneebeseitigung. Nach längerem Hin und Her

zwischen den tschechischen Behörden wurden schließlich eine

Reihe von Juden zu dieser Arbeit eingesetzt.

Die Anschlagtafel der Vlajka in Jungbunzlan (OLB Jitschin)

wurde vcr einiger Zeit mit der Aufschrift "hitlerische

Verräter" und mit einem Galgen beschmiert.

In verschiedenen Stadtteilen von Brünn nimmt die Beschmut-

zung von Aushängekästen der Partei und ausgehängten Führer-

bildern weiterhin ihren Fprtgang. Stapo erhält Kenntnis.

Auch im OLB Zlin haben sich in den ersten 10 Tagen des

Januar 1941 deutschfeindliche Handlungen auffallend ver-

mehrt. So wurde ein Aushängekasten der SA am Haupteingang

der Bata-Werke bespuckt und in der Nacht zum 7.1. sein

Schloß beschädigt. Die Fenster des Kassenwarts der NSDAP--

Drtsgruppe in Bistritz a.H. wurden gleichfalls bespuckt.

Einem deutschen Fortbeamten in Ung.Brod wurde ein Fenster

eingeworfen. In Wisowitz wurde ein Ankündigungsplakat einer

Veranstaltung des BDO abgerissen.

Als die Tschechen in Wolframskirchen (OLB Iglau) erfuhren,

daß sich der dortige Bäckermeister Fiala zum Deutschtum

bekannt hat, kaufte niemand mehr bei ihm Brot. Ein dortiger

Kaufmann, der früher nie Brot führte, besorgt sich nunmehr

als Konkurrent d s Deutschen aus einem sechs Kilometer ent-

fernten Ort Backware.

- 4 -
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Obwchl das Gastspiel des Horaken-Theaters in Iglau auch

von tschechischer Seite als Mißerfolg zugegeben wurde,

werden trotzdem die Theaterveranstaltungen unbeschränkt

weitergeführt.

Der Sokol-Gau "Oberst Švec" veranstaltet am 12.1. ir dem

deutschen Vclksinselort Friedrichsdorf bei Iglau Schi-

wettläufe.

In einer Neujahrsbetrachtung der Zeitung "U nás" in Nachod

wurde ausgeführt, daß kein Irrtum darüber bestehe, daß in

Kriegszeiten immer die allgemeine Moral nicht nur rei den

kriegführenden Nationer, sondern auth rei jenen, die nicht

unmittelbar von den Schrecken des Krieges betroffen seien,

sinke. Alles trete in den Hintergrund und nur die materiel-

len Sorgen blieben und seien ausschlaggebend für alle An-

sichten und den ganzen Ablauf des Geschehens. In einer an-

deren Petrachtung derselben Zeitung (vcm 3.1.41) hieß es:

"Im nächsten Jahre lassen wir nicht nach, auch wenn nie-

mand von uns weiß, wie sich die Verhältnisse entwickeln

werden."

In Industriebetrieben in Jermer (OLß Königgrätz) wurde

eir tschechisches Fiugblatt der "Nationalsozialistischen

tschechischer Arbeiter-und Bauernpertei" verbreitet, wei-

ches in deutschfreundlichem Sinne gehalten ist und zum

Austritt aus der NG bis zum letzten Mann affordert.

In Tschermna (OLB Königgrätz) wurden am 5.1. zwei Vlajka-

Anhänger wegen Störung von Ruhe und Ordnung von der tsche-

chischen Gendarmerie festgenommen. Sie hatten auf haive

Art eire Revolution im kleinen geplant, weliten das Bürger-

meisteramt uni die Gendarmeriestaticn besetzen und dann

mit dem Volke, las sich ihnen anschließen würde, nach Senf-

tenberg zieher, um die Bezirksbehörde zu besetzen.

In Beraun (OLB Kladne) traten am 6.1. zwei "Aquisiteure"

der "Werbestelle für deutsche Fach- and Gewerbepropaganda"

aus Brünn auf und zwangen verschiedene Kaufleute in erpres-

serischer Weise (Berufung auf die IAF) zur Aufgabe von In-

seraten für Kaffeehausmapper. Sie deuteten an, daß die Inse-

 5 
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ratenaufgeber bei deutschen Stellen gut angeschrieben sein

würden.

In Brünn_ wird zur Zeit ein Gerücht, daß in den nächsten

14 Tagen auch auf Karten keinerlei Fettmengen zu erhalter

sein würden, viel erörtert. Bei der ailgemeinen Fettknapp-

heit wirkt sich dieses Gerücht besenders nachteilig aus.

In den durch den starken Schneefall vem Verkehr fast völ-

lkg abgeschnittenen Ortschaften im Bezirk Brünn-Land ist

die Bevölkerung hauptsächlich wegen der Beschaffung von

Heizmaterial besorgt.

Das Gaswerk Jungbunzlau mußte infolge Kphlenmangels die

Gasabgabe drosseln, wovon auch einige Betriebe betroffen

werden.

Aus dem OLB Jitschin wird über Unzufriedenheit der minder-

bemittelten Schichten wegen ungerechter Kohlenverteilung

berichtet. Wohlhabendere Kreise seien viel stärker mit

Kohlen beliefert worden als vorgesehen. Arbeiter hätten

dagegen oft auf ihre Kohle verzichton müssen.

3

Im OLB Mährisch-Ostrau wird z.Zt. hauptsächlich über die

zu geringe Fettration geklagt.

InPilgrams ist z.Zt. die Brotverteilung sehr schlecht,

weil verschiedene Bäcker mangels Mehl an manchen Tagen

kein Brot abgeben können.

Unter den deutschen Gefolgschaftsmitgliedern der Prager

Akkumulatorenfabrik in Jungbunzlau, deren Kapital zu 100%

in deutschen Hädden ist, herrscht Erregung darüber, daß

diese Firma im Gegen satz zu den anderen Großbetrieber des

Bezirkes keine Kulturzulage gewährt.

1p

1.A.
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Vis.

Ii d o yéLi e t_yi "Zur Frage der chemaligen tsohecho-

slovakischen Legionlire."

Zun Artikel des Stoatssekretär K.H.Frenks in der

Zeitechrift "Böhmen ud E hren" atellt das Biatt fest, dass

derselbe ein Binweis dafur sel, dase die Legioniren-ldce und

die Legionire ain crnctes Hindernis für eine Veretindigung

und ein gutes Zusammonleben der Tschechen und Deutschen gewor-

den sei. Aus dem Echo, des dieser Artikel in der deutcchen Presse

gefunden habe, gehe hervor, dass diese Frage ein Stoin des An-

stosses in techechiech-deutschen Verhältnis aei. Dep techechi-

schen Volke sei es linget klar, dane es in oeines eigenen Inte-

resse liege, dieses Hindernis su boseitigen. In der tochechi-

schen Geffentlichkeit haben sich sehon lenge eine Unzuzrieden-

heit mit den Frivilegien der in den Dienston Dr. Benesch's

atehenden Legionire gezeigt. Ee sei sicher, dess selbet ein

Teil der Angehörigen der Legionon nach ihrer Kuckkehr ine Va-

terland in ihron Vorstellungen tber Gerechtigkeit getiuscht

worden sei und doher wieder ihre uropriingliche alte Besohifti-

gmg ergrirren hitten. Groes Bei die Unzufriedenheit mit der

Legionär-Orgenioation gewecen, die durch ihreg inneren freimau-

rische politiache Tütigkeit den wehren Interessen-sadehe- des

Volkes zun Seheden gereicht hätte. Die Ereigniese dee dahren

1939 kitton daher bei den chenaligen real wnd national denkenden

Legieniren Veretindnis gefunden. Sie seien sich dessen bowuset

worden, dess die Zegiontr-legendeg mit ihren freimeurorischon

Ideen endgiltig der Vergangenheit angehörez.

Dae techechische Volk sei sich dariber im klarcn,

daoe die Prage der ehemaligen tec hechoalowatischen Legionüre

nicht dnuernd einer gegonseitigen Verstindigng des techechi-

gchon wid deutschen Volkee in Wege stehen dürfen. Die grand-

sütaliche Feotetellung in Artikel, doas eo keincsfalls wm die

Verfolgung dar wahren nationalen Gesinnong gehe, beseitige die

Befürchtungen, die bei der lösung dieser Frage eventaell entste-

hen könnton.

SHITE
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Ká r od n í List y: Der deutsche Standpunkt zur Le-

gionärsfrage. Ein grundsätzlicher Artikel des Staatssekretärs

K.H. Frank.

Das Blatt bringt die wichtigsten Stellen dieses in der

Zeitschrift , Böhmen und Mähren veröffentlichten Artikels und

schliesst ein Kommentar daran, in welchem es auf die Bedeutung

des Artikels und seine Tendenz verweist. Dem tschechischen Völ-

ke soll gezeigt werden, warum die legionäre sein Unglück sind.

Das Kommentar verweist auch auf die asoziale Seite der ganzen

Bevegung hin sowie darauf, dass diese Bevegung und die weitere

Dauer ihrer Ideologie im Protektorate unter dengeänderten Ver-

hältnissen weiterhin unerträglich wurde. Die Legionäridee schrei-

tet anch weiter im Protektorate fort, die legionäre seien unver-

sönlich, unbelehrbar - kurz sie wollen keinen Frieden. Die le--

gienärfrage und ihre lösung ist eine der grundsätzlichen Voraus-

setzungen einer deutsch-tschechischen Verständigung.

Das Blatt schliesst ia diesem Artikel: Auf der deutsch-

tschechischen Verständigung beruht die deateeh-tschechische Zu-

Bestshochisenew rochaes

kunft, sowie seine/eigenständige Entwicklung. Deshalb müssen

alle Hindernisse. die einer solchen Verstündigung im Vege stehen,

beseitigt werden. In der legionärfrage geht es un die Beseiti-

gung eines Kultus, der in grossevAuamassewzun Schaden der wirk-

lichen nationalen Gesinnung gepflegt worden ist. Seine Beseiti-

gung ist eine der Voraussetzungen für eine Verständigung. Auf

dieser Verständigung beruht aber unsere Zukunft. Darun muss die

Legionärsfrage so gelöst werden, dass das Eindringen des Reichs-

gedankens in die breitesten Massen des Volkes nicht gehemmt

werde.

er/
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■ e s k é S lo v o : Wassagt uns heute das Beispiel

Bismarks.

Der Artikel bespricht den Film , Bismurk · und die

Schwierigkeiten, denen der Kanzier als Staatnann ausgesetzt

war und die er zu bewältigen hatte und zieht einen Vergleich mit

den heutigen Verhältnissen.

Für unsere Zeit zeigt dieser Film hinreichend, dase se

weldh

ein Ballast und dass-ein Geschwür am Volkskörper eine jede par-

lamentarische Schwatzbude " ist, in welcher die unpolitischen

und vorwiegend literarischen Geister sowie die Geister aus einem

Gebiete von der Grösse eines Bezirkes ihr Ürteil über die Welt-

politik fallen wollen, obzwar gerade ihnen die Wirklichkeiten

aus der Weltpolitik meistens auch gar nicht mitgeteilt werden

können. Das autoritative Regime - von einem tatsächlich hervor-

ragenden Mamne mit voller staatsmännischer Cualifikation geführ t-

bietet heute die ungewöhnlich raschen und rechtzeitige Möglich-

keiten eines Angriffes und Handelns. Der Film zeigt uns auch,wel-

chen erstaunlichen Fortschritt die politische Kunst , die politi -

schen Methoden und die Staatsführung in der modernen Zeit gemacht

haben. / K. L./

01rO

Da s se l be B lat t : "Dle Frage der egionäre" .

Die Ansichten der verantwortlichen deutschen Führung

über unsere Legionäre - ausgedrückt im Artikel des Herrn Staats

Sekeretärs K.H.Frank-haben das lebhafteste Interesse der tschechi

schen Bevölkerung hervorgerufen. Allgemein wird die Notwendig-

keit / einer Lösung der Legionärfrage insbesondere in dem Sinne

anerkannt, dass die Legionäre ihre leitenden and Schlüsselstel-

lungen in öffentlichen Leben verlassen . Es handelt sich nicht um

irgend eine Schikanierung der Legionäre an kleinen und unbedeu-
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tenden Stellen der untergeordneten Angestellten. Es geht um die

Legionäre an den leitenden Stellen, um die "Spitzen", keinesfells

jedoch un eine Persekution gegeniber den kleinen Angestellten,

die sich mit der Politik im Geiste dieser Legionärsclique nicht

befasst haben. / K.L./

Dasselbe Blatt : "Wirklichkeit und Worte."

Die henrigen tschechischen Bilanzen der öffentlichen

Arbeit waren et-as überspannt. Man ging in diesen Bilanzen nicht

an die Varzel der Sache: inwieweit wir uns durch dse Verdienet

unserer öffentlichen Institutionen in die neuen historischen int-

wicklungen eingelebt haben. Ss wurden groase Worte über die

geleistete Arbeit gesprochen und man verschwendete ausdrücke der

Superlative. Dem war aber nicht so und die Wirklichkeit entspricht

nicht diesen ausführungen . Wir leben in einer Situation wo vir

weder uns selbst noch dem Volke noch irgend jenanden anderen vor

lugen können und dürfen, was wir alles geleistet haben. Die tat-

sächlich geleistete arbeit ist sofort zu sehen und die vorge-

täuschte Arbeit blamiert sich früher oder später selbst. Nun haben

zwei Artikel in den deutschen Zeitungen genügt und die Wirklich-

keit steht vor uns als neue Aufgabe, die sich nicht wegdisputie-

ren lüsst. Wenn wir uns selbst gegenüber nicht genug kritisch

und unsere Tätigkeit nicht nit der Hohe der Verantwortung in die

ser historischen Situation messen werden, werden wir zu keiner

Bewältigung unserer grossen geschichtlichen /insbesondere geisti-

des Jahres 1938

gen und charaktermässigen/ Verluste/gelangen. Es ist das Ende

der politischen Händel und es begann die Zeit einer harten ver-

antwortungsvollen und höchst seriösen politischen Arbeit./K.l./

9E1FE
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Das deutsch-russische Wirtschaftsubiomsen, das Frei-

tag in der Hauptstadt des Sowjetverbandes uatersohrieben worden

ist, bedeutet eine Zerstorung der Illusionen der britischen Poli-

tik. Das Virtschaftsabkcmmen bestimnt eine weitere Erhöhung des

Handelsverkehrs zwischen Deutschland und den Sowjetverband. Diese

Tatsache lässt ven neuen die Waffen nicht zu, welche das haupt-

sächlichste Serkzeug des englischen Erioges gegen Dentschland sein

sollte. Bei der Ünterschrift des gegenseitigen Nichtagriffspak-

tes zwischen Deutschland und der Sowjetunion musste einen jeden

klar sein, dass den Briten ihre Hauptwaffe noch vor Begiga des

Krieges aus der Hand geachlagen wurde. In ihrer materiellen Be--

deutung überateigt die neue Wirtschafts-Vereinbarung noch nehr

ars das Virtschaftsabkoamen vos August 1939 , denn die damals

festgelegten Zahlen werden nummehr weit übertroffen. Darin spie-

gelt sich auch die Zufriedenheit beider Partner des Uebereinkcm-

mens mit dem bisherigen Verlaufe des Handelsverkehres vieder.

Noch mehr ist aber die Stärkung der gegenseitigen politischen

Beziehungen der beiden Länder ersichtlich.

Alle Ervartungen einer Entzseiung zvischen dem Reich

und Russland ignorieren einfach die Naturlichkeit der Beziehungen

zwischen beiden Ländern. Zwei verschiedene Regierungsaysteme,zwei

verschiedene Neltenschauungen - und doch ist eine Sinigung mög-

lich. Die Ideologie der Volker ist deren eigene Sache. Zeischen

Deutschland und Eussland existieren keine grundsätzlichen Gegen-

sütze; die neue Ürdnung unseres Neltteiles vird sicha auf Grund

der Kinigung zei■chen den beiden grossen Völkern entvickeln - ob

es nun onden gefulit oder nicht . / 0. Casár

88196
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Sektionschef Dr.Ritter von Popelka

Nr.T 8/41.

P r a g , am 15. Jänner l941.

lins bryang

24-21221

Sehr geehrter Herr Oberregierungsrat,

ich beehre mich mitzuteilen, dass ich

Ihr Schreiben vom 9. Jänner 194l, betreffend das Exposé

des Herrn Staatspräsidenten " Die Legionäre ", welches der

Herr Staatspräsident seinerzeit persönlich Seiner Exzellenz

dem Herrn Reichsprotektor übergeben hat, dem Herrn Staats-

präsidenten vorgelegt habe.

Mit dem Ausdrucke vorzüglicher Hochachtung

131

Herrn

Oberregierungsrat Dr.Robert G i e s s ,

Prag

IV., Czernin - Palais .
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SD-Eeitabschnitt Prag

Nummer: 8/41

Prag, den 15.1.1941.

Tagesbericht

a

(Streng vertraulich, nur zum persönlichen Dienstgebrauch

.

des Empfängers)

 bragloeinan

bedihek)

I. Allgeneine Lage und Stimnung.

h14

Aus verschieienen Meldungen geht hervor, dass die Erörterung

der Legionärsfrage in breiteren Kreisen der Tschechen be-

reits wieder durch Gerüchte über aussenpolitische Vorgänge,

vor allem einen Kriegseintritt der USA, überdeckt wird.

Kennzeichnend ist eine aus dem OLB Königgrätz gemeldete

tschechische Äusserung, die Roosevelt-Rede sei das beste

und schönste Neujahrsgeschenk für alle jene gewesen, dig

eine Niederlage der Achsenmächte herbeisehnen. In Legio-

närskreisen selbst gipfelt die Bestürzung zumeist in wirt-

schaftlichen Sorgen für den Fall vorzeitiger Fensionierung.

Aus dem OLB Olmütz wird berichtet, dass die tschechische

Arbeiterschaft der Auseinandersetzung über die Legionärs-

frage überhaupt ziemlich gleichgültig gegenübersteht. Im

OLB Pilsen wurde beobachtet, dass bei der tschechischen Be-

völkerung nirgends das Gefühl verbreitet ist, als handele

es sich bei der Legicnärsfrage um die zukünftige Stellwng

des tschechischen Volkes im Grossdeutschen Reich; die deut-

sche Herrschaft über die Tschechen werde vielmehr allgemein

als Episcde angesehen, die in Kürze zu Ende sein werde.

II._Einzelvorgänge.

Tschechischen Faschisten im OLB Königgrätz ging ein Rund-

schreiben der "Nationalen Faschistengemeinde", Zentrale Prag,

zu, in welchem sie unter wörtlicher Bezugnahme auf den Arti-

kol deeHarrn Reichsprotektcrs im Dezember-Heft der Zeitschrift

"Böhmen und Mähren" angewiesen werden, scfort aus der NG

-2-
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auszutreten und auch die Mitgliedschaft beim Verband für die

Zusammenarbeit mit den Deutschen zu lösen, um nicht mit verant-

wortlich an dem zu werden, was nach dieser Warnung kommen könne.

Im OLF Olmütz wurde beobachtet, dass die Landbevölkerung plan-

mässig durch Flüsterpropaganda beunruhigt wird, wobei vor allem

die Lehrerschaft, die Angestellten der Post und der Industrie

sowie Angehörige des katholischen Klerus beteiligt erscheinen.

Das Ergernis der letzten Haussammlung der tschechischen Natic-

nalen Hilfe in Kralowitz (OLR Pilsen) wird als äusserst dürftig

rezeichnet. Vielfach haben gerade die gutbemittelten Tschechen

lächerliche Reträge gespendet oder die Sammler überhaupt abge-

wieser. .

Der Film "Jud Süss" hatte imHelios-Kino in Reneschau (OLB Tabcr)

nur etwa 5o% des Normalbesuches aufzuweisen.

Auch in Beneschau wurde beobachtet, dass dortige Juden von

vielen Tschechen Neujahrsglückwünsche erhielten.

Der tschechische Baumeister Kubi■ka in Chrudim-Neustadt (OLB

Pardubitz) wcllte am Sylvesterabend in einem dcrtigen Restau-

rant ein Zimmer mieten, um dort mit der jüdischen Familie Orn-

stein Abschied vom alten Jahr zu feiern. Der Gastwirt lehnte

ab, Juden Zutritt zu gewähren.

Der Jude Ornstein in Chrudim kam der Aufforderung zur Beteili-

gung an der ven der Stadtgemeinde angeordneten Schneebeseitigung

nicht nach und äusserte, dass er erst Schnee schaufeln werde,

wenn er die gleichen Rechte wie die übrigen Einwohner habe.

Staro wird unterrichtet.

Der deutschen Bevölkerung in Hohenmauth (öl3 Pardubitz) wurden

die Aufforderungen für den Notdienst zur Schneebeseitigung von

der Bezirkshauptmannschaft nur in tschechischer Sprache zuge-

sandt.

Der Einsatz von rolitischen Häftlingen beim Schneeräumen auf

dem Adolf-Hitler-Platz in Budweis wurde von den Tschechen mit

Wubausbrüchen hingenommen; es wurden Stimmen laut, dass man

-3-
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die Bessarabien-Deutschen zu diesen Arbeiten heranziehen

könnte.

Im Lager der Bessarabien-Deutschen in Kardasch-Retschitz (OLB

Budweis) waren in den letzten 8 Tagen ll Todesfälle von Kindern

zu verzeichnen. l2 weitere Kinder schweben in Lebensgefahr.

Diese sind im Neuhauser Krankenhaus, je 3 in einem Bett, unter-

gebracht. Ärzte vermuten, dass åie Kinder an 2 - 3 Krankheiten

zugleich erkrankt sind, und dass dies den Tod herbeiführte.

Ärztliche Uberwachung des Lagers ist gewährleistet. (Meldung

datiert vom lo.l.)

Dem Volksdeutschen Johann Gutwirth in Leitnowitz (OLB Budweis)

wurde in der Ngcht zum 7.l. an 3 Stellen der Antennendraht durch-

geschnitten, wodurch ihm das Abhören des Rundfunks unmöglich

gemacht wurde. Täter bisher unbekannt.

Im OLB Klattau ist aus den Reihen der NG, des Sokol und der

DTJ eine verstärkte Propaganda gegen den Eintritt in den

"Verband für die Zusammenarbeit mit den Deutschen" zu beob-

achten, welche mit der Begründung betrieben wird, dass die Mit-

glieder dieses Verbandes nach dem erwarteten Umsturz auf dem

Index der Londoner Regierung stehen werden. Dies habe in Schüt-

tenhofen bereits dazu geführt, dass ein erheblicher Teil seine

Einwilligung zu diesem Verband zurückgezogen hat.

Der 5l-jährige Schuldiener in Stein-Schechrowitz (OLB Kladno)

der seit l4 Jahren provisorisch mit einer Monatsgehalt von

K 6oo,- angestellt ist, hat bei seiner Gemeinde wiederholt um

definitive Anstellung gebeten. Der Gemeindesekretär Pruša sag-

te ihm jedesmal, dass er auf ein Definitivum keinen Anspruch

NG

hätte, da er nicht Legionär sei.

Der Vlajka-Anhänger Hruza aus Rakonitz (OlB Kladno) grisste

am 9.12.4o den dortigen tschechischen Richter Beck in dessen

Amtsraum mit erhobenem Arm und "Vudci zdar', wofür er 3oo,- K

Strafe zahlen musste.

In letzter Zeit erhielten deutschfreundliche Tschechen in

Butschowitz (OLB Brünn) Drohbriefe in tschechischer Sprache,

-4-
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in welchen ihnen wegen ihrer Haltung das Todesurteil angekündigt

wird. Die Briefe waren unterschrieben: "Kommissar des Revolu-

tionsausschusses". Stapo hat Kenntnis.

Aus Hohenmauth wird berichtet, dass dort ein NG-Funktionär

erschienen sei, welcher den dortigen NG-Amtswaltern empfohlen

habe, für baldige Auszahlung aller Sonderzahlungen und Lohn-

erhöhungen an die Arbeiter zu sorgen, da die tschechische Ar-

beiterschaft langsam die wirkliche soziale Fürsorge des deut-

schen Nationalsozialismus erkenne und der Führung des eigenen

Vclkes Misstrauen und Widerstand entgegensetzen werde, wenn

diese nicht den Willen zu sozialer Besserung der Iage der

Arbeiter zeige.

Einige im Altreich beschäftigte tschechische Arbeiter aus

dem OLB Pilsen brachten ihr Erstaunen darüber zum Ausdruck,

dass sie mit wenigen Ausnahmen als Hilfsarbeiter angestellt

wurden, obwohl sie Facharbeiter sind und im Altreich ein Mangel

an Facharbeitern herrscht.

In Wsetin (OLB M.-Ostrau) ist zurzeit die Verscrgung mit Brot

äusserst m:ngelhaft. Vor einigen Tagen standen die Leute ver

Bäckereien Schlange. Auch Zwiebeln und Kartoffeln sind nur

selten zu haben.

Im Bezirk Seelowitz (OLB Brünn) wird über Stockungen der

Milchversorgung infolge der Schneeverhältnisse geklagt.

Der Betrieb zweier Wassermühlen in Leitnowitz (OLB Budweis)

ist wegen Wassermangels eingestellt worden (Treibeis vorstopft

den Zugang des Wassers zu den Turbinen)& Daher sind die Mehl-

lieferungen für die Bäcker und Kaufleute, die auf diese Mühlen

angewiesen sind, bedroht.

In Budweis beschweren sich Hausfrauen darüber, dass ihnen in den

Selchergeschäften mehr Karten abgenommen werden, als sie Selch-

waren erhalten. An Samstagen seien in den Fleischgeschäften

Pakete beträchtlicher Grösse für bestimmte Kunden reserviert.

Woly
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Kleine kulturpolitische Nachrichten vom 15. Jänner 1941.

A-Zet: "Die Legionärfrage". Der Artikel erwähnt, daß bereits

ein ausführlicher Auszug des Artikels des Staatssekretärs K.H.

Frank aus der Zeitschrift "Böhmen und Mähren" gebracht worden sei

und bemerkt weiter: "ßorum geht es ? Vor allem jenen Einzelperso-

nen aus den Reihen der Legionäre Finhalt zu gebieten, die sich

auf die vordersten Positionen im ehemaligen Staate aufgeschwungen

haben und auf ihnen auch unter den geänderten staatsrechtlichen

Verhältnissen geblieben sind, um zu verhindern, daß sie weiterhin

ein Hindernis für die tschechisch-deutsche Verständigung sein könn-

ten. Ferner geht es darum, daß von der weiteren Verbreitung des

Legionärgeistes und der Legionärlegende in der Nation abgelassen

werde. Aus dem Artikel des Staatssekretärs ist ersichtlich, dass

es sich bei der Beseitigung des Legionäreinflusses aus dem öffent-

lichen Leben vor allem um jene unsoziale Erscheinungen handelt,

e dr cn d r edet dr c  d r

fentlichkeit sofort nach dem Kriege häufig kritisiert worden

waren. Diese Legionärclique, die eine Nachkriegskonjunk

Wnz

Gipfel getragen hatte, wollte nicht ihrer gehobenen Stellung ent-

sagen und schuf schon dadurch, daß sie darauf verharrte, eine Mauer

zwischen beiden Nationen, die sich durch Vermittlung ihrer verant-

wortlichen Repräsentanten die Hand zur Versöhnung und Zusammen-

arbeit gereicht hatten. Dadurch wurde die Situation des tschechi-

schen Volkes bedeutend erschwert. In diesen Kreisen wird das Zen-

trum und der Verbreiter der Flüsterpropaganda erblickt, in diesen

Kreisen hat es auch die meisten Judenfreunde und sie bilden auch

eine Bastion des alten Parteienwesens, das die neuen politischen
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Tatsachen nicht anerkennen will. Venn jetzt Herr Staatssekretär

K. H. Frank auf diese Tätigkeit der Legionärclique hingewiesen hat,

liegt es an den tschechischen verantwortlichen Stellen, aus seinen

Enthillungen die Folgerungen so abzuleiten, daß nicht das ganze

tschechische Volk leidet, das in seiner Mehrheit niemals seine

Meinung über die Legionärclique und ihre Tätigkeit verleugnet hat.

( x )

Poledni List: "Unterstellt die Judenfreunde dem Judengesetz".

Das Protektoret dauert langsam bereits zwei Jahre und während diese:

zwei Jahre hat sich die tschechische Oeffentlichkeit hinreichend

devon überseugt, welch zersetzendes und allseits schädliches

lement die Juden an unserem Volkskörper waren. Ihre energische

und gerechte Ausschaltung aus den öffentlichen, wirtschaftlichen

und gesellschaftlichen Leben hat niemandem weh getan. Ia Gegenteil

wird allgemein anerkannt, daß dies eine höchst geeunde Reinigung

des tschechischen Lebens war. Eher noch waren einige bisherige

Verordnungen zu gemässigt.

s ist zum Feispiel an der Zeit, daß wir in den Prager

Zinshäusern ständig nicht noch immer mit Juden wnter einem Dach

wohnen müßten. Es bringt uns dies ständig eine keihe von Unannehm-

lichkeiten. Vielleicht könnten sie in eigene Kädser übersiedelt

werden.

jüdischen Chef noch iamer den Hut zieht, wenn er ihm zum Neujahr

grataliert, so ist das ein Beweis, daß die Volkserziehung in dieser

Richtung noch ungenügend ist. Venn sich ein Herr Freiss oder Abt

Zavorel beeilt, Juden zu gratulieren, ist dies eine wirkliche

Schande. Diese sind doch soweit intelligent, um wissen zu können,

wie sie der tschechischen Gesamtheit durch ihr benehmen schaden,

wenn sie in solcher Zeit einen Mißklang zwischen Techechen und

Deutsche hineintragen. Die Deutschen nämlich sind in der Judenfrage
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grundsätzlich komprommißlos und haben ein großes Mißtrauen gegen-

über Allem, was auch nur entfernt vom Judentum angezogen hat. Und

so haben sie heute - und sie sagten es unverhüillt, Ihr sollt sie

hören - Mißtrauen gegenüber Herrn Preiß und Abt Zavoral. Uhd wenn

diese beiden Herren schweigen, indem sie sich keineswegs mit einer

Aufklärung beeilen, dann können

wir

nicht schweigen.

Von den Juden geht schon lange mehr keine Angst aus und auch

nicht vonseiten der Judenfreunde, ob sie nun allenfalls die ganze

Zivnobank oder das Strahower Kloster hinter sieh haben. Mögen die

Herren deutlich sagen, wie sie denken und dann, nun, mein Gott, in

Palästina ist noch Platz genug. Aber die Ruhe im Frotektorat

auf Kosten und für Rechnung der Interessen des tschechischen Volkes

dürfen sie nicht stören!

(--)
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Márodni Folitika : " Mythos und Wirklichkeit."

Der Artikel

befaast sich nit dem Artikel des Kerrn Staetesekretörs

K.k. Frenk in der Monstaschrift " Böhmen und sähren und mit

den zwei an diesen anknipfenden Leitartikeln der Zeitung

" Der neue Tag ", durch die sin Froblem vor der Üffentlich-

keit ausgebreitet worien sei, dessen Lösung und Liquidierung

die paychoiogischen Voraussetzungen für eine erspriessliche

Zusemmenarbeit des deutschen und techechischen Volkes seien.

Se handelt sich un die Legionärsfrege , Ba wird darauf hinge-

viesen, dass Legende und Tradition und oft auch die monschli-

phratufin

che Zpetitien die Legbnäre und ihre Taten während dea Velt-

krieges mit allen erdenklichen Lorbeer bekränzten und es stehe

sohon lange nicht mehr zur Diskusaion, ob diegmit Recht ge -

schah oder nicht. Bs habe sehon zur Zeit der ehemaligen Repu-

blik viel böses Blut gemacht, wenn das übrige Volk, dessen

patriotische Gesinnung über jeden Zweifel erhaben war, es als

asosial empfand, daas diese Legionöre die günstigsten Positio-

nen im politischen und besonders im wirtschaftlichen für sich

in Anepruch nahmen , Worun es jedoch jetzt gehe, das sei eine

Schicksalefrage des tschechischen Volkeß, die darin bestehe,

ob der Legionöregeiet, wie er in den letéten Jehren aufgefasst

vurde einer glücklichen Zukunft des techechischen Volkes dien-

lich sein kenn. Nur ein politisch vollkommen winfornieter

Mensch könnts ennehmen, dass dae, was die Legicndre sls " Kamp

bozeiehneten, etwas enderes sein könnte, als die blosse ungbe-

und es sei bereits an der Zeit, den antideutschen Kampf, desse
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Trüger die Legionärsverbände sind,zu beenden. Wonn das teche-

chieche Volk aeine Zukunft sicherstellen will, dann kann dies

geschehen.

nur durch eine enge Zusammenarbeit ait den Deutschen tur. Es

isb daher selbstveratändlich , dass alles ausgeschaltet werden

mues,was die vollkommene, also auch die geiatige Eingliede-

rung in den Rahnen des Grossdeutsehen Reichea behindert. Und

eines dieser Hindernisse ist unbedingt in jenem Legionärs-

Mythos zu sehen, der die Verkörporung des sntideutschen Kaup-

fes daratellt. Die Entschiedenheit des Artikels des Hermn

Staateselcretäre K,K. Frank seugt davon, dass die Zukunft des

tacheehischen Volkes auf dem Spiele steht, welches die Wahl

wischen der Legionärs-Ideologie und der Zusemmenarbeit mit

den deutechan Volk, bezw. zvischen einem vergeblichen Kampf

Oder friedlicher Zusammenarbeit mit den Deutschen hat. Die

Entzcheidung ist überjeden Zweifel erhaben und es wäre ain

erger Missgriff , venn jemand denken würde, dass man gegen

das Grossdeutsche Reich, das einen sehweren Kanpf führt, einen

tückischen Angriff unternehmen könnte. Es gebe Übergescheite,

die den Volk einreden, mit seiner Entscheidung bis zur end-

gülltigan Entscheidung des Zaupfes zuzuwarten; wenn man Jedoch

dea

diesen Rat befolgen würde, müssten vne die Deutschen mit

vollen Recht ale Konjunkturritter snsehen. In diesem Zusammen-

hang weist der Autor des artikels nochmals euf die Ancpreche

Reichaminister Dr. Goebbels an die tschechischen Kulturschaf-

fonden hån, in der er die Forderung stellte, dass sich das
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Národni Práce: * Einer unserer Pehler."

Das Blatt lobt den offenen und aufrichtigen standpunkt der

Deutschen, der nienand über deren tatsächliche Absichten und

Wünsche im Zweifel lasse. Leider gebe es noch Leute, die diese

Offenheit mit einem Doppelspiel beantworten. Ein Beispiel sei

die im"irager Abend" enthüllte Tatsache tschechischer Neujahrs-

gratulationen an Juden und vor allem die Legionärsfrage. Es sei

wahrlich schwer zu begreifen, dass auf die laren und deut-

lichen, bereits am 2.Dezemter 1939 vorgebrachten Worte taats-

sekretärs K.H. Frank tschechischerseits bis heute nicht reagiert

worden sei. In den in der Zeitschrift " Böhmen und Bähren

E5

veröffentlichten Artikel " Irrtum in Grundsätzlichen" hätte

K.H.Frank nunmehr nochmals feststellen müssen, dass die Forderung

nach einer Befreiung vom Geiste der techechischen Legionäre bei

einem Teil der tscheschischen Intelligenz bis heute kein Echo

gefunden habe, ja, im Gegenteil, bei gewissen fübrenden Kreisen

zeige sich immer noch eine Verständnislosigkeit für diese Frage.

Es sei traurig und gefährlich, dass jene Tendenzen, deren

Beseitigung die Kardinalforderung der deutschen Stellen und die

Bedingung einer glücklichen Zukunft des tschechischen Volkes im

Grossdeutschen Reich sei, am Ruder bleiben konnten, Das tschechi-

sche Volk habe schmerzlich feststellen müssen, wie falsch jener

Legionörmythus gewesen sei, wie unsozial die Legionärclique ge-

handelt habe, die in der tschechischen Volksgemeinschaft eine

privilegierte Schichte gebildet hätte, und wie verhöngnisvoll

jene den westlichen Demokrstien angepasste Grundtendenz der

Legionärbewegung gevesen sei, die sich wie im leltkrieg als auch

nach demselben von den imperialisti schen Bestrebungen Englands

dü:fnissen unterworfen hätte.

Das tschechische Volk begreife, dass für eine solche Men-

talität im neuen Deutschlend kein Platz mehr sei. Es sei klar
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genug, dass das tschechische Volk in der Legionirfrage einen

grossen Fehler begangen habe, der raschmöglichst und friedlich

wiedergutgemacht werden müsse. Daraus erspriesse dem tschechischen

Volk durchaus kein Schaden, sondern im Gegenteil ein Nutzen.

/np/
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Lls_ty_i_ "Deutschland sichert sich die Meere."

Der Ausbau des neuen modernen Europa verlengt unbedingt

die Srleiebteraag Erveiterung auf das Gebiet von Afrika und die

Einbeziehung dieses Veltteiles in die wirtschaftliche, finanziel-

le und industrielle Späre der weissen Rasse der alten Welt. Ebenso

ist notwendig eine Abwanderung der Bewohner des übervölkerten al-

ten Veltteiles in gesunde Gegenden Afrikas, welche dieser Weltteil

besitzt. Ferner muss man mit der Sicherung der Verbinungswege für

den Warentrensport aus Europe nach Afrika und in die Handelshäfen

der weiteren Erdteile dürchführen. Nach den Kriege darf keine Stag-

nation im Ausbau des Wirtschaftslebens und in seiner Forteetzung

eintreten.

h

Für alle diese Zwecke und un möglichet grosse Spären

zu erreicher, iat in dieses Allgemeinbestreben die Einsetzung

der Kriegs-und Handelsflotte notwendig. Es ist unzweifelhaft,dass

dies seitens Deutschland goschehen wird wnd deas für die Zukunft

wie bisher alles vollkommen vorbereitet sein wird und dess Deutsche

land nichts versiwnt hat und nichts versäwnen wird, was notwendig

ist, dess seine Flagge auf allen Veltmeeren wehe. (K.d.Vopálecký)

D_e_s_s_.lbeB_l atti

" Eine klare Antwort."

Der Artikel knüpft en das Intervieuw des Chefredak-

teurs der "Berliner Korrespondenz" "Weltpresse-Dienat" Dr. W.

Hagemenn bein Stsatepräsidenten Dr. Hácha und die Prage des Ersteren

Welchen Standpunkt nimnt dss techechische Volk zur Agitation der

Emigrentenkreise in London ein? " sowie an die Antwort des Staats-

an

präsidenten/und bemerkt hiezu:

" Dies ist eine kl re Antwort und man braucht nichte

weiter mehr hinzuzufügen - es sei denn, dass das tschechische Volk

geeint seinen berechtigsten Sprecher umgibt. Die Nation hat dem

Dr.Háchs bereite vor mehr als zwei dahren ihr Vertrauen geschenkt.

Die weise Pührung des Volkes in den schwersten geechichtlichen

Augenblicken hat dieses Vertrauen nur gestärkt. Der Herr Stasts-

präsident versieht seine Aufgabe ehrlich. Er ist der einzige be-

rechtigte Sprecher der Nation. Was er breucht, damit er seine

GSITG



2.68

Aufgabe mit Erfolg erfülle und zu Ende führe, ist das Vertrauen

des von ihm geführten Volkes und dieses Vertreuen hat er und kein

anderer. Des Volk weiss, dess er seine Angelegenheiten auf die

beste Art besorgt und läcst sich in diesem seinen Glauben durch

nichts wankend machen. Ee hat seine Repräsentanten hier zu Hause

auf techechischem Boden. " (M-n)

C_e_sk_éslo_yo. "Die Tragödie des doppelten Antlitzes."

Zu einer Kritik einiger unserer tschechischen Ersehei-

nungen ist in der gegenwärtigen Zeit But notwendig. Man will nicht

zugeben, daes eine Selbstkritik notwendig ist und daas ohne eine

solche weder der Einzelne noch das Genze verantwortungsvoll leben

kemn. Und man treibt somit eine Politik des doppelten Antlitzes.

Diesen Begrifs erklärt der Artikel in nachfolgenden Ausführungen,

vobei er jedoch zuerst auf die Blamage der Neujahrsgretulanten

mit ihren Glückwinschen an ihre jüdischen "Freunde" zu sprechen

kommt und von den betreffenden Personen eine Rechtfertigung oder

Erklärung vor der tschechischen Oeffentlichkeit verlangt, gleich-

zeitig jedoch dieses Verhalten als Politik des Doppelentlitzes

bezeichnet:

Ein jeder muss die freivillig übernommene Zusammen-

arbeit mit den Deutzchen shrlich ausführen und nicht in eine naive

Komödie von einer Zussmmenerbeit aufführen oder aufrichtig arbeiten

sich jedoch fürebten vor den "Kritikern" von tschechischer Seite

fürchten und sich vor ihnen so stellen ale ob er seine Arbeit

nicht aufrichtig neinen würde, u.ä. Denn wir -deeee müssen alle

wissen: Die Deutschen führen einen ehrenhaften Kampf wn die Be-

freiung Europas e vom plutokretischen und jüdischen Joch. Die

Deutschen sind ein Velk mit einen besonderen Sin für eine Solda-

ten-Ehre und der Begriff der Shre ist bei ihnen die Grundlage.

Se sie suf unscrer Seite auf eine Unehrenheftigkeit stossen und

zwar euf eine solche, die die Beziehungen zu ihnen betrifft, muss

sie dies tief treffen und ein atarkes lisstrauen nicht nur zu den

Einzelnen, sondern zum genzen Volk hervorrufen. Vir hatten echon

genug schlechte Leute, welche eine Politik des doppelten Antlitzes

betrieten und sich dann plötzlich verraten haben, dass dies eine

äusserste Vorsicht deutscheraeits zur Folge hatte . Weitere thnliche
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Erscheinungen können nur einen unermesslichen Schaden unserem

genzen Volge zufügen.

Der Artikel berthrt noch die legionärfrage und ihre

Auswirkwngen und sagt: Die Zusammenarbeit mit den Deutschen ist

ehrenhaft. Wer sie nicht ehrenhaft machen will, der soll sie

lieber lassen. Und soll beiseite treten und dem Volke in seiner

neuen historischen Entwicklung nicht hindernd im Wege stehen.

Man braucht sich keine Illusionen darüber zu machen, dass alle

freivillig sich zurückziehen werden. Diejenigen , die sn bedeutenden

Stellen sind, werden eteh von diesen Stellen nur ungern scheiden.

Diese müssen jedoch mit ihrem freiwilligen Abgeng rechnen oder

mit einen minder ehrenhaften Vege ihrer Entfernung. An führenden

Stellen können sie schon deswegen nicht bleiben, weil sie durch

ihre bisherige Tätigkeit sich durchaus kein Vertrauen erworben

haben. ( K.L.)
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An den

Herrn Staatssekretär

bein Reichsprotektor in Böhmen und Mähren

4-Gruppenführer K.H. F r a n k

Prag

frag 

Betr.: Legionäre.

1210.91

Vorg.: Hies.Schreiben v.4.4.1940.

Nachstehend werden im Urtext verschiedene Meldungen der SD-

Dienststellen über das Echo des Legionärs-Aufsatzes in der

Zeitschrift "Böhmen und Mähren" und der Artikel im "Neuen

Tag" zur Kenntnis gebracht:

Prag

9.1.1941

Der im "Neuen Tag" von 9.1.41 unter dem Titel "Die Legionärs-

clique ist untragbar" veröffentlichte Leitartikel hat unter

den tschechischen Legionären größte Bestürzung hervorgerufen.

Auf Grund dessen, daß der Artikel im wesentlichen noehmals die

von Staatssekretär K.H.Frank im Januarheft 1941 den Zeitschrift

"Böhmen und Mähren" gemachten Ausführungen wiederholt, befürch-

tet man in Legionärskreisen, daß in Kürze sämtliche Legionäre

ihrer Posten enthoben werden.

Sum

9.1.1941

Die Aufregung unter den früheren tschechoslowakischen Legionä-

ren, die im Staats- oder im Selbstverwaltungsdienst angestellt

sind, dauert bereits seit ungefähr einem Monat an und fand wäh-

rend der letzten Tage mehrfache neue Anregung. Die im letzter-

schienenen Verordnungsblatte des Reichsprotektors in Böhmen und

Mähren, Jhrg.1941 Folge 1, veröffentlichte Verordnung, durch

welche die Ruhestandsberechtigung und die Verpflichtung zum

Ausscheiden aus öffentlichen Diensten geregelt werden, wobei es

b.w.
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den vorgesetzten Amtsstellen freigestellt wird,

nach eigenem Ermessen Angestellte, die das 45.

Lebensjahr erreicht haben, auch gegen deren Wil-

len in den Ruhestand zu versetzen, wird als eine

Maßnahme gegen die Legionäre gedeutet, durch

welche in einer besonders gehässigen Weise ge-

rade jene sozial Schwächsten getroffen werden

sollen, die einen äuskömmlichen Ruhestandsgenalt

o

V.

.

bi weitem noch nicht erreicht haben. Die jüng

"sten der ehemáligen Legionäre wurden nämlich erst

vielen langwierigen Interventionen zufolge im

sJahre 1935 in öffentliche Dienste übernogmen

und zählen daher, samt den früher geltenden

gesetziichen Begünstigungen,nur wenige für die

Festsetzung der Ruhestandsgehälter anrechbare

Dienstjahre. Diesen Umstand der steigenden Beun-

ruhigung nützen revolutionär gesinnte tschechische

Elemente aus, um noch vor den eventuellen Entlas-

sungen die Angestellten-Legionäre für ihre Ansich-

ten zü gewinnen. An dieser Wühlarbeit beteiligen

sich vor allen die Sekretäre der Gewerkschafts-

zentrale der öffentlichen Angestellten in Prag,

obwohl sie selbst keine Legionäre sind. Der heu-

te im "Der Neue Tag" erschienene Leitartikel "Die

Legionärsclique ist untragbar", wurde heute tags-

über, in entstellter Forn, durch ihre Vermittlung

57122

in allen Staatsämtern in Prag und auch bei der

Gemeinde verbreitet. Die anfangs gedrückte Stim-

mung verwandelte sich bald in Empörung und wü-

stes Schimpfen, nicht allein gegen die Deutschen,

sondern auch gegen die tschechische Regierung.

Während der vergangenen und der laufenden Woche

wurden in verschiedenen Gasthäusern kleinere und

größere Versammlungen von öffentlichen Angestell-

ten abgehalten, bei welchen ausnahmslos die Sekre-

täre der genannten Gewerkschaftszentrale interve-

nierten.
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Lt6LLOLLNOAM

Der Artikel über die "Legionärsclique" im "Neuen Tag" ist noch

Gegenstand lebhafter Debatten. In Kreisen des tschechischen

Mittelstandes ist man sogar froh, daß einem bestimmten Legio-

närskreis, der sich in den letzten Jahren durch Erwerb von

Reatgüten, Kinolizenzen, Tabakverlagen usw. bereichert hat,

von maßgebender deutscher Seite diewährheit gesagt wurde. Die

T

Benerkung über das fragliche Hëfdentuh'der-Legionäre-jedoch

24

will man nicht gelten lassen.*

74.1.1947

In tschechischen Kreisen wird die Legionärsfrage und die da-

durch ins Rollen gebrachte Krise der Protektoratsregierung

weiterhin lebhaft besprochen. Die nervöse, aufgeregte Bevöl-

kerung vergreift sich sogar zu der Behauptung, daß nicht nur

alle Legionäre verhaftet werden solleh, sondern dass auch mit

einer ähnlichen Aktion gegen den Sokol und andere Organisatio-

nen in Kürze zu re■hnen sei.

Pilsen

A.eLE

11.1.1941

Imerpolitisch erregte der Artikel des Staatssekretärs Frank

über die Legionärsclique, der gestern im "A-Zet" und "Ve■er-

ní ■eské Slovo" und heute auch in der"Pilsner Tagespresse"

erschien, sowohl in deutschen als auch tschechischen Kreisen

große Beachtung. Deutscherseits wurde mit Genutuung festge-

stellt, daß nun auch von hoher Seite zum Ausdruck gebracht

wurde, daß die Tschechen, die zum jetzigen Weltgesckeken bis-

her nur negativ beitrugen, nicht als gleichwertige Partner

gelten. Trotzdem blieb die deutsche Bevölkerung vielfach an

der Oberfläche des Problems, indem beispielsweise die Frage

vom rein materiellen Standpunkt aus betrachtet wird. Tsche-

chischerseits wurde, besonders in intellektuellen Kreisen und

auch von der NG in allgemeinen der Meinung Ausdruck gegeben,

vom "Bluthund:I F r a n k " lasse sich nichts anderes erwarten.

Er finde immer wieder etwas, um die Tschechen zu unterdrücken.

Mit Genugtuung wurde von seiten der NG aber festgestellt, daß

der Artikel den Pilsner Kreis "gottlob" nicht betreffe, denn

hier seien keine Legionäre an leitenden NG-Funktionen tätig,

SE

c
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ohne daran zu denken, daß das Wrt "Legionärs-
clique" auch diejenigen umfaßt, die sich die
Idee der Legionire zu eigen gemacht haben. Wenn
auch von einigen wenigen Tschechen zugegeben
wird, daß die Legionäre allzusehr bevorzugt
wurden, halten auch diese hartnäckig an der
Überzeugung fest, daß sie entscheidend den
Ausgang des Weltkrieges beeinflußt hatten
und damit die Errichtung des tschechischen
Staates erst ermöglichten.
13.1.1941
Die Stellungnahme des Staatssekretärs Frank
zum Legionärs-Problem wird zwar noch in allen
Kreisen lebhaft besprochen, man legt ihr jedoch
keine grundlegende Bedeutung mehr bei. Man hält
solche Angriffe für vorübergehend und ist sich
in den Urteil einig, daß die in letzter Zeit
von reichsdeutschen Stellen den Tschechen gegen-
über besonders scharf geführte Sprache nur die
letzten Zuckungen des bereits unterhöhlten Systems
darstelle. Ganz allgemein kann festgestellt wer-
den, daß bei der tschechischen Bevölkerung nir-
gends das Gefühl verbreitet ist, als handele es
TERSTV
sich bei der Legionärsfrage gleichzeitig un die
Frage der zukünftigen Stellung des tschechischen
Volkes im Großdeutschen Reich.
57121
14.1.1941
Innerpolitisch ruft das Thema "Legionäre" noch
immer zahlreiche Äußerungen hervor, doch sind die-
se stets sehr vorsichtig gehalten. Die Arbeiter-
schaft beschäftigt sich am wenigsten mit dieser
E
Frage. Im allgemeinen ist die Ansicht verbreitet,
daß alle Legionäre über 45 Jahren pensioniert wer-
den, womit praktisch die vollkommene Ausscheidung
der Legionäre erreicht sei, Außerungen von seiten
der Legionäre selbst fallen nur äußerst selten.
Verschiedentlich wird behauptet, daß die Legionäre
nach ihrer Pensionierung nur umso mehr Zeit hätten,
sich der Flüsterpropaganda und der Wühlarbeit zu
W.
3
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widmen. Seitens der einzelnen politischen Gruppen wird versucht,

die ihnen nahestehenden Legionäre zu verteidigen. So behaupten

die Agrarier, die agrarischen Legionäre seien nach dem Weltkrieg

zu ihren Höfen zurückgekehrt und hätten sich politisch nicht

mehr exponiert. Im allgemeinen verbreitet sich die Ansicht, daß

der Artikel des Staatssekretärs schlechthin gegen alle jene

Tsdechen gerichtet gewesen sei, die dem deutschen Regime feind-

lich gegenüberstehen. Die Legionäre seien nur als Angriffsziel

besonders gewählt worden.

Brünn

9.1.1941

Der von Staatssekretär Frank verfaßte Artikel über die tsche-

chische Legionärsideologie wird stark kommentiert. Die Meinun-

gen sind sehr geteilt. Während ein Teil diesen Artikel billigt,

behaupten andere, daß die Legionäre der beste und nationalste

Teil des tschechischen Volkes seien. Von letzterer Gruppe wird

der Standpunkt vertreten, daß man nunmehr den Deutschen echten

Legionärsgeist zeigen könne, da so oder so Maßnahmen gegen die

Tschechen ergriffen werden.

Olmütz

10.1.1941

Der Artikel der Zeitung "Der Neue Tag" wurde allgemein lebhaft

begrüßt. Er löste häufig Äußerungen aus wie: "Es war schon

höchste Zeit mit den Legionären aufzuräumen". Im Laufe des 10.

1.1941 versuchten Tschechen immer wieder, einige Exemplare der

bereits am Vortage ausverkauften deutschen Zeitung zu erhalten.

So fragten z.B. am Vormittag in Olmütz des 10.1. bei einem

kleinen Zeitungsverschleiß etwa 100 Tschechen nach dem "Neuen

Tag".

Die Kreise tschechicher Legionäre zeigen sich zwar tber die

Veröffentlichungen im "Neuen Tag" sehr bestürzt Senthalten sich

aber zunächst weiterer Äußerungen.

14.1:1941

In Prerau wurde gerüchtweise verbreitet, daß die Protektorats-

regierung auf Grund der Stellungnahme der Presse zur Legionärs-

frage zurückgetreten sei, Insgesamt kann in stimmungsmäßiger

Hinsicht festgestellt werden, daß sich Legionärskreise weiter-

hin stark erschüttert zeigen und mit ihrer baldigen Pensionie-

b.w.
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rung oder Entlassung fest rechnen. Dagegen ist

in Kreisen der tschechischen Irtelligenz eine

ständig steigende Erbitterung über die vermu-

teten künftigen deutschen Maßnahmen in dieser

Frage zu beobachten, während die Arbeiterschaft

dem ziemlich gleichgültig gegenübersteht.

Iglau

10.1.1941

Der Zeitungsartikel von Staatssekretär Frank

über die Legionärsideologie im "Neuen Tag" hat

unter den Deutschen wie Tschechen in gleicher

Weise großes Interesse erweckt. Die Tschechen

sind außerordentlich erregt darüber, obwohl die

tschechischen Zeitungen, wie z. B. die Ausgabe

für Mähren der "Národni'Politika" offensichtlich

diejenigen Stellen, die sich auf die Intelligenz

und die Legionärsorganisationen beziehen, ausge-

lassen haben. In NG-Kreisen wurde geäußert, daß

vermutlich auch mit einem ähnlichen Vorgang, wie

jetzt gegen die Legionäre, gegen die alten Partei-

politiker der NG zu rechnen sei.

Kladno

10.1.1941

Die Artikel "Die Legionärscligue ist üntragbar" in

"Neuen Tag" vom 9.1.41 und "Tschechische Neujahrs-

wünsche an Juden" im Prager Abend vom 8.1.41 sind

von den Deutschen des OLB Kladno mit großer Genug-

tuung aufgenommen worden. Die deutschen Leser sind

besonders dadurch überrascht, daf gerade der Neue

57120

Tag zum Jahresbeginn so offen die deutschfeindliche

Haltung der Tschechen brandmarkt. Tschechischerseits

wird dazu gesagt, man wolle nunmehr säntliche Tschechen

aus den Ämtern und der Wirtschaft herausbringen. Man

suche hierzu eine Handhabe und beginnt mit solchen

Zeitungsartikeln.

12.1.1941

Die scharfe Stellungnahme der Deutschen gegenüber

den Legionärkreisenhat großes Aufsehen hervorgerufen.

Unter den Legionären herrscht große Unruhe, die Nicht-

legionäre freuen sich, daß nun endlich die Gutmachung
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kommt, auf die sie schon seit Errichtung des Protektorates war-

ten. Man erwartet harte Maßnahmen wegen der Legionäre in den

staatlichen Diensten. Einige bekannte Persönlichkeiten lösten

bereits ihre Beziehungen zu den Legionärskreisen. So tat dies

der Kladnoer Arzt Dr.Foustka.

14.1.1941

Über den Artikel im "■eské Slovo" und die Behauptung,"im Volke

herrscht gegen die Legionärsideologie eine tiefe Abneigung",

wird allgemein gelacht und behauptet, daß dies von den Deut-

schen-diktiert sei und daß nan so etwas nie ernst nehmen könne.

Tabor

13.1.1941

Die Stimmung unter den Legionären ist gedrückt. Viele von ih-

nen äußerten sich dahingehend, daf sie erwarten, bald aus dem

Staatsdienst entlassen zu werden.

Königgrätz

13.1.1941

Der gegen die Legionäre gerichtete Artikel im "Neuen Tag" vom

9.1.1941 hat in tschechischen Kreisen die Ansicht aufkommen

lassen, daß nun die Legionäre nicht nur aus den Staatsämterny

sondern auch aus den Stellungen in der Privatwirtschaft aus-

 gebootet werden dürften. In einem Königgrätzer Industriebetrieb

ist der deutsche Betriebsleiter sogar von den tschechischen

Angestellten in Auswikung dieser stark verbreiteten Ansicht

azwei

auf/ solche gegebene Fälle in seinem Betrieb aufmerksam gemacht

worden.

Am 16.1.41 liefen noch folgende Meldungen ein:

L16LL

Prag

Die Panik unter den Legionären hält weiterhin an. Vielfach fan-

den geheime Zusammenkünfte statt, auf denen in schärfster Form

gegen das Reich Stellung genommen worden sein soll. Allgemein

konnte festgestellt werden, daß die Legionäre "ihren Fall" in

der tschechischen Öffentlichkeit möglichst breit treten wollen,

um Unruhen hervorzurufen, die nach ihrer Ansicht geeignet sein

sollen, die deutschen Behörden bezüglich der Legionärsfrage

b.w.
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umzustimmen. Die Furcht vor einer Verhaftung

veranlaßte viele in Fabriken angestellte Le-

giohäre der Arbeit fernzubleiben.

Budweis

15.1.1941

Von einigen Tschechen wird das Vorgehen gegen

. die Legionäre mit Genugtuung aufgenommen. Ein

Legionär selbst erklärte, daß es kommen mußte,

gestand sogar zu, daß der Artikel, der im "■es-

ké Slovo" veröffentlicht war, viele Wahrheiten

beinhaltete, da ja die niederen Schichten nie

einen Wohlstand empfanden, sondern dieser nur

für die führenden Schichten bestand. Tschechi-

sche Organisationen haben bereits über die be-

absichtigte Pensionierungen der 55- und 45jäh-

rigen Angestellten Bericht erhalten. Die Betrof-

fenen nehmen jetzt eine abwartende Haltung ein

und sind sich der Tatsache bewußt, daß der Nach-

wuchs fehlen wird.

Pilsen

15.1.1941

Innenpolitisch beschäftigt sich die tschechi-

sche Bevölkerung noch immer mit dem Artikel des

Staatssekretärs K.H. Frank über die Legionäre,

wobei immer mehr einel einheitliche Ablehnung

dieses Artikels zu Tage tritt.Vielfach wurde,

besonders unter Beamten der Pilsner tschechi-

Tozschen Polizeidirektion festgestellt, daß den

Jegionären auch in solchen Fällen, wo diese

: früher wegen ihrer bevorzugten Stellung. benei-

deurden, jetzt nit umso mehr Zuvorkommenheit

ter auf dem Standpunkt, daf die Legionäre wohl

durch unsaubere Mitläufer befleckt wurden, die

Ideologie als solche aber unangetastet bleiben

müsse.

Iglau

14.1.1941

Nach wie vor bildet der Legionär-Erlaß für die

Tschechen ein beliebtes Gesprächsthema. Während
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sich auf der einen Seite ein gewisser Trotz zeigt, können ande-

re nur schlecht ihre Befürchtungen um ihre Zukunft verbergen,

zumal auch im hiesigen Gebiet einige alte Parteipolitiker, die

heute in der NG-Führung sitzen, beunruhigt sind und ähnliche

Maßnahmen gegen sich befürchten.
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Abschrift.
Übersicht über die Generale und Obersten der ehem.tsch.
slow. Armee, welche bei der Auflösung aktiv waren, soweit
sie jetzt noch im staatlichen- oder Kommunaldienst ver-
wendet werden (als Beante oder Offiziere der Regierungs-
truppe).
Gesamtzahl:
davon Legionäre:
Generale
42
37
Obersten i.G.Stab
47
31
Obersten
83
59
Ing.Offiziere
5
4
Sanitäts-Offiziere
7
5
Veterinär-Offiziere
8
0
Intendantur
19
15
Justizdienst
17
14
Baudienst
3
2
Konzeptdienst
2
2
Zusammen:
233
169
Von den 169 Legionären (24 davon befinden sich in Haft) gehören
7 der Regierungstruppe an.
Es sind vom Jahrgang 1896:
8 (davon 5 in Haft) Legionäre
15
11
11
"
1897:
1
Legionär
alle übrigen sind älter.
Diejenigen Generale und Obersten, welche nicht der Legion angehör-
ten, sind sämtlich älter als Jahrgang 1896.
VH
I     
bage gi tie Chreides da   br
Prag, den 16.1.1941.
1.a. ds. - Eu Jio Ie f.
fr 2  a da CO
l. 2/.09.
Pangkeg wog



Abschrift von Abschrift

6

Der Reichsprotektor

Prag, den 17. Januar 1941

in Böhmen und Mähren

Rpr. 56/41

Betrifft: Monatliche Berichte über die allgemeine

politische und wirtschaftliche Lage im

Protektorat Böhmen und Mähren

Bezug:

Schreiben vom 17.v.Mts. - Rpr. 1894/40

Jn der Anlage übersende ich den Lagebericht für

die Zeit von Mitte Dezember 1940 bis Mitte Januar 1941

in dreifacher Ausfertigung.

gez.: Frhr. von Neurath

An den

Chef der Reichskanzlei

Herrn Reichsminister Dr.Lammers

Berlin W 8

Voßstr.6

Büro des Reichsprotektors

Prag, den 17. Januar 1941.

in Böhmen und Mähren

Rpr. 56/41.

21

Abschriftlich

\

Herrn Staatssekretär

crind bryeyg baoan

z.g.K.

gez.: Völckers.

2ohc).

1

20/
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B e r i c h t

über die allgemeine politische Lage im Protektorat

Böhmen und Mähren für die Zeit vom 10.12.40-15.1.1941.

Die politische Lage im Protektorat hat sich seit

der letzten Berichterstattung im wesentlichen nicht ver-

ändert. Durch die Verkehrs- und Ernährungsschwierigkeiten,

die italienischen Niederlagen und die Roosevelt-Reden,

die von der tschechischen Flüsterpropaganda in gesteiger-

tem Masse gegen das Reich ausgenützt werden, ist die ab-

wartende Haltung des tschechischen Volkes und vor allem

der führenden Kreise deutlicher bemerkbar geworden. Die

bereits in einem früheren Bericht erwähnte "Umerziehungs-

aktion des tschechischen Volkes im Sinne des Reichsge-

dankens" hatte bisher keinen Erfolg.

Auf dem Gebiete der Verwaltung habe ich mich zu einem

starken Eingriff gegenüber der Protektoratsregierung ent-

schliessen müssen. Der Beamtenkörper der Protektoratsre-

gierung ist stark übersetzt. Das kommt daher, dass die

tschechischen Beamten aus der Slowakei und den nach dem

Münchner Abkommen bgetrennten Gebieten zunächst vom Pro-

tektorat aufgenommen werden mussten. Auch zahlreiche Offi-

ziere und Unteroffiziere sind nach Auflösung der tsche-

choslowakischen Armee in die Verwaltung übernommen wor-

den. Jch habe die Protektoratsregierung seit 1 1/2 Jahren

ersucht, durch einen sachgemässen Abbau dafür zu sorgen,

dass ihr Personaletat die nötige Verminderung erfährt

und dass dem verbliebenden Teil der Beamtenschaft die

erforderlichen Arbeits- und Aufstiegsmöglichkeiten gege-

ben werden. „Die Protektoratsregierung hat insoweit ver-

sagt.

Nunmehr habe ich durch eine eigene Verordnung vom

30.12.1940 den Abbau nach Altersstufen angeordnet und

diese so festgesetzt, dass dadurch der Grossteil der Lejo-

näre erfasst wird.

Weitere Massnahmen gegen die Legionäre sind ge-

plant, um die Bevorzugungen zu beseitigen, die sie früher
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auf vielen Gebieten des öffentlichen Lebens und der

Wirtschaft erfahren haben.

Zwangsläufig wird durch diese Massnahmen eine ge-

wisse Unruhe in den Beamtenkörper des Protektorats ge-

bracht. Eine weitere Verschiebung des Beginns des Beamten-

abbaues war jedoch bei der starken Belastung des Etats des

Protektorates durch die Gehälter der überflüssigen Beamten

und Angestellten (beinahe 50 % der Ausgaben) nicht zu ver-

antworten.

Auf dem Wirtschaftssektor steht die Ernährungsfrage

im Vordergrund. Die nicht zureichende Fettversorgung

schafft in den deutschen Familien und bei der tschechischen

Bevölkerung des Protektorats immer mehr Beunruhigung. Es

kommt dazu, dass für den am 20.Januar 1941 beginnenden neuen

Versorgungsabschnitt die Butterzuteilung für den Normalver-

braucher noch weiter herabgesetzt werden muss. Es werden

nur noch jede zweite Woche 35 g Butter ausgefolgt. Nach

zuverlässigen Mitteilungen von militärischer und industriel-

ler Seite ist als Folge dieses Zustandes ein fühlbarer Lei-

stungsabfall in der Rüstungsindustrie zu verzeichnen. Es

muss Sorge getragen werden, dass die Fettration im Protek-

torat so rasch als möglich auf dieselbe Höhe wie im angren-

zenden Reichsgebiet gebracht wird. Die Verhandlungen mit

dem Reichsernährungsministerium haben bislang keinen Erfolg

gehabt. Die Bemühungen werden nachdrücklich fortgesetzt.

Alle Massnahmen zu einer restlosen Erfassung des im Protek-

torat selbst aufkommenden Fettes sind getroffen.

Die Bekämpfung des Schleichhandels, an dem sich der

Preise und Einkommensverhältnisse wegen die Arbeiterschaft

kaum beteiligt, wird weiterhin besondere Beachtung geschenkt-

Ein persönlicher Appell an die zuständigen Ressortminister

hat diese erneut auf den Ernst der Ernährungslage und die

Notwendigkeit einschneidender Massnahmen hingewiesen.
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Der Reichsprotektor

in Böhmen und Mähren

Nr. Rpr.6o/41.

Aus der Kanzlei des Staatspräsidenten ist mir die in

Abschrift beifolgende Korrespondenz zwischen dem Ober-

regierungsrat Gies und dem Sektionschef Dr.von Popelka

zugegangen. Ich bemerke dazu folgendes: Die Behandlung

einer mir vom Präsidenten Hácha persönlich übergebenen

Aufzeichnung in der Weise, dass darauf ein Referert mei-

ner Behörde an einen Sektionschef der Kanzlei des

Staatspräsidenten durch Übersendung eines Zeitungsarti-

kels, selbst wenn dieser vom Staatssekretär geschrieben

ist, antwortet, ist ungehörig. Ich muss ausserdem Wert

darauf legen, dass Angelegenheiten, die mir gegenüber

vom Staatspräsidenten direkt zur Sprache gebracht werden,

vor ihrer Beantwortung mir vorgelegt werden. Ich bitte

in Zukunft danach zu verfahren.

Prag, den 18. Januar 1941.

gez..v.N.

St.S.

8urE

U.St.S.
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Der Reichsprotektor

in Böhmen und Mähren

Prag, den

9. Januar 1941

/g

I l c - 5635

Es wird gebeten, dieses Geschäftszeichen und den

Gegenitand bei weiteren Schreiben anzugeben

1) Schreiben des Herrn Reichsprotektors

an den Herrn

Ministerpräsidenten Ing. Eliaš

in Prag

Betrifft: Abbau der Bediensteten der autonomen Protektoratsverwaltung

Bezug:

Schreiben vom 1.Dezember 1940, M 46.057/40 M E

Anlage:

dc

Sehr geehrter Herr Ministerpräsident!

(V

Ommissis!

1) Der Möglichkeit der wahlweisen Pensionierung der über

45 Jahre alten Beamten sind zunächst sämtliche Legionäre zu unter=

werfen. Kündbare Kräfte im öffentlichen Dienst, die Legionäre sind,

sind zum nächstmöglichen Kündigungstermin, spätestens jedoch zum

3l.März l94l zu entlassen. Dabei gehe ich davon aus, dass der Be=

griff "Legionär" gesetzlich feststeht und aus jedem einzelnen Per=

sonalakt ersichtlich ist. Ausnahmen vom Abbau der über 45 Jahre al=

ten Legionäre können nur in ganz besonders gelagerten Einzelfällen

in Betracht gezogen werden. Die Genehmigung behalte ich mir für je=

den Ausnahmefall vor.

Ich bitte mir zur Kontrolle bis l5.Februar l94l eine Aufstel=

lung vorzulegen, aus welcher die Gesamtzahl der Legionäre im öffent=

lichen Dienst und ihre Aufgliederung nach den einzelnen Beamtenka=

tegorien und Ressorts ersichtlich ist. Die Verwaltungszweige bitte

ich nach Behördenstufen zu unterteilen.

SHIVC



Der Reichsprotektor

T8

Prag IV, den

14. Januar 1941

Böhmen und Mähren

Czernin-Palais

Rpr.44/41

Fernsprechanschlüsse: Prag 60141, 31945, 601951, 64456

er.

Es wirdgebeten, bieses Geschäftszeichen und den

Gegenstand bei weiteren Schreiben anzugeben.

Konten der Oberkasse

Posfparkafienkonto Nr. 98.500 und Girokonto

bei der Rationalbank für Böhmen und Mähren

in Pras

Herrn

Staatspräsidenten Dr. H á c h a

Prag

mrew

Sehr geehrter Herr Staatspräsident!

Ihr Schreiben vom ll.Januar 194l habe ich erhalten. Ich

kann allerdings nicht umhin, mein Erstaunen über seine Fassung aus-

zudrücken. Ich habe Ihnen gegenüber ausgeführt, daß die Maßnahmen

des Abbaues der öffentlichen Bediensteten der Protektoratsverwaltung

dadurch veranlaßt worden sind, daß der Personaletat des Protektorats

außergewöhnlich übersetzt ist. Diese Uebersetzung zu beseitigen, ist,

wie Sie mir schließlich in unserer Unterredung zugegeben haben, aus

staats=und beamtenpolitischen Gründen unumgänglich notwendig. Wie

ich Ihnen weiterhin gesagt habe, ist die von mir getroffene Abbau-

maßnahme eine generelle, die keineswegs nur die Legionäre trifft.

Sie wird auch nicht alle Legionäre treffen. Maßgebend für die wahl-

weise Pensionierung der über 45 Jahre alten öffentlichen Bedienste-

ten ist für mich die Haltung, die sie in den vergangenen nahezu 2

Jahren gezeigt haben. Es kommt mir besonders darauf an, die Elemente,

die sich mit der Neuordnung der politischen und staatsrechtlichen

Verhältnisse nicht abfinden können, zu beseitigen. Ich kann dabei

allerdings die Tatsache nicht verschweigen, daß gerade in den Reihen

der Legionäre besonders viele soicher staatsfeindlicher Elemente zu

finden sind; auf dieser unbestreitbaren Tatsache beruht auch die

Fassung des Punktes l in meinem Schreiben an den Ministerpräsidenten.

Ich habe mir trotzdem in diesem Schreiben die Möglichkeit vorbehal-

ten, Ausnahmen vom Abbau der über 45 Jahre alten Legionäre zu be-

willigen
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willigen und damit schon von mir aus das getan, was ich als berecu-

tigt in Ihrem Briefe anerkennen kann.

Es muß demnach bei meinen im Brief an den Herrn Minister-

präsidenten vom 9.Januar l94l enthaltenen Ausführungen verbleiben

und ich bitte Sie nunmehr, der Angelegenheit den von mir gewünschten

Fortgang zu geben.

Im übrigen möchte ich Ihnen bei dieser Gelegenheit auch

noch mitteilen, daß ich in den nächsten Tagen eine Verordnung er-

lassen werde, durch welche die Interessen derjenigen Einwohner des

Protektorats Böhmen und Mähren sichergestellt werden sollen, die bis-

her durch die Gewährung von Vorrechten aller Art an die Legionäre

in ihrer wirtschaftlichen Lage ungerechterweise benachteiligt ge-

wesen sind.

Mit dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtung!

nas

is sme

-

4

57111
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Nr. Rpr.73/41.

Von Herrn Popelka im Auftragdes Staatspräsidenten vorgelegt.

Seine Exzellenz der Herr Reichsprotektor hat in

seinem Schreiben vom 14. Januar 1941, Rpr. 44/41, dem

Herrn Staatspräsidenten mitgeteilt, dass der von ihm

angeordnete Abbau von öffentlichen Bediensteten der

Protektoratsverwaltung eine generelle Massnahme ist, die

keineswegs nur die Legionäre trifft und auch nicht alle

Legionäre treffen wird. Zugleich hat der Herr Reichspro=

tektor dem Herrn Staatspräsidenten die Richtlinien bekannt=

gegeben, die für die wahlweise Pensionierung der über 45

Jahre alten öffentlichen Bediensteten massgebend sein

sollen.

Der Herr Staatspräsident beabsichtigt, hiervon den

Vorsitzenden der Regierung in nachstehender Weise in

Kenntnis zu setzen :

Unter die Bestimmung des Punktes 1. des Erlasses

des Herrn Reichsprotektors in Böhmen und Mähren vom 9.

Januar 1941, I 1 c - 56/35, fallen vor allem alle die=

jenigen Beamten, insbesondere Legionäre, welche in den

vergangenen naherzu zwei Jahren eine Haltung gezeigt haben,

die beweist, dass sie sich mit der Neuordnung der poli=

tischen und staatsrechtlichen Verhältnisse nicht abfinden

können. Darüber, wer hiernach auszuscheiden und wer im

Dienst zu belassen ist, éntscheidet der Herr Reichsprotek=

tor.

Hat dem Herrn Reichsprotektor vorgelegen,

der seine Genehmigung erteilt hat. Weisungs=

01O

gemäss ist dies Herrn Popelka mitgeteilt.

U.R.

St.S., U.St.S. je besonders

17.1.41

gez. Völckers

Beglaubigt:

Prag,den 18.Januar 1941

Büro des Reichsprotektors

in Böhmen und Mähren

i.A.

(Stempel)

gez. Preuss
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Abschrift.

Rpr. 73/41.

(handschriftl.Notiz von Minister Völckers:

Von Herrn Popelka i.A.des Staatspräs. vorgelegt.

Seine Exzellenz der Herr Reichsprotektor hat in seinem

Schreiben vom 14.Januar 1941, Rpr.44/41, dem Herrn Staats

präsidenten mitgeteilt, dass der von ihm angeordnete Ab-

bau von öffentlichen Bediensteten der Protektoratsver-

waltung eine generelle Massnahme ist, ie keineswegs nur

die Legionäre trifft und auch nicht alle Legionäre tref-

fen wird. Zugleich hat der Herr Reichsprotektor dem

Herrn Staatspräsidenten die Richtlinien bekanntgegeben,

die für die wahlweise Pensionierung der über 45 Jahre

alten öffentlichen Bediensteten massgebend sein sollen.

Der Herr Staatspräsident beabsichtigt hiervon den Vorsit-

zenden der Regierung in nachstehender Weise in Kenntnis

zu setzen:

Unter die Bestimmung des Punktes 1 des Erlasses des

Herrn Reichsprotektors in Böhmen und Mähren vom 9.Januar

1941, I 1c - 5635, fallen vor allem alle diejenigen Be-

amten, insbesondere Legionäre, welche in den vergangenen

nahezu zwei Jahren eine Haltung gezeigt haben, die be-

weist, dass sie sich mit der Neuordnung der politischen

und staatsrechtlichen Verhältnisse nicht abfinden können.

Darüber, wer hiernach auszuscheiden und wer im Dienste

zu belassen ist, entscheidet der Herr Reichsprotektor.

Hat dem Herrn Reichsprotektor vorgelegen,

der seine Genehmigung erteilt hat. Weisungs-

gemäss ist dies Herrn Popelka mitgeteilt.)

COIO

U.R.

St.S.
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Abschrift.

0lmütz, 18/I.1941.

8

P.T.

K. H. F r a n k, Staats-Sekretär,

in Pra g

Zur Jnformierung melden wir, wo die Quellen sind der traurigen

Erscheinung, dass die fast gesammten Czechen, besonders aber die

tschechische Jugend deutsch-feindlich gesinnt sind.

1.) Legionäre-Lehrer in allen Schulen erziehen die Jugend

deutsch-feindlich,

2.) Sokol-Kino und Sokol-Gasthäuser! Die Sokol-Kino sind jetzt

überfülft! Nach jeder Vorstellung bleibt man im Gasthause

zu sitzen und jetzt ist die Propaganda, was London gemeldet

hat! Dr. Beneš kommt in den nächsten Wochen mit seiner Regie-

rung feierlich zurück, die Statuen des Masaryk werden fei-

erlich aufgestellt, - der grosse Tag ist schon nahe!

3.) Husuv sbor - die neue tschechisch-hussitische Kirche -

jeder Anhänger dieser tschechischen Religion hat feste

Überzeugung, Dr. Beneš kommt bald zurück, es werden schon

Verzeichnisse gemacht von Personen, welche dann bestraft

werden, ausgewiesen werden, es kommt der Tag der fürchter-

lichen Rache.

So spricht die tschechische Jugend in den Volksschulen, die

Sokol-Jugend, die höchste Zeit, dass Ordnung gemacht wird.

Die deutsch-freundlichen Kameraden.

Zur Sammlung!

80110

gez.: Dr.Gies 11.2.41.
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Ziegler

Prag, den 18. Januar 1941.
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Der_Legionärartikel_des_Herrn_Staatssekretärs

und_die_tschechische_Presse.

/Fortsetzung vom l4. bis l8.Januar inkl./

chi bo

274.4.

Sämtliche Blätter, die bis zum l4. ds. den Legionärartikel noch nicht

gebracht hatten, holten auf und veröffentlichten ihn zwei- oder drei-

spaltig, durchwegs auf der ersten Seite. Auch die eigenen Kommentare,

die bisher noch fehlten, wurden nachgetragen. "Ceské Slovo" und "Národni

Práce" haben sogar zwei Kommentare:-In den eigenen Blätterstimmen

wir_d u.a. der falsche Mythus, die Protektionswirtschaft, der Terror,

die Zurückdrängung qualifizierter Kräfte, der Hinweis auf die Rede

Goebbels in Berlin an die tschechischen Kulturschaffenden, dass sich das

tschechische Volk noch während des Krieges entscheiden müsse, der Gegen-

satz zwischen Reichsgesinnung und Legionäridee, die Bereicherung, die

Freundschaft mit den Juden, der Grundsatz Ranehins, dass Arbeit fürs

Vaterland nicht bezahlt werde, die Beziehungen mit den Westplutokratien

und dem Freimautertum unterstrichen und die Forderung nach Beseitigung

und Liquidierung des Hindernisses gestellt, da sonst die Interessen des

tschechischen Volks auf dem Spiele ständen.

"Lidové Listy" konstatieren, dass sich in der tschechischen Oeffent-

lichkeit schon lange eine Unzufriedenheit mit den Privilegien der in

den Diensten Dr. Beneßs stehenden Legionäre gezeigt habe. Dem tschechi-

schen Volk sei es jetzt klar, dass es in seinem eigenen Interesse liege,

das Hindernis, den Stein des Anstosses im tschechisch-deutschen Ver-

hältnis zu beseitigen. Es sei sicher, dass selbst ein Teil der Angehö-

rigen der Legionen nach ihrer Rückkehr ins Vaterland in ihren Vorstel-

lungen über Gerechtigkeit getäuscht worden sei. Die Legionärlegende

mit ihren freimaurerischen Ideen gehöre endgültig der Vergangenheit an.

Die "Národni Listy" verweisen auf die asoziale Seite der ganzen Be-

wegung. Sie und die weitere Dauer ihrer Ideologie im Protektorat sei

unter den geänderten Verhältnissen weiterhin unerträglich. Die Legio-

näre seien unversöhnlich, unbelehrbar, kurz, sie wollen keinen Frieden.

Ihre Beseitigung sei eine Voraussetzung für eine Verständigung. Auf

dieser beruhe aber die tschechische Zukunft. Darum müsse die Legionär-

·frage so gelöst werden, dass das Eindringen des Reichsgedankens in die

breitesten Massen des Volks nicht gehemmt werde.
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In seinen beiden Kommentaren betont das "Ceské Slovo", dass der Artikel

des Herrn Staatssekretärs das lebhafteste'Interesse der tschechischen

Bevölkerung hervorgerufen habe. Es handle sich um die Legionäre an lei-

tenden Stellen, um die "Spitzen", keinesfalls jedoch um eine Perseku-

tion gegenüber den kleinen Angestellten, die sich mit der Politik

im Geiste dieser Legionärclique nicht befasst haben. Es gehe um die

Politik des doppelten Antlitzes. Ein jeder müsse die freiwillig übernom-

mene Zusammenarbeit mit dem Reich ehrlich ausführen und nicht eine

naive Komödie von einer Zusammenarbeit aufführen. Wer die Zusammenarbeit

nicht ehrlich meint, solle sie lieber lassen, beseite treten und dem

Volke in seiner neuen historischen Entwicklung nicht hindernd im Wege

stehen. Diejenigen an bedeutenden Stellen werden sich von diesen nur

ungern zurückziehen, müssen jedoch mit ihrem freiwilligen Abgang rech-

nen oder mit einem minder ehrenhaften Weg ihrer Entfernung•

"A-Zet" behauptet, dass die Legionäre eine Mauer zwischen der deutschen

und tschechischen Nation bildeten. Dadurch wurde die Situation des

tschechischen Volks bedeutend erschwert. In den Kreisen der Legionäre

werde das Zentrum und der Verbreiter der Flüsterpropaganda erblickt,

in diesen Kreisen habe es auch die meisten Judenfreunde gegeben, die

eine Bastion des alten Parteiwesens bilden und die neuen politischen

Tatsachen nicht anerkennen wollen. Wenn jetzt der Herr Staatssekretär

auf diese Tätigkeit der Legionärclique hingewiesen habe, liege es an

den tschechischen verantwortlichen Stellen, aus seinen Enthüllungen

die Folgerungen so abzuleiten, dass nicht das ganze tschechische Volk

leidet.

"Národni Politika"_ stellt fest, dass es sich jetzt um eine Schicksals-

frage des tschechischen Volks handle, die darin bestehe, ob der Legionär

geist, wie er in den letzten Jahren aufgefasst wurde, einer glücklichen

Zukunft des tschechischen Volks dienlich sein könnte. Jeder Krieg nehme

einmal ein Ende und es sei bereits an der Zeit, den antideutschen Kampf,

dessen Träger die Legionäre seien, zu beenden. Sie stellen die Verkör-

perung des antideutschen Kampfes dar. Der Artikel des Herrn Staatsse-

kretärs beweise, dass die Zukunft des tschechischen Volks auf dem

Spiele stehe. Das Blatt weist in diesem Zusammenhang nochmals auf die

Ansprache Dr. Goebbels an die tschechischen Kulturschaffenden hin, in

der er die Forderung stellte, dass sich das tschechische Volk noch

während des Krieges entscheiden müsse.

"Národní Práce" bedauert in ihren beiden Kommentaren, dass jene Tenden-

zen, deren Beseitigung die Kardinalforderung der deutschen Stellen und

die Bedingung einer glücklichen Zukunft des tschechischen Volks im
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Grossdeutschen Reich sei, am Ruder bleiben konnten. Das tschechische

Volk habe einen grossen Fehler begangen, der raschmöglichst und fried-

lich wiedergutgemacht werden müsse. Es habe schmerzlich feststellen

müssen, wie falsch jener Legionärmythus gewesen sei und wie unsozial

die Legionärclique gehandelt habe. Das Blatt erinnert an die Rede des

Herrn Staatssekretärs vom 2. Dezember v.J. am Altstädter Ring, in der

er bereits damals auf die Notwendigkeit hingewiesen habe, dass sich

das tschechische Volk von dem bisherigen Geschichtsmythus, unfrucht-

baren Illusionen und Ideologien frei machen müsse. Das tschechische

Volk habe es durchaus nicht notwendig, sich an verlogene und der

Wahrheit widersprechende Illusionen, Sentimentalitäten und falsche

Gefühle zu halten, von deren Unsinn und Schädlichkeit es sich schon

längst überzeugt habe.

"Venkov" fordert gründliche Erledigung dieser Frage. Die Reichsge-

sinnung und die Legionärgesinnung seien Gegensätze, die nicht neben-

einander leben können. Die Legionärideologie sei neben der Reichsideo-

logie unmöglich. Wenn die Nation für den Reichsgedanken erzogen werden

soll, sei es natürlich, dass als Erzieher keine Legionäre festgesetzt

werden, sondern andere, die nicht mit der alten politischen und

sozialen Ordnung verknüpft seien. Nunmehr sei die Legionärfrage mit

aller Energie von deutscher Seite aufgeworfen worden und dies bedeute,

dass mit der Stellung des Legionärtums und mit der ganzen Legende,

die um sie herum konstruiert wurde,ohne Halbheit abgerechnet werden

wird.

"Ve■er"_ unterstreicht, dass es gut sei, dass die Legionärlegende

ein'für allemal in nichts zergangen sei. Während die Legionäre alle

hohen Stellen einnahmen, blieben die übrigen Beamten und Offiziere

sitzen. Am ärgsten wirkte, dass die Legionäre ohne Scham materielle

Vorteile annahmen für etwas, was Minister Raschin in den Worten aus-

drückte: "Arbeit fürs Vaterland bezahlt man nicht". Unfähige Leute,

Leute ohne jede Bildung gelangten auf Plätze, wohin sie nicht gehör-

ten und wohin sie niemals hätten kommen können. Heute müsse mehr denn

je Raschins Grundsatz gelten.

"List mladych"_ weist darauf hin, dass Böhmen und Mähren ein Bestand-

teil des Grossdeutschen Reiches seien und der gegenwärtige Zustand

für eine denkbar lange Zeit definitiv undunabänderlich sei. Für das

tschechische Volk ergeben sich zwei Wege: entweder in eitlen Illusionen

zu ertrinken, oder die Dinge zu bejahen, die dargebotene Hand zur

Mitarbeit zu ergreifen und sich aus fr eiem Willen am Neuaufbau der

Welt zu beteiligen. Werde der erste beschritten, bedeute diès Ver-
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nichtung• Die junge Generation wolle aber die Vernichtung des tsche-

chischen Volks nicht und werde daher nicht den Weg der Juden suchen,

den Weg des ewigen Widerstands und der Zersetzung gegenüber dem posi-

tiven Aufbau einer neuen Welt und einer neuen sozialen Ordnung. Die

junge Generation wolle und werde mit dem deutschen Volk für eine

bessere Zukunft des Reichs, das sie auch als ihr Reich ansieht, zusam-

menarbeiten.

"Národni Noviny" streichen die männliche Offenheit des Herrn Staats-

sekretärs heraus, der ausdrücklich betonte, dass er nicht alte Wunden

aufreissen wolle, jedoch den Tschechen alle Fehler und Mängel des

tschechischen öffentlichen Lebens aufzeigte, deren Beseitigung für den

Frieden im neuen Reich und im neuen Europa unbedingt notwendig sei.

Die Führer der Legionäre waren Statthalter der Westplutokratien,

vollzogen die Weisungen des Weltfreimaurertums und unterstützten wirk-

sam die Juden.,Sie waren es, die sich nicht nur auf Kosten tausender

ehrlicher Angehöriger der Legionen bereicherten, sondern auch auf

Kosten des ganzen Volks, und zwanzig Jahre hindurch im Volk den Glau-

ben an falsche Illusionen nährten. Die Liquidierung des Legionärtums

sei daher für das tschechische Volk das ernsteste Gebot der Zeit.

"Národni Stfed" verweist auf den Egoismus der führenden Legionärkreise

und auf die störenden Einflüsse, die auch nicht nach dem l5. März

aufhörten. Ein Beispiel sei der Fall des Obersten Drgaê, der heute

des Hochverrats angeklagt ist. Das Blatt empfiehlt dringend, die Worte

des Herrn Staatssekretärs und die Kommentare der tschechischen Presse

zu erwägen. Es sei wirklich höchste Zeit, dass in das Denken aller

Tschechen der Grundsatz durchdringe, dass sie sich im eigenen Interesse

aller Ueberlebtheiten der Vergangenheit entledigen müssen. Zu diesen

Ueberlebtheiten gehöre auch Beneschs propagierte Legionärlegende, die

zum Friedensstörer vom Standpunkt der neuen Entwicklung aus geworden

sei.

Fast alle Blätter brachten das PZD-Kommentar zu diesem Artikel.

Auch die Provinzpresse beginnt jetzt mit der Veröffentlichung des

Artikels. Die Blätter sind diesbezüglich etwas rückständig, da sie

erst jetzt die Neujahrsbotschaft des Führers und den Artikel des

Herrn Reichsprotektors aus den "Leipziger Neuesten Nachrichten"

bringen. Viele der Filialblätter übernehmen die Kommentare ihreß
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Mutterblattes, z.B. "Ceské Slovo", Mähr.-Ostrau, vom Prager "■eské

Slovo". Selbstverständlich beschäftigen sich sämtliche tschechischen

Abendblätter ebenfalls mit dem Artikel.

Ziegler
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Nationalsoziälistischer Reichskriegerbund

Ihl

(Kyffhäuserbund)

Kreiskriegerführung Prag=Pilsen.

Jermer, ..1...JPänner...1941

Büro des Staatsfehretürs

Kriegerkameradschaft Jermer=Josefstadt

Cie Sode

beim Reichsprotehtor

in Böhmen unò Mähcen

1.12/5.44

Eing.: 21. JAN. 1941

An den Staatssekrätär

Tgb. Nr.:

SS Gruppenführer Karl HermannErank

Prag.

Für Ihre durch Sie gewiss inspirierte Zeitungsartikel

des Neuen Tages dankt Ihnen die NS. Kriegerkamschaft Jermer- Jo=

sefstadt.Es ist zum erstenmal,wo öffentlich gegen den Geist der

Légionäre aufgetreten wird.Wir alten Frontkämpfer des Weltkrieges

spürten se am meisten an eigenen Leibern wie selten ungerecht die=

se Kaste von Deserteuren,Ueberläufern und Eidesbrechern bevorzugt

wurde,Wir bitten genau so gegen sie vorzugehen wie sie seinerzeit

gegen alle braveh Soldaten des Weltkrieges vorgegangen sind.Wir

sehen in Ihnen Herr Staatssekretär den Kampfgeist,den Draufgänger

den wir Soldaten lieben und entbieten Ihnen die herzlichsten Grüs=

30

se der Kriegerkameradschaft die hier in Jermer beim Appell versam=

melt ist.

S011E

Heil Hitler

für die Kameradschaft :

Stabsfeldwebel

Major d. Kav. a. D.

Adolf Bier

F. X. Baš ta■

Beiratsmitglied.

Kameradschaftsführer.

Wachtmeister Josef Möller, Kassawart.

B-3{m$
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SD-Leitabschnitt Prag

Sachfenweg

Fernfprecher 77444

B 5 - VA.259 F

1 An den

Herrn Staatssekretär

beim Reichsprotektor in Böhmen und Mähren

-Gruppenführer K.H. F r a n k

PIaS

16/4

2. An das

Reichssicherheitshauptamt

- Amt III B -

Berlin

Betr.: Legionire.

Vorg.

Nachstehend werden weitere Meldungen über die Auseinanderset-

zung un die Legionärsartikel zur Kenntnis gebracht:

Prag

14.1.1941

Die grundlegenden deutschen Aufsätze über die Rolle der ehe-

maligen tschechoslowakischen Legionäre im tschechischen Volks-

leben der Gegenwart wurden zwischen den 9. und 13.1.1943 von

der gesamten tschechischen Tagespresse veröffentlieht und,teils

in gekürzter Form, teils vollständig, ohne oder mit einem Ge-

leitwort, welches gegebenerweise bejahend sein mußte, der tsche.

chischen Öffentlichkeit vorgelegt. Die Aufregung, welcher die

leitenden Schriftleiter, ja die ganzen Redaktionsstäbe der

großen tschechischen Blätter nach der Veröffentlichung des Ar-

tikels im "Der Neue Tag". am 9.1.41 ausnahmlos verfallen sind,

gab jener späteren der tschechischen Leser nicht im Geringsten

nach, Man war sich einerseits bewußt, daß die Übernahme und

Veröffentlichung unumgänglich nötig ist und daß auch eine ent-

sprechende Stellungnahme der Redktion nicht ausbleiben darf,

nienals bisher war jedoch die Furcht vor der Entrüstung der Le-

ser so unmittelbar, wie diesesmal. Wührend dieser Tage sind

b.w.
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die tschechischen Redaktionen im Zusammehange

mit diesen Artikeln mit Anfragen, Droh- und

Schmähbriefen, Appellen al, das nationale Ge-

wissen usw., die nicht beantwortet werden kön-

nen, selbst dann nicht, wenn die Schreiber sich

nicht hinter Anonymität verbergen, überschwemmt

worden. Die Schriftleiter werden stereotyp aufge-

fordert, sich an das Beispiel Havli■eks zu hal-

ten, der lieber seine "Národni Noviny' selbst

:

einstellte, als daß er der österreichischen,

vormärzlichen Gewaltherrschaft Vorschub gelei-

stet hätte. Auch an Besuchern, die persönlich

erschienen, um ihrer Entrüstung freien Lauf zu

lassen, fehlte es nicht. Die Minderwichtigen

davon werden mit Achselzucken und einem Hin-

weis auf böse Zeiten abgefertigt, den Gewich-

tigeren ünd Sicheren wird, wie schon so oft-

mals erklärt, unter was für einem Druck und

Gefahren ein tschechischer Journalist heutzu-

tage arbeiten muß. Die Allersichersten werden

auf den Inhalt der Publikation aus dem Welt-

kriege, "Chování se vládních kruhu k ■eskému

národu za války" (Das Benehmen der Regierungs-

kriese zum tschechischen Volke im Kriege), ei-

ner ausführlichen Interpellation der Reichstags-

abgeordneten F. Stan■k und Dr.Zd.Tobolka an "Sei-

57101

ne-Exzellenz Herrn Minister-präsidenten" verwie-

sen. In dieser, im Jahre 1917 veröffentlichten

Interpellation befinden sich (pp.101-123), unter

dem Titel "Vergewaltigung tschechischer Journa-

listik", Beispiele loyaler Artikel, welche den

tschechischen Zeitungen seitens der österreichi-

schen Kriegspressebehörden zur Veröffentlichüng

aufgezwungen wurden.

Pilsen

16.1.1941.

Innerpolitische herrscht noch immer die Frage

wor, auf welche Weise die Entfernung der Legio-

näre aus dem öffentlichen Leben geplant seit In

diesem Zusammenhange werden bereits verschiedene

-2-
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Gerüchte verbreitet. So wird behauptet, die NG-Kreisführung in

Pilsen sei gezwungen worden, einen Antrag auf Pensionierung

aller öffentlichen Legionärsangestellten und -beamten an die

Bezirksbehörde zu'stellen. Aus NG-Kreisen stammt die Nachricht,

daß die.Protektoratsregierung zurückgetreten sei, da Eliaš als

ehemaliger General und Legionär sich durch den Artikel Staats-

sekretärs Frank in seiner Ehre getroffen gefühlt habe. Da da-

mit die Regierung indirekt für die Legionäre eintrete, werde

sie die Stimmung der Baölkerung auf jeden Fall für sich ha-

ben und als Trumpf gegen das Reich ausspielen können. Anderer-

seits wird behauptet, die Deutschen seien keneswegs kompromiß-

los, denn der Redalteur der Vlajka, Šourek, und dèr éhemalige

Oberst Moravec seien ebenfalls Legionäre, würden aber deut-

scherseits mit allen Mitteln gefördert. Verschiedenen Anzei-

chen ist zu entnehmen, daß sich die Legionäre um ihre künfti-

ge Existenz zwar sorgen, aber insgeheim in ihrer deutschfeind-

lichen Hetze verstärkt fortfahren.

Brünn

16.1.1941

Die Zeitungsartikel über die Legionärsfrage und die jüngste

Verordnung über die Pensionierung der Beamten haben in der

hiesigen tschechischen Bevölkerung einen großen Widerhall ge-

funden. In tschechischen Beamtenkreisen glaubt man, daß in

nächster Zeit mit einschneidenden Maßnahmen, zum Beispiel Ver-

setzungen und frühzeitigen Pensionierungen von pesraren, zu

rechnen sei. Besonders oft hört man die Ansicht, daß alle Le-

gionäre in das Generalgouvernement abgeschoben werden sollen.

Ehemalige Legionäre und andere tschechische Chauvinisten sol-

len in kleineren Gruppen vertrauliche Besprechungen abgehal-

ten haben, in denen man sich mit gegenseitigen Handschlag ver-

pflichtet habe, weiter in treuer Kameradschaft zusammenzuhal-

ten.

Tabor

16.1.1941

Über die Auswirkungen des Legionärartikels des Staatssekretärs

Frank wurde nun in Tabor bekannt, daß in den dortigen Intelli-

genzkreisen nehrfach geäußert wurde, man müsse bei einer Lösung

der Legionärsfrage Rücksicht auf diejenigen Legionäre nehmen,

welche in der sogenannten "Gruppe der unabhängingen Legionäre"

b.w.
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zusammengefaßt waren, da diese lange-nicht so tätig waren, wie

die Mitglieder der (Tscheehischen Legionärsgemeinde" und auch

wenig Vorteile daraus gezogen hatten. Diese Ansicht scheint

ihren Ausgang von Mitgliedern der "Gruppe der unabhängigen Le-

gionäre" genommen zu haben.

16.1.1941

In Kamnitz/Linde hat der bekannte Legionärs-

artikel eine starke Beunruhigung. in den dortigen

Beamtenkreisen zur Folge. Die Legionäre selbst

sollen sich bereits mit ihrer zu erwartenden

Pensionierung abgefunden haben. Um ihre Zukunft

sind außerdem auch die ehemaligen tschechischen

Offiziere besorgt, welche jetzt Staatsbeanten-

posten innehaben.

Klattau

16.1.1941

Die in den Zeitungen erschienenen Artikel gegen

die Legionäre haben besonders in Pisek (oLB Klat-

tau) unter denselben große Aufregung hervorge-

rufen, da sie ein baldiges Ausscheiden aus ihren

bisherigen Stellungen bezw, ihre Pensionierung

erwarten. So ist bereits die Nachricht verbrei-

tet, daß aus der dortigen Tabakfabrik sämtliche

Frauen, deren Männer Legionäre sind, entlassen

57100

werden sollen. Demgegenüber ist die tschechische

Mittelschicht über diese angekündigten Maßnahmen

sehr erfreut, vor allem auch wohl deshalb, weil

man der Meinung ist, die nun frei werdenden Stel-

len auf den Amtern und in den Betrieben selbst

besetzen zu können.

Pilsen

17.1.1941

Die gestrige Presseneldung über die Pensionsver-

ordnung des Reichsprotektors erregte bei der

tschechischen Bevölkerung groRe Aufmerksamkeit

und bei den betreffenden Kreisen stellenweise

wahre Panik. Man sieht darin den ersten prakti-

schen Schritt zur Beseitigung der Legionäre und

-3-
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Abschrift.

Besondere Rundfunkmeldungen

Pm 21.1.41, 11.25 Uhr

An alle

rpae

Rundspruch Nr. 149

Auslandsspiegel.

Erster

vertraulich

9. Lügen, Hetze und Gerüchte.

Der Londoner Rundfunk berichtet über eine Regierungskrise

in Prag, nachdem F r a n k die tschechische Legion in einem

Artikel angegriffen habe, worauf der Pührer der Legion, General

E l i á š, seinen Rücktritt erklärte.

7

 boye
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betrachtet das Geschehen der letzten Zeit vor allem als Werk

des Staatssekretärs Frank, dessen Einfluß derart gestiegen sei,

daß man ihn schon jetzt als Diktator des Protektorates bezich-

nen könne, Außerdem verstärkt sich durch die Tatsache, daf die

tschechische Regierung bei dem Empfang durch Staatssekretär

Frank vom Stellvertreter des Ministerpräsidenten, Krej■i, an-

geführt wurde, die Ansicht, daß der Regierungsvorsitzende Elias

als Legionär zurückgetreten sei. Vielfach werden an derartigen

Reden auch Erklärungen geknüpft, daß die Position der Tschechen

schlagartig eine Verbesserung erfahren würde, wenn es gelänge,

den Einfluß Frank's zurückzudrängen.

Brünn

17.1.1941

In tschechischen Kreisen kursiert das Gerücht, daß in Prag zur

zeit eine Regierungskrise herrsche, die man in engen Zusammen-

hangmit der derzeitigen Behandlung der Legionärsfrage bringt.

Man spricht davon, daß der derzeitige Innenminister Ježek züm

Ministerpräsidenten ernannt werdensoll.

Olmütz

17.1.1941

Die Zeitungsnachrichten über einen durch Verordnungen des

Reichsprotektors geplanten Beamtenabbau haben unter der gesam-

ten Beamtenschaft große Bestürzung hervorgerufen. Selbst im

Vergleich zur Behandlung der Legionärsfrage vor einigen Tagen

ungeheuer zu bezeich-

nen.

Klattau

17.1.1941

Die Nachrichten über ein Einschreiten gegen die Legionäre ha-

ben sich im Bezirk Schüttenhofen bereits soweit gesteigert,

daß man verbreitet, Ministerpräsident Eliaš wäre in das Aus-

land geflohen, wobei man sein Fehlen bei dem Empfang der Pro-

tektoratsregierung bei Staatssekretär Frank als Bestätigung

der Nachricht ansieht.

Deutscherseits haben die Artikel allgemein befriedigt. Die

angekündigten Maßnahnen gegen die Legionäre und den Schleich-

handel werden als Beginn der endgültigen Vergeltung besonders

begrüßt, jedoch gibt man der Befürchtung Ausdruck, daß die

b.W.
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Artikel wesentlich schärfer gewesen sein

werden, als die erwarteten Maßnahmen selbst.

Jitschin

17.1.1941

Auf Grund des vor einigen Tagen in "Neuen

Tag" erschienenen Zeitungsartikels über die

Untragbarkeit der Legionärsbestrebungen, ist

seit einigen Tagen das Gerücht im Unlauf, daß

die Protektoratsregierung, vor allem Eliaš, die

Demission eingebracht habe. Unter den Legionä-

ren, welche sich in öffentlichen Diensten be--

finden, ist eine größere Unruhe bemerkbar.

Mfuu

57099
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Prag, den 21. Jänner 1941.

Betr.:

Regierungskrise.

E Je

L4n

Z 20/f berichtet:

Dr. k 1 i m e n t erklirt, dass er die Situation

noch nicht für bereinigt halte. Auf meine Frage, was mit

dem Herrn Ministerprilsidenten sei, antwortete er in dem

Sinne, dass er sich zwar noch nicht im Stand der Demission

befinde, dass er sich aber selbst in einer solchen Situation

sieht. Denn es sei nicht möglich, dass er eine Menge sol-

cher Beleidigungen über sich ergehen lasse. Auf meine wei-

tere Prage, welcher Art diese Beleidigungen wären, antwor-

tete Kliment nichts.

Z 330 sprach mit N  v o t n ý (Preude am Leben)

und es wurde ihm gesagt, dass die Nationale Gemeinschaft

wiederum fest im Sattel sitze, denn in diesen Tagen sei

zwischen Dr. M r a z í k auf der einen Seite und den

Vertretern der ehemaligen Koalitionsparteien auf der ande-

ren Seite ein Uebereinkommen getroffen worden, dass der

NG weitere finanzielle Mittel zur Verfügung gestellt

würden. Die Tätigkeit deg Ausschusses werde weiterhin

leute und auch Nichtmitglieder des Ausschusses der NG zu-

gezogen würden.

Sekretär H ý b 1 erklärte, dass xxn die Schuld

an der jetzigen Krise auf den Staatssekretir P r a n k

geschoben werde, der angeblich mit der Regierung sehr

brüsk gesprochen habe. Dr. H á c h a habe angeblich

Dr. Mrazik gegenüber darüber Zweifel ausgesprochen, ob

sich Graf B u b n a richtig verh-lten habe, denn er

habe Prank gegenüber auf dessen Ausführungen nur matt

reagiert. Dr. H a v e l k a habe gesagt, dass es schwer

SGA

sei eine Aufsicht über die Versorgung zu reorganisieren,

venn

- 2 -
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wenn die hauptsächlichsten Vorräte schon verbraucht seih.

Mamed

Der Sehleichhandel habe nur einen unbedeutenden Prozent-

satz der Lebensmittel in der Hand. Durch dessen Verfol-

gung würde sich die Versorgungslage um nichts bessern.

 Mem to

H u d e c erklärte, dase in der NG

das Gericht verbreitet sei, dass Staatssekretär Frank

Prag verlassen werde. Auf meine Frage,welche Ansicht

man in der NG von K.H.Frank habe, sagte Hudec, dass man

ihn von oben herab anschaue, da man ihn nieht für gleich-

wertig hält. Jemand habe auch erklärt, dass die Regierung

noch die Polgen daraus ziehen werde und dass man sch on

Vorbereitungen hierzu mache. Eliáš werde nicht früher

wieder amtieren, als bis er Satisfaktion erhalten haben

werde. Der Präsident wolle angeblich auch nach Berlin

zum Führer fahren.

Chefredakteur H l a d í k war im Präsidium der

NG, wo er mit Dr. M r a z í k , Dr. K 1 á š t e r s k ý

man jetzt mit aller Kraft an die Durchführung der Anord-

nung des Reichsprotektors herangehen werde bis zu der

Zeit, bis zu der der Krieg beendigt sein werde. Hladík

kann nicht genau sagen, ob dies Ing. Padour als eigene

Meinung wiedergab oder ob er hier die Meinung eines Re-

gierungsmitgliedes reproduzierte. Dr. Mrazík habe sich

auch darüber geäussert, dass man darauf achten müsse,

dass sich die Zeitungen nicht in überflüssige Polemiken

einliessen. Gleichzeitig sei der Pre se verboten worden

Kundgebung gegen die NG werde von der Zensur beschlag-

nahnt werden. Diesbezügliche Befehle seien schon ausgege-

ben worden und die Zensur halte sie auch ein. Gleichzei-

tig dürfe auch die Regierung nicht kritisiert werden.

Der Redakteur der Národní Politika S ü s_s teilt

mir diesbezüglich mit, dass jede kleine Bemerkung über

die NG, wenn sie nicht vom Presseamt der NG herausgege-

ben wurde, von der Zensur beschlagnahmt wurde. Dasselbe

teilt auch Hladík und W e r n e r vom Polední List mit.

- 3 
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Der Gewährsmann aus der illegalen Sozialdemokra-

tie teilt mit, dass dort besonders auf Staatssekretär

K. H. F r a n k geschimpft wurde. Es wurde auch über die

Möglichkeit eines Attentates auf den Staatssekretär

diskutiert. Doch wurde von einem dortigen Mitglied die-

se Möglichkeit für absurd angesehen. Denn die Juden

hätten ihre Erfahrung mit dem Attentat auf den Gesandt-

schaftssekretär von Rath in Paris und sie wissen deshalb,

dass dem eine schreckliche Verfolgungswelle folgen würde.

Von tschechischer Seite dürfe niemand etwas unternehmen,

höchstens ein Wahnsinniger, für den das Volk keine Ver-

antwortung tragen müisste.

2...v0.
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GD-Leitabschnitt Prag
Sachfenweg
Fernfprecher 77444
B 5 - VA.259 F
Büco das  gatsjekvoj
be A Feospcotek.o
in Böhmen und Mähren.
Eing.: 24. JAN. 1941
1.
An den
Tgb. Nc.:
Herrn Staatssekretär
beim Reichsprotektor in Böhmen und Mähren
-Gruppenführer K.H. F r a n k
Prag
2. An das
P
Reichssicherheitshauptamt
- Amt III B -
12/2.41
Berlin
ot
Betr.: Legionäre.
Vorg.: Hies.Schreiben v.20.1.1941.
Im folgenden wird ein größerer Bericht eines Gewährsmannes über
die heutige stimmungsmäßige Lage in Prager Legionärskreisen
zur Kenntnis gebracht:
Nur allmählich flaut die Aufregung, die sich, der ehemaligen
tschechoslowakischen Legionäre wegen, aller Gesellsehaftskrei-
se des tschechischen Volkes in Prag - weniger und erst später
in der Provinz - bemächtigt hatte, ab.
Über dieses Thema werden zwar noch immer erbitterte Diskussio-
nen geführt, es scheint jedoch, daß diese seit gestern von den
Wortführern der Plüsterpropaganda anders und im umgekehrten
Sinne beeinflußt werden. Die Notrufe, welche vord@g das ganze
Volk zur einheitlichen Stellungnahme und zum Widerstandes be-
züglich der deutschen Maßnahmen gegen frühere Angehörige tsche-
chischer Arneen im Auslande aufgefordert haben, wandeln sich
nach und nach in siegesgewisse Prahlereien, daß es diesesmal
doch gelungen wäre, die Gefahr abzuwenden, Damit sei auch be-
wiesen, daß die Deutschen - der verhaßte Staatssekretär K.H.
Frank vor allem - in ihren Absichten die Rechte des tschechi-
schen Völkes auch noch weiter einzuschränken, nicht standge-
halten hätten und in einer grundsätzlichen Frage durch tsche-
chische Solidarität zur Nachgiebigkeit gewwungen worden wären.
u b.w.
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Ein Teil der unerwartéten Popularität der

Legionäre beginnt sich sogar auf die Re-

gierungsmitglieder und ganz besonders auf

den Ministerpräsidenten Eliáš zu erstrecken.

Ihr Verhalten in der gemeinsamen Gefahr wird

überschwänglich gelobt, eine Tatsache, wel-

che bisher niemals vorgekommen ist. Mit An-

erkennung wird sogar der Staatspräsident

Dr.Hácha erwähnt, Man spricht von einem spon-

anen Rücktritt der ganzen Regierung, dem auch

er sich angeschlossen hätte, worauf die für

die Protektoratsverwaltung maßgebenden Stel-

len in Berlin den Staatssekretär K.H.Frank ge-

zwungen hätten, alle gegen die Legionäre noch

zu verwirklichenden Schritte und Ausnahmebestim-

mungen sofort aufzugeben.

Ischechischen in Prag verbreiteten Gerüchten

nach, soll Herr Reichsprotektor in der vorgestri-

gen Nacht an Hácha einen eigenhändigen Brief ge-

richtet haben, in dem er diesen beschwor, von

seinér Resignation im Interesse der beiden Völ-

ker und ihres Zusammenlebens Abstand zu nehmen.

Weder der Staatspräsident noch die tschechische

Regierung hätten sich bisher verbindlich zu den

Vorschlägen des Reichsprotektors geäußert. Hácha

behalte sich vor, dies erst nach einer Rücksprache

mit dem Führer, den er deshalb besuchen wird, zu

57094

tun. Er beharre angeblich auf einer neuen Verord-

nung mit der Geltung eines Grund-und Staatsgeset-

zes, durch welche von Reichswegen die, dem tsche-

chischen Volke gewährte Autonomie rechtsverbindlich

ausgelegt und garantiert wird. Diese und ähnliche

Gerüchte werden in allen Prager Gasthäusern und

Nachtlokalen, insbesondere sofern es sich um nie-

dern tschechischen Mittelstand handelt, als unum-

stößliche Tatsachen kolportiert. In der Zentrale

der NG in Prag wird zwar auch darüber gesprochen,

daf die drohende Gefahr eines Regierungsrüicktritts,

bezw. eines Regierungswechsels noch, nicht beseitit

-2-
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sei, ohne jedoch von irgendwelchen Bedingungen seitens des

Hácha etwas zu wissen, Man nimmt im Gegenteil noch immer an,

daß man jetzt eine längere Zeit verstreichen lassen wird, da-

mit sich die tschechische Öffentlichkeit beruhigt und erst

dann, plötzlich eine Ungültigkeitserklärung der Protektorats-

autonomie zur Strafe für den tschechischen Widerstand, bekannt-

gegeben wird. Man sprach heute auch darüber, daf aus gewissen

Fragen, die in der letzten Zeit vom Amte des Reichsprotektors

an verschiedene Ministerien gerichtet wurden, (Finanz- und Han—

delsministerium), geschlossen werden kann, daß diese einer be-

vorstehenden Auflösung entgegensehen. Nach der Beendigung der

Beamtenrestriktion soll auch die noch bestehende Zahl der

tschechischen Mittel- und Fachschulen, mit definitiver Geltung

herabgesetzt werden. Auch dafür seien bereits alle Vorbereitun-

gen getroffen.

Auch die ehemaligen Legionäre, die sich gegenwärtig in Staats-

uder Selbstverwaltungsdiensten befinden, drücken sich in Ge-

sellschaft von Nichtlegionären keineswegs zuversichtlieh oder

optimistisch aus. Allen anderslautenden Behauptungen setzen

sie als Tatsachen entgegen, daß während der letzten Tage, nur

in Prag an 32 Häuser, die den Baugenossenschaften der Legionä-

re oder der ehemaligen Legiobank gehörten, deutscherseits be-

schlagnahmt wurden und ihre Bewohner kurzfristige Kündigungen

erhalten haben. Sie behaupten auch, daß sich der Ministerprä-

sident Eliáš unter deutscher Bewachung befindet, jedoch nicht,

wie deutscherseits erklürt worden sein soll, damit er vor den

Angriffen tschechischer Fanatiker geschützt wird; sondern weil

man ihn der Absichten ins Ausland zu fliehen, verdächtigt.

auch jetzt noch, in kleineren Grupßen und in verschiedenen

Gasthiusern, ab. Jene, die nicht öffentliche Angestellte sind,

zeigen sich viel entschlossener und sind entschieden geneigt,

sich ihre Popularitt diesesmal zu bewahren und sich einen stän-

digen Einfluß auf die tschechische Öffentlichkeit, namentlich

auf die ärmeren Schichten zu sichern. Es darf dabei der Umstand

nicht gering geschätzt werden, daß sie dann und wann, dank ih-

rer meist sozialistischen Vergangenheit,gerne gehört werden.

Ist z.B. die berufliche Solidaritit unter der niederen Beamten-

Ms

schaft und den Angestellten niemals sehr groß gewesen, so wagt

b.W.
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es gegenwärtig niemand, die früheren Legio-

näre als eine Konkurrenz öffentlich zu be-

zeichnen, oder gar deren Beseitigung aus den

Antern, wo sie bisher als ein bevorrechtetes

Elenent und daher störend enpfunden wurden,

zu befürworten.

Es darf behauptet werden, daß die Legionäre

wenigstens in den breiten Schichten t■chechi-

scher Bevölkerung, eine Steigerung ihres Ein-

flusses erfahren haben.

Und weil sie, in den Kleinstädten und auf dem

Lande auch unter den selbständigen Gewerbetrei-

benden'zahlreiche Angehörige haben, so dürften

die Führung der NG oder der Vorstand des Tsche-

chischen Verbandes für die Zusâmmenarbeit mit

den Deutschen nur sehr schwer zu veranlassen

sein, sich mit einerientsprechenden Kundgebung

gegen die Legionäre an die tschechische Üffent-

lichkeit zu wenden. Es würde sich daher als sehr

interessant und als eine wirkliche Belastungs-

probe erweisen, diesen beiden Organisationen ge-

genüber einen solchen Wunsch in geeigneter Weise

zu äußern. Ob sich diese auch durch einen solchen

Wink bewegen ließen, aus ihrer Reserve zu treten,

bleibt in diesen Falle mindestens sehr fraglich.

Mu

57093

Ahobepamtaniliprer

806alN4n

$$^{^{$

Predet Ter. Hhi



 tC
MGtiompeshnet
2h Mndege
P6 chod orvepi,ne hag Artte  y
gapibsy.
blre0.-
211 bal a
o a  lelner
sh 2r1n, 34 CvTnd -byt Semvalan Irg 90,000
Et ente InotRegd pitfaeg (oe Geoffon
G pod.LhCeel2ombr
2 bhof  1.C 8
Blstovale.gerfo hg nY Gaamd
  g 
  gelet
32btP1h (h restinr
el Gaot,faaThtteg g beort11.
eN
fef.450
mfelpsfe,eefeer vental
2ellons/finm
Poseeto il 
4of g1 f) 
L
Z2A0n2n6polli
e
plRseper N,dee tfo le eheg
a81ogProtRegA2lell,
¿60LG
28 y Tet
 prot Selly rea 
ap Trot Reg Je6.shen
Pastons  n
A-Uts20,H1240R.Pe
16-e204 0ae82
D
2sn47n,3M2Tmer7941
Maor Nl teqM2a!
er foe Lep Mie.Prene t d portised
23e940enyef2.
HafertJogefhiaire Rlenty
bfeBlnqegCdel
 pI.hehReonto i 
Mrypnleg
DePebtiat Cnls ope SOnas
P
2 pealn por
S Hasha BOr.prtnhMgp
pnheghm
A1n 
DM0



99

Dr. von Burgsdorff

Prag, den 24. Januar 41

Unterstaatssekretär

1) Zu der umstehenden Weisung des Herrn Reichsprotektors

stelle ich fest, dass sowohl der Herr Staatssekretär

wie ich bei unseren mehrfachen Vorträgen in der Ange-

legenheit die Ansicht vertreten haben, dass wohl eine

geringfügige Hinausschiebung des Erlasses der Ver-

ordnung möglich wäre, dass aber eine weitere Hinaus-

schiebung bedenklich erschiene. Die Bedenken bestehen

darin, dass, wenn die Frist bis zum Erlass der geplan-

ten Verordnung weit ausgedehnt wird, neue Unruhe ent-

steht. Herr Staatssekretär und ich haben geglaubt, dass

es besser ist, die Legionärsfrage in einem Zuge zu er-

ledigen.

Beheim

2) Herrn

Ministerialrat Dr. Mokry

2.ad.

15. März d.Js.

Cesia).

L12/.4
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Abteilung IV

Prag, den 30.1.1941.

Gruppe Presse.

die Jamonting.

An

SS-Obersturmbannführer

-20=/2

Oberregierungsrat Dr. G i e s s .

Czerninpalais.

In der Anlage überreiche ich Ausschnitte aus der Essener National-

zeitung und der Elbinger Zeitung, deren Inhalt auf den Artikel

des Gruppenführers über die"Legionärsfrage"im Januarheft von

"Böhmen und Mähren" zurückgeht. Der Artikel in der Essener Natio-

nal Zeitung wurde auf meine Veranlassung von Schriftleiter Karl

Vietz verfasst. Seine Veröffentlichung fand noch vor der vom Pro-

pagandaministerium herausgegebenen Sperre statt.

Auquauunei

ut

18018
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Speheitsdienst RF4

Prag=Bubentich, 6.2.1941

sieitabschnitt Prag

Sachlenweg

Fernfprecher 77444

B

SA.124

Büvo das Stao siehcetücs

622/11

beam Reidisp oteklor

Geheim ! in Böhmen und Mahren

An den

Eing: 12.FEB 1941

Herrn Staatssekretär

beim Reichsprotektor in Böhmen und Mähren

4-Gruppenführer K.H. F r a n k

Prag

Betr.: Tschechische Gerüchte über Personalveränderungen beim

Reichsprotektor.

Vorg.: Hies.Schreiben v.24.1.1941.

Als letztes Echo der Legionär-Diskussionen wurden in

der vergangenen Woche in Prag vornehmlich in höheren Gesell-

schaftskreisen und in der NG-Zentrale Gerüchte darüber ver-

breitet, daß im Amte des Reichsprotektors demnächst einschnei-

dende Personalveränderungen zu erwarten seien. Die Verbreiter

der Gerüchte beriefen sich dabei auf angeblich deutsche Quel-

len. U.a. wurde behauptet, daß der Staatssekretär K.H.Frank

seine Abberufung zu erwarten habe und durch den früheren Ab-

geordenten der Sudetendeutschen Partei, Ernst Kundt, ersetzt

werden soll. Die Stellung des Staatssekretärs sei äußerst ge-

schwächt worden, da er von Berlin aus in der Legionärfrage zum

Rückzuge gezwungen worden sei und sich einem strikten Befehl

fügen mußte, dessen Folge das Verbleiben des Staatspräsidenten

undder tschechischen Regierung gewesen sei.

ce hers

$\ r 5
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Prag=Bubentich, den 6. 2. 1941.

Soenablchnitt Prag

Sachfenweg

Fernfprecher 77444

B 5 - VA 259 F
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An den

Persönlichen Referenten des Herrn Staatssekretärs

beim Reichsprotektor in Böhmen und Mähren

-Obersturmbannführer

Gies

Prag

Betr.: Legionäre.

Vorg.: Telefonische Riicksprache mit g-Stubaf. Wolf.

Anlg.: 1.

Im Sinne der mit ½y-Sturmbannführer Wolf geführten tele-

fonischen Rücksprache wurden in dem anliegenden Vermerk Stim-

s dt d ds d

sie für den dortigen Zweck brauchbar sind.

∴Q.

Awoli

11 - Hibe.

20008
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B 5

Vermerk.

Betr.: Legionäre. - Stimmungsäusserungen in der Legionärdiskussion.

I. Prag, am 16. 1. 194l.

In sozialdemokratischen Kreisen wird die Meinung vertreten, dass die

Regierung jetzt bereits der eigentliche Sieger sei. Es sei wiederum

gelungen, den Staatssekretär zu überlisten.

.

II. Prag, am 17. 1. 1941.

Dem verhassten Staatssekretär K. H. Frank ist es nicht gelungen, die

Rechte des tschechischen Volkes noch weiter einzuschränken. Er ist

durch die grundsätzliche tschechische Solidarität zur Nachgiebigkeit

gezwungen worden.

Der Ministerpräsident Eliás sei in den letzten Tagen besonders populäs

geworden. Sein Verhalten und das der Regierung wird überschwänglich

gelobt. Der Reichsprotektor habe in einem eigenhändigen Brief an den

Staatspräsidenten Hacha diesem geschworen, von seiner Resignation

und vom Rücktritt der Regierung im Interesse der beiden Völker und

ihres Zusammenlebens Abstand zu nehmen. Hacha habe sich darauf dem

Reichsprotektor gegenüber nicht geäussert. Er behalte sich vor, dies

erst nach einer Rücksprache mit dem Führer zu tun. Er beharre auf der

Erlassung eines neuen Grund- und Staatsgesetzes, durch welches von

Reichswegen die dem tschechischen Volke gewährte Autonomie rechtsver-

bindlich ausgelegt und garantiert wird.

58078

III. Prag, am 17. 1. 194l.

Für die tschechische Öffentlichkeit nimmt die augenblickliche Regie-

rungskrise deswegen einen unerwarteten Verlaaf, weil man nach Veröf-

fentlichung des Legionärartikels mit Bestimmtheit mit einér soforti-

gen Denission Eliáš's gerechnet hatte. Umso er■taunter ist man jetzt,

wenn man gerüchteweise zu hören bekommt, dass es zu keiner Anderung

in der Regierung kommen werde und dass selbst Eliás seine Funktion

:/
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als Ministerpräsident weiter ausüben werde, weil dies angeblich

ganz im Interesse der Reichsregierung liege. Berlin stehe auf dem

Standpunkt, dass eine Änderung innerhalb der Protektoratsregierung

während des Krieges unzweckmässig sei, zumal viel wichtigere Auf-

gaben zur Debatte stünden. Das Schlagwort "Berlin" ist für die au-

genblickliche Lage insofern charakteristisch, als man tschechischer-

seits diese Gerüchte als eine ausgesprochene Schwächung der Posi-

tion und Kompetenz der zuständigen deutschen Behörden im Protekto-

rat auslegt. Unterstrichen werden diese Argumente noch durch eine

Erklärung des Ministerpräsidenten Eliáš, die dieser zwei Schriftlei-

tern gegenüber machte und wobei Eliás behauptete, dass sich an dem

status quo nichts ändere, dass ferner alle bezüglich der Protekto-

ratsregierung unter der tschechischen Bevölkerung verbreiteten Ge-

rüchte Schauermärchen seien und dass schliesslich Berlin das ent-

scheidende Wort sprechen werde.

IV. Prag, am 20. 1. 194l.

Der Reichsprotektor und der Staatssekretär hätten ihren Konflikt

mit der tschechischen Regierung verspielt. Ministerpräsident Eliáš

habe den Reichsprotektor im eigenen und im Namen der Regierung ge-

fragt, ob sich gegen ihn oder gegen die Regierung Unzufriedenheit

richtet. Es wurde ihm versichert, dass dies nicht der Fall sei. Die

Tschechen hätten wieder einmal verstanden, die Schwächen unter den

Deutschen geschickt auszunutzen. Besonders die reichen Deutschen

seien es, welche gegen den Nazismus sind und die Tschechen rechtzei-

tig warnen. Aus diesem Grunde könntendie Deutschen niemals so hart

vorgehen, wie gewisse Kreise einschliesslich Staatssekretär Frank,

dessen Drohungen schon lächerlich seien, dies versuchten.

V. Prag, am 24. 1. 1941.

und in der Zentrale der N.G. Gerüchte verbreitet, dass es demnächst

im Amte des Reichsprotektors zu grossen Personalveränderungen kommen

werde. U. a. behauptet man, dass der Staatssekretär K. H. Frank ab-

berufen und durch.den früheren Abgeordneten der Sudetendeutschen Par.

tei,Ernst Kundt,ersetzt werden soll. Die Stellung des Staatssekretärs

•/
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sei äusserst geschwächt, da er von Berlin aus in der Legionärfrage

tet sa sa s p t trt daa 

habe fügen müssen, dessen Folge das Verbleiben des Staatspräsidentan

und der tschechischen Regierung geweisen sei.

VI. Prag, am 4. 2. 194l.

Inallen tschechischen Kreisen gibt man offen der Überzeugung Ausdruck

dass das eingestellte Vorgehen gegen die Legionäre eine schwere Nie-

derlage der Politik des Staatssekretärs K. H. Frank bedeute und dass

dieses in absehbarer Zeit nicht wieder aufgenommen werden wird. Die

Deutschen hätten sich zum ersten Male überzeugen müssen, was es be-

deutet, ein ganzes Volk geschlossen zusammenhaltend von Oben bis zum

tuifle

letzten Mann gegen sich zu haben,und daes manles den Deutschen noch

einigemals zeigen müsse, ehe man von ihnen Ruhe haben werde. Der

Staatspräsident, von dessen Standhaftigkeit Legenden erzählt werden,

die mit vielen, sentimentalen Nebenumständen ausgeschmückt sind -

man erzählt z. B. von einer geradezu dramatischen U,terredung, die

zwischen dem Herrn Reichsprotektor und dem Staatspräsidenten statt-

gefunden haben soll, bei welcher Dr. Hácha eher sein Leben anbot,

als dass er vor seinem Volke in der Gestalt eines Verräters dastehen

würde, u.s.w. - sowie auch die Regierung als Ganzes haben bedeutend

an Po-pularität und Ansehen gewonnen.

C805C
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Reichsprotektor

Prag,den
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Abschrift

Herrn

prahep 

M2

Minister Dr. Joßef Havelka

Manto pant

24

Prag

M hrihMSehr geehrter Herr Minister!

aun Hand migefele

Mova,

Ich habe den Inhalt Ihrer Voreprache soeben

dem Herrn Reichsprotektor vorgetragen und ihm auch die

von Ihnen vorgeschlagene Fassung des letzten Satzes von

Ziffer I 4 vorgelegt.

Der Herr Reichsprotektor hat us grundsäitz-

lichen Erwägungen eine Ermächtigung an die Protektorats=

regierung, die Durchführungsanweisung in Ihrem Sinne ver=

ändert hereuszugeben, abgelelnt. Es hat deshelb bei der

Fessung zu verbleiben, die in dem Brief an den Herrn

Ministerpräsidenten we4. Pebruer 1941 enthelten ist.

Dabei hat der Herr Reicheprotektor feetgestellt, dass

er persönlich dem Herrn Staatepräsidenten sowie dem Herrn

Minieterpräsidenten gegenüber deutlich zum Außdruck ge=

bracht hat, dass von vornherein nicht geplant war, und

auch nicht geplant ist, einen totalen Abbau der Legionäre

vorzunehmen. Diese Auffassung des Herrn Reichsprotektors

kann auch ohne weiteres aus der Fassung seines Schreibens

 d    d 

nommen werden.

18050
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Dr. Von Burgedorff

T0000

Prag, den 7. Februar 41.

Herr Reichsprotektor het den Empfeng des Ministers

Hevelka, der ihm eine Botechaft des Herrn Staatspräsidenten

überbringen vollte abgelehnt und nich angewieoen, den

Minister Hevelka anzuhören.

Minister Havelke wer bei mir und hat in längeren

Ansfüphumgen mir nahezubringen vereucht, dees Zahl 4 des

Abschnitte i in dem Schlussets eineDiffamierung slmtlicher

Leglonäre brächte, die für die Protoktorataregierung sehr

sehwer anzuerkennen sei. Die Protektoretaregierung wolle

sachlich gans das durchführen, wea der Herr Reichsprotek=

tor anordnete, sber ohne diese allgeneine Diffanierung

der Legionäre, die in Rückaicht auf den Ninisterpräsiden=

ten und die zahlreichen Legionäre, die seit 1939 loyel

ihren Dienot verrichtet hätten, echwer annehmber sei.

Auf meinen Einwurf, dass eine Andervng eines eineal von

den Herrn Reichoprctektor unterfertigten Schreibeno

sehr schwierig wäre, bat Minister Havelka von einer

formellen Änderung abznsehen und lediglich telefonisch

die Protektoratsreglerung zu ormächtigen, die von ilmen

vorgeschlagene Peosung weiterzugeben:

Die erote Fassung, die Kinioter Havolka vorlegte, ging

dahin, dess der letzte Satz von Zahl 4 bs. 1 lauten soll=

te :

" In erster Linie sind unter diosen Bedienstem

ten die Legionäre zu veratehen, soweit sie

unter den angoführten Begriff fallen."

Diese Feusung habe ich sofort abgelehnt.

Die zweite Fessung, die Binioter Havelke brachte,

lautete folgendermassen:

"Unter den Pediensteten, welche sich mit der

Neuordnung der politischen und staaterechtli-

chen Verhältniese in Protektorat bisher nicht

abfinden konnten, kommen in erster Linie Legio=

näre in Betracht."
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Ich habe den Minister Havelita keinerlei

Erklürung darüber abgegeben, in welchen Sinne

ich dem Herrn Reichuprotektor Vortrag erstatten

werde, obwohl er mich mehrfach dringend un wohlm

wollende Behindlung bat.

Ioh habe gegleubt, den Minister Havelka

anhören zu zollen. Trotzdem habe ieh ihn bei Be-

ginn seiner Ausführungen in keinen Zweifel darüber

gelassen, dass der Herr Reichsprotektor über die

Verzögerungstaktik der Protektoratsregierung höchst

erstaunt sei und die nunmehr unverzügliche Durch-

führung deiner Weisung erwarte.

Minibter Havelka hat mir am Nachmittage die

Zustimmung des Herrn Steatspräsidenten zu der vor=

geschlagenen Fassung übermitteln lassen.

2e

57083
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Abteilung IV

Prag, den 8.2.194l.

Gruppe Presse.

An

SS-Obersturmbannführer Oberregierungsrat Dr. G i e s .

Czerninpalais.

In der Anlage werden wunschgemäss überreicht:

l./ Ausschnitte aus tschechischen Zeitungen, die lediglich

Zitate des Artikels im *Neuen Tag" und des Original-

artikels aus der Zeitschrift "Böhmen und Mähren" über die

Legionärsfrage enthalten. Diese Artikel /Ausschnitte/

sind nicht übersetzt, da sie wörtliche Zitate darstel-

len. Auf jedem einzelnen Aussehnitt ist mit Blaustift

vermerkt, welches Zitat hier in tschechischer Sprache

abgedruckt ist.

2./ Eigene Stellungnahmen der tschechischen Presse zu dem

Artikel des Gruppenführers in der Zeitschrift "Böhmen

und Mähren", bei denen jeweils in zweifacher Ausfertigung

zunächst die Üebersetzung beigefügt ist. Die übrigen zwei

Ausfertigungen konnten in der Kürze der "eit noch nicht

fertig gestellt werden und werden Montag, den lo.2z vór-

mittage nachgereicht.

tefaang

C80y0
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Abteilung IV

Prag, den 10.2.194l.

Gruppe Presse

Elltkehrt

An

SS-Obersturmbannführer

Oberregierungsrat Dr. G i e s

Czerninpalais.

Betr.: Legionärsartikel in der tschechischen Presse.

In der Anlage übersende ich das unter I zusammengefasste Material.

Dieses enthält alle Stimmen zur Legionärsfrage aus den Provinzzei-

tungen von Böhmen und Mähren. Alle jene Ausschitte, bei denen sich

kein Uebersetzungsmanuskript befindet, enthalten lediglich wört-

liche Zitate aus der eitschrift "Böhmen und Mähren", bezw.aus dem

"Neuen Tag" oder aus anderen tschechischen Zeitungen. Bei allen

Eigenartikeln befindet sich jeweils in mehrfacher Ausfertigung

die Uebersetzung.

Die unter II zusammengefassten Ausschnitte sind sämtliche in Prager

tschechischen Zeitungen erschienene Stimmen über diese Frage und

sind ebenfalls wieder in reine Zitate,bezw.Eigenartikel gegliedert.

Bei Letzteren befinden sich jeweils die Uebersetzungen in mehrfacher

Ausfertigung.

Monanemry.

18050
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Abteilung IV

Prag, den 10. Februar 1940.

Leiter der Gruppe Presse.

lTa

An

SS-Obersturmbannführer , Oberregierungsrat Dr. G i e s,

Czernin-Palast.

Betrifft: Legionär-Artikel in der tschechischen Presse.

Wunschgemäss übersende ich in der Anlage :

l/ Ausschnitte und Uebersetzung dreier Artikel in je zweifacher

Ausfertigung aus der „Vlajka"

angeführt ist, um welche Zitate es sich handelt.

3.

 Die restlichen Ausschnitte bzw. Uebersetzungen, die bei der

ersten Sendung noch nicht beigefügt waren.

Arpannenay

Anlagen.

08000
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Sichgeheitsdienst RF4
Prag=Bubentich 14.2.1941
SD-Leitabschnitt Prag
Sachlenweg
Fernfprecher 77444
B 5 - SA.124
ehein!
664/41
Büco Des Staatsfekretärs
bo a Reichsprotektoc
in Gühmen und Mähten.
An den
Eing.
17.FEB.1941
Herrn Staatssekretär
beim Reichsprotektor in Böhmen und Mähren
Mt.
4-Gruppenführer K.H. F r a n k
Prag
Betr.: Gerüchte über Personalveränderungen beim Reichsprotektor.
Vorg.: Hies.SA.124 v.6.2.41.
Nach einer neuerlichen Meldung dauert in Prager NG-Kreisen
die Stimmungsmache gegen die Person des Staatssekretärs an. Man
spricht darüber, daß sich der Gegensatz zwischen dem Staatssekre-
tär und dem Reichsprotektor außerordentlich zugespitzt habe. Der
Reichsprotektor habe sich angeblich in Berlin über den Staatsse-
kretär beschwert und seine Abberufung verlangt. Seine Differenzen
mit dem Staatssekretär habe der Reichsprotektor dadurch zum Aus-
druck gebracht, daß er in Gegenwart des Reichspressechefs Dr.
Dietrich dem Ministerpräsidenten Eliáš betont kameradschaftlich
auf die Schulter geklopft habe.
Nicht nur wegen der Legionärsfrage bestünden Gegensätze
zwischem dem Reichsprotektor und dem Staatssekretär, sondern auch
wegen der tschechischen Mittelschulen. Der Staatssekretär habe
die Absicht,nach drei Gymnasien, die er bereits schließen ließ,
in der nächsten Zeit noch weitere 47 zuzusperren. Der Reichspro-
tektor setze jedoch diesem "teutonischen Treiben" stärksten Wi-
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Abteilung IV

Prag, den 18. Februar 194113

Gruppe Presse

An

SS-Obersturmbannführer

Oberregierungsrat Dr. G i e s

Czernin-Palais.

In der Anlage reiche ich die mir seinerzeit überlassene

Lektoratsaizeige aus der tschechischen Presse betr. den Arti-

kel des Gruppenführers zur Legionärfrage wieder zurück.

Ich hoffe, dass Sie inzwischen alle Ausschnitte und Ueber-

setzungen aus der tschechischen Presse in 4 facher Ausferti-

gung erhalten haben.

MaMoOy

0

Bgng 

Br0v8

126/0.44



-114

Abt. IV

Prag, den 20.2.1941.

Gruppe Presse.

An

Fm

SS-Obersturmbannführer

Oberregierungsrat Dr. G i e s ,

P r & g -Czerninpalais.

7

ai ammeing.

20=/x5

In der Anlage überreiche ich in zweifacher Ausfertigung die

auszugsweise Uebersetzung eines recht interessanten Artikels

"Säuberung des öffentlichen Lebens vom alten Parteienballast",

der in der Zeitschrift "Moravsko slezské slovo" /Mährisch-schle-

sisches Wort"/ vom 15.2.194l erschienen ist und sich mit dem

Legionärsartikel des Gruppenführers, der Legionärfrage und den

Beamtenabbaumassnahmen befasst.

tofoola
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Lektorat

Moravako slezské Slovo Nr. 7. 15. II. 1941, S. 1:

(Mähr. Ostrau)

"Säuberung des öffentlichen Lebens vom

alten Parteienballast".

Die ganze tschechieche Presse durchliefen in den vergangenen Tagen

Meldungen, wonach es zu durehgreifenden Verfügungen kommen wird,

die endlich zu einer Gesundung des gesanten öffentlichen Lebens bei

uns führen sollen. Es war dies vor allea die Frage der Legionäre,

besonders jener, die das Legionärtum gewandt und rücksichtslos auf

egoistische Art zum eigenen Vorteil, zu Sinekuren und zur Bereiche-

rung auszunützen verstanden.*lle, die es mit unserer Nation aufrich-

tig meinten, fühlten schon längst die Ünhaltbarkeit eines solchen

Opportunisaus, in dem laut von der "Arbeit fürs Vaterland" gesprochen

wurde. Aber diese"Arbeit" ließ man sich mit Gold, Verwaltungsrat-

stellen und hohen, schwer honorierten Aemtern bezahlen. Niemand aber

hatte den Mut, auf diese unhaltbaren Verhältnisse hinzuweiaen oder

gar einen Radikalschnitt durchzuführen. Als daher jene bekannten

Stimmen kamen, davon besonders die bedeutungevolle Stimme des Herrn

Staatssekretärs Z. i. Frank, entstand in unserer Veffentlichkeit

Erleichterung und es wird jetzt ein baldiges und befriedigendes Er-

gebnis erwartet. Die Lösung der Legionärfrage muß kommen, ihr ouszu-

weichen, wird unmöglich sein. Gewiß werden keineswege diejenigen

geschädigt werden, die ehrlich ihren bürgerlichen Beruf austiben,

aber es wird notwendig sein, Ordnung mit jenen zu machen, die den

Legionärtitel in letzter Kinute gewannen, dafür aber überall/recht-

zeitig da waren, wo irgendeine Sinekure vorharfen war und die bei

uns Verhältnisse einführten, die uns damals schadeten und besonders

OSOrC

jetzt.

Eine zweite, nicht ainder bedeutungsvolle Frage ist die
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mxazxkigz Bureaukratie. Vielleicht nirgends auf der Welt gab es

so viel Beamtenschaft, wie in der ehemaligen Republik. Das ganze

damalige öffentliohe Leben war bureaukratisiert. Schuld daran, wie

an allem, was der Nation achadete, trugen die politischen Parteien.

Diese, besonders die großen, Marxisten, Agrarier usw. hatten direkt

die Republik gepachtet, wie men echon damale oft sagte. Politische

Parteien, die das ganze öffentliche Leben nur sittenlos machten und

korrumpierten, verschleppten diese Mißbräuche auch in die Aemter.

Wir wissen, was damals bei uns für unrühaliche Verhältnisse herrsch-

ten. Wir breuchen um exemplare Pelege unserer Behauptung nicht ein-

mal weit zu gehen. Es ist noch in guter, aber unrühmlicher Frinne-

rung, wie es in Mährisoh Östrau zuging, als hier die roten Genossen

herrschten. Zum Beispiel im Rathause. Ihre schwarzen breitkrämpigen

Hüte und wehenden Krawatten waren überall, wo ein warmer Platz oder

eine Sinekure zu spüren war. Es wurde nicht darauf gesehen, was für

eine Qualifikation ein solcher Matador besaß und welches sein Cha-

rakter war, wenn er mur ein großes Kaul und eine freche Stirn besaß.

Viele Leute in Ostrau gedenken heute mit Schrecken der Zeiten, wo

z. B. auf dem Wohnungsamt die genossen herrschten. Denen kamen damals

nicht einmal die Paschas gleich ! Wir könnten weiter aufzählen, wie

es unter der Herrschaft der politischen Parteien ging, es ist aber

nicht notwendig, weil jene Mißbräuche noch in frischer Erinnerung

2S0S?

sind.

Anderswo waren die Verhältnisse nicht besser. Der unheil-

volle Einfluß der politischen Farteien lag auf unserem ganzen Leben

wie eine schwarze Wolke. Das "ebermaß an Bureaukratie blieb und

dem alten Kader gesellten sich nach den Oktoberereignissen neue

Tausende ven Beanten aus den Sudeten und der Slowakei hinzu. Dies

war auf die Dauer untragbar und deshalb soll auch diese Frage jetst
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gelöst werden. Aber auch hier sollte das gelten, was über die

Legionärfrage gesagt worden ist. Damit näalich nicht wieder diejeni-

gen es davontragen, die ehrlich arbeiteten und dienten. Es geht

darum, die Säulen des früheren unrühmlichen Pegimes in Augenschein

zu nehmen, auf die Exponenten der dameligen Herrschenden und gehor-

samen Werkzeuge der damaligen politischen Schacherer. Es ist doch

bekannt, daß bis heute noch, wohin das Auge des Bürgers sieht und

wohin sein Fuß achreitet, er überell auf die Exponenten der alten

politischen Parteien und Säulen des alten Regines stößt. Heute tra-

gen sie zwar bereits den Kopf nicht mehr so selbstbewußt erhoben,

sitzen aber in Halbdunkel und versuchen von dort aus ständig ihren

Einfluß geltend zu machen. Vielleicht haben auch diese Leute ihre

Verdienste, vielleicht haben sie auch irgendetwas Gutes geleietet,

aber ihre Zeit ist für immer dahin. Diese Leute passen bereite nicht

mehr in die heutige Zeit. Auch wenn sie vielleicht wollten, könnten

sie nichts unternehmen. Sie sind von der Vergangenheit belastet,

sie veratanden nicht, daß die Welt sich radikal snderte, daß die

Aera des Nationalsozialismus kommt, der siegreich Europa und die

Welt beherrscht. Die Zeit, in der wir leben, ist von historischer

dies

Tragweite. Wem noch nicht bewußt ßorden ist, der hatte in den letz-

ten Tagen Gelegenheit dazu. Er konnte über die geistige Revolution

nachdenken, die die Menschheit ganz Europas und der ganzen Welt

durchmacht. Liberalismus und Demokratie sifestet. Und mit ihnen

müssen diejenigen verschwinden, die aus dieser Aera lebten und die

ihre Träger waren. Es ist notwendig, bei uns die Türen angelweit

zu Sffnen, es ist erforderlich, gründlich überall zu lüften. Es ist

undenkbar, daß eine neue Welt geboren wird und daß sie wiederum

komprommittierte Männer, belastet von der alten Idealogie eines

längst begrabenen Systems aufbauen. Alte Parteigänger und Bekenner

der Demokratie sind in der heutigen Zeit unbrauchbar und hindern nur

die gesunde Entwicklung. Der Feamtenapparat ist ein zu wichtiger
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Faktor des öffentlichen Lebens, sle daß er die Belastung der Vergan-

genheit ertrüge. Unser Volk will sich eine bessere Zukunft im neusn

Burppa aufbeuen, das Deutscaland uad Italien erriehtet wird. Diese

Zükunft muß von allen befreit sein, was an eine unselige Vergangenheit

erinnern könnte. (-aš)
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Lektoret

Moravsko slezské Slovo Nr. 7, 15. II. 1941, S. 1:

(Mähz. Ostrau)

"Säuberung des öffentlichen Lebens vom

alten Parteienballast".

Die ganze tschechische Presse durchliefen in den vergangenen Tagen

Meldungen, wonach es zu durchgreifenden Verfügungen kommen wird,

t ta d ds sae S de  d a

uns führen sollen. Es war dies vor allem die Frage der Legionäre,

besonders jener, die das Legionärtum gewandt und rücksichtslos auf

egoistisehe Art zum eigenen Vorteil, zu Sinekuren und zur Bereiche-

rung auszunützen verstanden.Alle, die es mit unserer Nation aufrich-

tig meinten, fühlten schon längst die Unhaltbarkeit eines solchen

Opportunismus, in dem laut von der "Arbeit fürs Vaterland" gesprochen

wurde. Aber diese"Arbeit" ließ man sich mit Gold, Verwaltungsrat-

stellen und hohen, schwer honorierten Aemtern bezahlen. Niemand aber

hatte den Mut, auf diese unhaltbaren Verhältnisse hinzuweisen oder

gar einen Fadikalschnitt durchzuführen. Als daher jene bekannten

Stimmen kamen, davon besonders die bedeutungsvolle Stimme des Herrn

Staatasekretärs Z. H. Frank, entstand in unserer Veffentlichkeit

Erleichterung und es wird jetzt ein baldiges und befriedigendes Er-

gebnis erwartet. Die Lösung der Legionärfrage muß kommen, ihr suszu-

weichen, wird unmöglich sein. Gewiß werden keineswegs diejenigen

geschädigt werden, die ehrlich ihren bürgerlichen Beruf ausüben,

aber es wird notwendig sein, Ordnung mit jenen zu gachen, die den

Legionürtitel in letzter Minute gewannen, däfür aber überall recht-

zeitig da waren, wo irgendeine Sinekure vorharien war und die bei

uns Verhältnisse einführten, die uns damals schadeten und besonders

jetzt.

Mine zweite, nicht minder bedeutungsvolle Frage ist die
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zinxxiige Bureaukratie. Vielleicht nirgends auf der Welt gab es

so viel Beamtenschaft, wie in der ehemaligen Republik. Das ganze

damalige Bffentliche Leben war bureaukratisiert. Schuld daran, wie

an allem, was der Nation schadete, trugen die politischen Parteien.

Diese, besonders die großen, Marxisten, Agrarier usw. hatten direkt

die Republik gepachtet, wie man schon damals oft sagte. Politische

Parteien, die das ganze öffentliche Leben nur sittenlos machten und

korrumpierten, verschleppten diese Mißbräuche auch in die Aemter.

Wir wissen, was damals bei uns für unrühmliche Verhältnisse herrsch-

ten. Wir brauchen um exemplare Belege unserer Behauptung nicht ein-

mal weit zu gehen. Es ist noch in guter, aber unrühmlicher Erinne-

rung, wie es in Mährisch Ostrau zuging, als hier die roten Genossen

herrschten. Zum Beispiel im Hathause. Ihre schwarzen breitkrämpigen

Hüte und wehenden Krawatten waren überall, wo ein warmer Platz oder

eine Sinekure zu spüren war. Es wurde nicht darauf gesehen, was für

eine Qualifikation ein solcher Matador besaß und welches sein Cha-

rakter war, wenn er nur ein großes Maul und eine freche Stirn besaß.

Viele Leute in Ostrau gedenken heute mit Schrecken der Zeiten, wo

z. B. auf dem Wohnungsamt die genossen herrschten. Denen kamen damals

nicht einaal die Paschas gleich ! Wir könnten weiter aufzählen, wie

es unter der Herrschaft der politishen Parteien ging, es ist aber

nicht notwendig, weil jene Mißbräuche noch in frigcher Erinnerung

sind.

1SOG

Anderswo waren die Verhältnisse nicht besser. Der unheil-

volle Einfluß der politischen Farteien lag auf unserem genzen Leben

wie eine schwarze Wolke. Das "ebermaß an Bureaukratie blieb und

dem alten Kader gesellten sich nach den Oktoberereignissen neue

Tausende ven Beamten aus den Sudeten und der Slowakei hinzu. Dies

war auf die Dauer untragbar und deshalb soll auch diese Frage jetzt
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gelöst werden. Aber auch hier sollte das gelten, was über die

Legionärfrage gesagt worden ist. Damit nämlich nicht wieder diejeni-

gen es davontragen, die ehrlich arbeiteten und dienten. Es geht

darum, die Säulen des früheren unrühmlichen Regimes in Augenschein

zu nehmen, auf die Exponenten der damaligen Herrschenden und gehor-

samen Werkzeuge der damaligen politischen Schacherer. Es ist doch

bekannt, daß bis heute noch, wohin das Auge des Bürgers sieht und

wohin sein Fuß schreitet, er überall auf die Exponenten der alten

politischen Parteien und Säulen des alten Regimes stößt. Heute tra-

gen sie zwar bereits den Kopf nicht mehr so selbstbewußt erhoben,

sitzen aber im Halbdunkel und versuchen von dort aus ständig ihren

Einfluß geltend zu machen. Vielleicht haben auch diese Leute ihre

Verdienste, vielleicht haben sie auch irgendetwas Gutes geleistet,

aber ihre Zeit ist für immer dahin. Diese Leute passen bereits nicht

mehr in die heutige Zeit. Auch wenn sie vielleicht wollten, könnten

sie nichts unternehmen. Sie sind von der Vergangenheit belastet,

sie veratanden nicht, daß die Welt sich radikal änderte, daß die

Aera des Nationalsozialismus kommt, der siegreich Europa und die

Welt beherrscht. Die Zeit, in der wir leben, ist von historischer

dies

Tragweite. Wem noch nicht bewußtßßorden ist, der hatte in den letz-

ten Tagen Gelegenheit dazu. Er konnte über die geistige Revolution

nachdenken, die die Menschheit ganz Europas wad -der ganzen Welt

A0

durchmacht. Liberalismus und Demokratie sind tot. Und mit ihnen

miissen diejenigen verschwinden, die aus dieser Aera lebten und die

ihre Träger waren. Es ist notwendig, bei uns die Türen angelweit

zu öffnen, es ist erforderlich, gründlich überall zu lüften. Es ist

undenkbar, daß eine neue Velt geboren wird und daß sie wiederum

komprommittierte Männer, belastet von der alten Idealogie eines

längst begrabenen Systems aufbauen. Alte Parteigänger und Bekenner

der Demokratie sind in der heutigen Zeit unbrauchbar und hindern nur

die gesunde Entwicklung. Der Beamtenapparat ist ein zu wichtiger
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Faktor des öffentliehen Lebens, als daß er die Belastung der Vergan-

genheit ertrüge. Unser volk will sich eine bessere Zukunft im neuen

Europa auftauen, das Deutschland und Italien errichtet wird. Diese

Zukuaft muß von allem befreit sein, was an eine unselige Vergangenheit

erianern könnte. (-as)
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Auszüge aus der tscgechischwn Presse

1)vom

14.1.41

2.)15

15.1.41

3.)

18.1.41

betrffend Legionärsartikel erhalten zu haben bestätigt

6.2.41

eickeOrinike
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Folgende Vorgänge erhalten zu haben:

Abschrift:Meine Stellungnahme zu den politischen

Entscheidungen in der Legionärsfrage vom 28.1.41

mit 3 Anlagen(Numeriert IZIIzIIImit Rotstift),,,

sowie 1 Stoß Presseauszüge über die Legionärsfrage.

bescheinigt.

Prag

II.41



Die tschechischen Legionäre

5-0A

Zwang zur Klärung.

In einem vielbeachteten Aufsaß

 der Zeitschrift

Böhmen und Mähren“ führt Staatssekretär K.

H. Frank u. a. aus:

Nach der Errichtung des Protektorats hätte man an·

nehmen müssen, daß die Legjonärclique und ihre Vor-

macht■tellung be■eitigt würde. Zwar wurden die Le-

gionärsgemeinden aufgelöst und ihre Tätigkeit äußerlich

einge■tellt, jedvch wühlten diese Kreaturen im_ Innern

weiter. Die Auflö■ung bedeut ete keine Schwächung ihrer

Po■itionen. Sv wie sie es in den zwanzig Jahren ver-

■tanden hatten, sich überall vorzudrängen, so taten ■ie

es auch weiter. Stillschwei end wurden von ihnen die

einflußreichen Po■ten i■t dem damals gebildeten „Na=

rodni ■ourucen■tvi“ eingenommen. Die Legionäre bau-

ten innerhalb dieser Drganisation einen eigenen Nach-

richtendieni■t aus, beseßten zahlreiche Amtswalterstellen

in den Kreis-, Bezirks= und Drtsorganisationen und ■ind

weiterhin in vielen Staats- und Gemeindestellen — „wie

es ■ich für einen Legionär geziemt“ - an leitender

Stelle tätig. Daß dieser Zu■tand unhaltbar ist. geht aus

einer Zahl von Zuschriften der tschechischen Bevölke-

rungskreise an die deutschen Behörden hervor, die be-

sagen, daß der größte Teil des tschechischen Volkes auf=

atmen würde, wenn der unehrenhaften und lichtscheuen

Tätigkeit der Legionäre ein Riegel vorgeschoben und

dieser unheilvollen Proteltionswirtschaft ein Ende be-

reitet würde.

Der Aufsaß des Staatssefretärs stellt u. a. grund-

■äßlich fe■t, daß an eine ehrliche Zusammenarbeit mit

dem Reich ■olange nicht gedacht werden kann, solange

die Einflußnahme des Legionärs auf den tschechischen

Bolkskörper besteht. Ihre Ausscheidung aus dem öffent-

lichen Leben und ihre Aussonderung aus dem schaffen=

den Veben des tschechischen Bolkes darf und lann nicht

als eine Verfolgung des tschechischen Patriotismus emp=

funden werden. Es ist vollkommen falsch, wenn in ge-

wissen tschechischen Kreisen behauptet wird, der Begriff

der Legion sei bis zu einem gewissen Grad identisch

„Ich glaube," schreibt der Staatssekretär wörtlich,

„die deutschfeindliche und asoziale und feindliche Ein-

■tellung der tschechischen Legionäre genügend bewiesen zu

haben, um festzustellen, daß für uns eine Ablehnung

des Legionärtums nicht gleichbedeutend ist mit einer Ab=

lehnung oder Verfolgung wahrhaft tschechischen nationa-

len Empfindens."

Die■e Erklärung, die von berufener deutscher Stelle

abgegeben wurde, ■oll dem tschechischen Volt zum leßten

Male klar vor Augen führen, welchen Weg es einzuschla-

gen hat. Wenn von berufener deutscher Seite oft ge■agt

würde. daß der National■ozialismu teine Ver■dhnung

kennt mit dem Gei■te und der Politik Beneschs, wetl

Feuer und Wasser ■ich nicht mengen kdnnen, ■o gilt daß

auch für die Legionåre, bie sich noch immer als die

heimischen vder vor■ichtig verhüllten Freunde des Herrn

Bene■ch und seiner Emigrantenclique fühlen. Es i■t

allerdings in er■ter Linie die Aufgabe der verantwort=

lichen Kreise des tschechischen Volkes selbst, in den eige-

nen Reihen mit dem Geist und den Resten des Legionär-

tums aufzuräumen, weil diese Aufräumungsarbeit mit

ein Maß■tab für die Aufrichtigkeit der Zusammenarbeit

und der Einfügung in die neue Ordnung i■t.



Ausgabe E (Neithsausgabe)
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Aebeiterpartei

traße 33, Rus 2638. Berliner Schriftlettung: SW 68, Charlottenstr. 82.

onto Essen Nr. 2350. Bezugspreis durch Boten balbmonatlich 1,25 RM.,

3ost monatlich 2,50 RM. (einschließlich 24,70 Mpf. Bettungsgebübr),

ezugspreis für Länder mit ermäßtger Postgebühr 2,50 RM. un

Mtt erhöhter Postgebübr 2,50 RM., zuzüglich 2,10 RM. Bostgebühr.

durch höhere Gewalt usw. besteht kein Anspruch auf Lieferung ober

S. Erfülungsort und Gerichtsstand Essen. — 8. B. Bl. 21 gültig.

Die anderen Legionäre

h174

Prag, im Januat.

Vor dem inneren Frieden der ischechischen Seele ■teht die

Rüdführung gewisser moralischer Grundsäße, die son■t all-

gemein verpflichtende Gültigkeit haben, im Weltkrieg aber

in Bewegung gerieten und wie ein Zug auf falschem Gleis

Schaden stifteten, in ihre natürliche Ausgangsstellung; es

nußte also früher oder später einmal die Auseinandersezung

zwischen den gesund gebliebenen natürlichen Anlagen des

Volkes und den Moralbegriffen kommen, die durch Masaryts

Losung „Sochverrat ist nationale Pflicht“ aus ihrer Basis

gehoben wurden und folgenschwer auf die jüngste tschechische

Geschichte einwirkten, weil sich die tschechischen Legionäre ihrer

Unstetigkeit unterwarfen. Das Legionärswesen ist der welt-

wirkliche Gegenstand jenes verschobenen Moralbegriffs, also

der Ansaßpunkt einer klärenden Aussprache, und diese Aus-

sprache ist nunmehr im Anschluß an einen Aufsaß des Staats-

sekretärs Frank in vollen Gang gekommen.

Das Wort Legionär umspannt zwei Pole, die Tugend des

opferbereiten Einsaßes für sein eigenes Volkstum, ebenso wie

die Räuflichkeit des Landsknechtes um Sold und Beuteanteil.

Das Gegenstüc etwa des Angehörigen der Österreichischen

Legion, der in der Ostmark für sein Ideal kämpfte und erst

ins Reich ging, als alle Wirkungsmöglichkeiten erschöpft

waren und Kerker oder Galgen drohten, das Gegenstüc dieses

vo:a hetgr Heimatliebe geführten selbstlosen Rämpfers ist der

heimatlos Gestrauchelte, der sich irgendwem als Fremden-

legionär verkauft, nicht weil ihn ein Ideal lenkt, sondern weil

ihn das Abenteuer lodt. Der Ostmärker oder der Sudeten-

deutsche, der in den Jahren vor i938 über die Reichsgrenzen

dem Drud eines volksfremden Regimes auswich, rettete sich

in die Heimat aller Deutschen. Der Tscheche, der im Weltkrieg

von der kämpfenden Front als desertierender Soldat zum

'Feind überlief, ging in die Fremde, und nicht nur dieses

Merkmal trug er mit dem Fremdenlegionär gemeinsam. Er

konnte nicht für seine Heimat kämpfen. Als 1915 in Rußland

die erste tschechische Legion gebildet wurde, dachten die alliier-

ten Mächte noch nicht im entferntesten daran, nach dem Kriege

einen tschechischen Staat zu bilden und dafür die tschechischen

Legionen einzuseßen. Daß später doch ein solcher Staat ge-

schaffen wurde, geschah ohne das geringste Hinzutun der Le-

gionäre, deren militärische Leistung in den ernst zu nehmen-

den Werken über den Meltkrieg überhaupt keine Erwähnung

findet. An der Ostfront drüdten sie einmal die vorderen öster-

reichischen Linien ein. Es war ein Waffenglück von heute auf

morgen. Deutschösterreichische Regimenter stellten nach weni-

gen Tagen die Lage wieder her. Das tschechische Eingreifen

bei Bachmatsch war noch ungewichtiger. Gleichwohl hinterließ

die tschechische Legion in Rußland auch ohne Fronteinsaß tiefe

Spuren. Staatssekretär Frank verzeichnet sie mit folgenden

Säzen: „Man kann nicht jene Methoden der Ehrlosigkeit und

Perfidie beschönigen, die von den tschechischen Legionären in

Ausnüzung der inneren Wirren Rußlands nachweisbar an-

gewandt worden sind. Gebrochene Verträge, Verrat an rus-

sischen Führern, eine Kette von Verbrechenstaten rein krimi-

neller Art, ungeheure Ausplünderungen des russischen Landes,

beispiellos rohe Mordtaten an österreichischen Kriegsgefan-

genen deutscher Voltszugehörigkeit begleiteten die Legion."

Mit Verrat hat es begonnen, und mit Verraf ging es

weiter. Vom Verrat aber läßt sich hier ganz allgemein mehr

denn irgendwo anders sagen, was Malter Elze in seiner Dar-

stellung des englischen Dolchstoßes geger den Prinzen Eugen

im Jahre 1712 ausspricht: „Ieder Vertgt Ast ein Versagen

des Serzens, ein Ersterben im Innern, und gus angeborenem

Lebensdrang erschrecken die Menschen vor den Veyrat wie vor

dem Mord; im persönlichen Leben bleibt die Erinnerung an

ein Grauen und im Leben der Völker als ein Unsegen ■tehen.“

Der Unsegen blieb seit der Legionärsepisode über dem tsche-

chischen Volk, weil das entgleiste Moralgesez durch verblen-

dete Legionenverherrlichung und legionäre Ka■tenpolitit im



Ichecho-slowatischen Staat gezwungen wurde, weiter zu wir-

ken. Die Legendenbildung verstieg sich in einer Ministerbot-

■chaft zu dem Unfug: „Alle Heldentaten, die Menschen je voll-

bracht haben, habt ihr, Legionäre, weit übertroffen, von

Herodot an bis auf den heutigen Tag." Solcher Wertung ent-

sprach die einseitige Bevorzugung der Legionäre im neuen

Staat. Von vier Armeegeneralen waren vier Legignäre, von

28 Divisionsgeneralen war nur einer nicht Legionär. Dhne

Rücsicht auf Eignung und Vorbildung bekam ein Legionär

das Amt, das er anstrebte, und nicht immer mußten ihm nur

Deutsche weichen. Auch Tscheschen wurden verdrängt und ver-

stimmt. Dafür erzog man die Jugend in legionärem Gei■t,

d. h. zur Ueberschäßung der Kraft, zur Ueberspanntheito im

Ziel, zur Maßlosig■eit schlechthin, und so verrannt war man,

daß man auch nach den Ereignissen vom Oktober 1938 und

März 1939 noch nicht einlenkte. Die Legionärsverbände wur-

den verboten, ihre Ideologie blieb als psychische Unruhe und

Unstetigkeit, weil bis dahin nur an den Symptomen herum-

kuriert, nicht aber zur Wurzel des Webels vorgestoßen wurde.

Es lostete also einen Prozeß der gei■tigen Auseinander=

sehung mit dem Begriff des Verrates, und eine Aufhebung

der für Eidbruch ausgeworfenen Belohnungen. Diese Le

gionärsdebatte ist das Tagesthema im Protektorat. Die Fro

der Träger der Zukunft ■eyt ■ich von denen ab, die ai

der Moralverirrung nicht mehr zurüdfinden.

A25a

Güdatlantikflugseug überfällig

Fernando Noronha (Brasilien), 17. Ianuar. (Ei.

Drahtb.) Man befürchtet, daß das am Mittwochmorgen i

Natal zum Fluge nach Italien cufgestiegene italienisch

Latinflugzeug mit zehn Insasssen verlorengegangen ist.

Auch während des Krieges wird diese Südatlantikflug

■trede noch immer durch eine italienische Fluggesellschaft bi

flogen; die Flugzeuge haben nach Ueberquerung des Süd

atlantik den französischen Hafen Dakar als Stüzpunkt. Di

italienische Maschine hatte Mittwoch um 14 Uhr SOS.-Ruj

ausgesandt, in denen mitgeteilt wurde, daß man 800 See

meilen von der brasilianischen Küste entfernt infolge Aus

fallens eines Motors habe umkehren müssen. Man versuch

die Insel Fernando Noronha zu erreichen. Bis zum Abe

aber war das Flugzeug auf Fernando Noronha noch nich

eingetroffen. Der Infelflugplaß blieb die ganze Nacht übe

beleuchtet. Man sandte einen Kutter auf die Suche nach der

Flugzeug aus, doch konnte dieses nicht enideckt werden. Beir

Morgengrauen wuvde die Suche von Militärflugzeugen au

genommen.

In ihrem lehten Funkspruch teilte die Besahung mit, de

ausgefallene Motor (es handelt sich um eine mittlere mi

derne Maschine mit drei Motoren) funktioniere noch imme

nicht, daß man infolgedessen dabei sei, die Ladung und di

mitgeführte Post über Bord zu werfen. Wie es heißt, wir

das Flugzeug von dem Piloten Feriol Bezzi geführt; a

Bord befinden sich acht Bejaßungsmitglieder und zw

passagiere.

Schreckensstunden

Niedergestchlagenheit in London

(Drabiberic: unierer Berttner Scrtitlettun(

 Ber lin, 17. Január. Die Jcweren Verluste, di

in der Straße von Sizilien der englischen Mittelmeerflott

beigebracht wurden, hat die Stimmung in London merklid

verschlechtert.

Die neutralen Korrespondenten in der englischen Haupt

stadt sind von dem Ausgang dieses schweren Kampfes star

beeindruckt. Der Berichterstatter der schwedischen „Stodholm:

Tidningen“ meldet, daß man in London mit großer Be

un ruhigun g die Nachrichten aus dem Mittelmeergebie

verfolge.

Ueberaus eindrudsvolle Darstellungen vom Verlauf de

Bombenangriffs auf das Gibraltargeschwaber gibt der ameri

kanische Korrespondent der Asfociated Preß, Allen, der ai

Bord des englischen Flugzeugträgers „Illu■trious“ das See

gefecht mitmachte.

Die deutschen Flieger hätten sich rüdsichtslos in di

Feuermauer der Flakabwehr ge■türzt.

Sie hätten die Deds des Flugzeugträgers mit Maschinen

gewehren bestrichen und in stundenlangen Angriffen imme

wieder ihre Bomben abgeworfen, bis endlich die Dämmerun

dem Kampf ein Ende geboten habe. Die Flieger seien so tie

herabgegangen, daß die Kennzeichen klar zu erkennen gewese

seien. Die Bombensplitter seien wie Hagel um das Shij

geflogen und knappe Fehlwürfe hätten das Schiff derart er

schüttert, daß der Rorrespondent befürchtete, es werde kentern

Besonders erschüttert ist man in London über die Tat

sache, daß die englische Flotte diese schwere Einbuße hin

nehmen mußte, obwohl die Zahl der angreifenden Flugzeug

verhältnismäßig gering gewesen sei. Dabei ist be■onders auf

fallend, daß in dem neutralen amerikanischen Bericht wich

die geringste Rede von irgendwelchen Abschußerfolgen ist. De

militärisce Sachverständige Baldwin schreibt zu den Luft

angriffen auf die englische Mittelmeerflotte: Englands Be

herrschung des Mittelmeeres habe jedenfalls damit aufgehört

Eine neue Phase des Krieges zwischen Flugzeug uni

Schiff habe begonnen.

Ein Reuterkorrespondent, der sich ebenfalls an Bord de

„Illustrious“ befand, gibt seiner englischen Agentur ein

Schilderung, die gleichfalls die furchtbare Wucht dieje

Angriffe erkennen läßt.

„Görings Luftwaffe vollbrachte in ihrem ersten Mittelmeer

gefecht einen der schwersten Schläge, die jemals aus der Luf

gegen ein einzelnes Schiff durchgeführt wurden."

„Drei Junkers tauchten aunschit aue den Molken auf un


